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Der Quai d'Orſay beſtätigt die
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 18. Auguſt.
Der Quai v Orſay beſtätigt, daß die Reichsregierung

die franzöſiſche Regierung amtlich davon unterrichtet habe, daß
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann bei der Unterzeichnung
des Kelloggpaktes Deutſchland offiziell vertreten
werde.

Zu der Mitteilung der daß ſich der franzöſi
che Miniſterrat am 23. Auguſt auch mit der Rheinland-
frage und der interalliierten Schuldenfrage befaſſen
werde, weil dieſe nach der Unterzeichnung des Kelloggpaktes vonden in Paris anweſenden henen behandelt werden
würden, wird von zuſtändiger Seite erklärt, daß beide Fragen
gicht zu dem amtlichen Programm gehören, das für die
Unterzeichnung des Kelloggpaktes vorgeſehen iſt.

Jm übrigen hat die Zuſage des Reichsaußenminiſters, per-
ſönlich in Paris bei der Unterzeichnung des Kelloggpaktes an
weſend zu ſein, einen günſtigen Eindruck ausgelöſt. Derlbamtliche „Petit en ſchreibt u. a.: „Obwöhl mit dieſer
Kachricht ſeit einiger Zeik gerechnet wurde, hat ſie in franzöſiſchen
diplomatiſchen Kreiſen eine wirkliche Befriedigung
ausgelöſt. Dieſe Reiſe wird das ſichtbare Zeichen der Annäherung
ſein, die ſich ſeit Locarno zwiſchen den beiden Ländern gezeigt
hat und für die Briand franzöſiſcherſeits und Streſemann deut
ſcherſeits den Bann gebrochen haben. Die friedliche Orientierung,
die aus der Außenpolitik des Reiches erſichtlich wird, iſt eine

Sonnabend, 18. Auguſt 1928

Antwort der Reichsregierung
ſichere Garantie, daß der deutſche Außenminiſter in Paris
freundliche Aufnahme finden wird.“

a den aus Berlin kommenden Nachrichten, ſoll er auf
rn eiſe von Staatsſekretär v. Schubert, deſſen Takt und

äßigung wiederholt ſchon bei den Verſammlungen in Genf ſo
er t wurden und dem Rechtsberater Gau ß begleitet ſein,

r wirkſam an der Regelung der heikelſten Fragen mit unſeren
juriſtiſchen Sachverſtändigen gearbeitet hat. Die Pariſer Reiſe
Streſemanns darf keineswegs den Glauben erwecken, da
diplomatiſche Beſprechungen zwiſchen Briand und dem Chef der
Wilhelmſtraße über die e r Abkommen und
über die Rheinlandfrage entwickeln werden. Ebenſo wie die
anderen von r eingeladenen Außenminiſter, kommt
Streſemann ediglich zur Unterzeichnung des
Kelloggpaktes nach Paris.
Kelloggs Beſuch in Jrland beſtätigt

Cosgrave fährt ihm nach Paris entgegen.

(Telegraphiſche Meldung.)
London, 18. Auguſt.

Der amerikaniſche Geſandte in Dublin beſtätigte, daß
Kellogg die Einladung Cosgraves angenommen hat und
nach Unterzeichnung des Paktes Dublin einen Beſuch abſtattenwird. Präſident Cosgrave hat beſchloſſen, mit Kellogg in
Paris zuſammen zutreffen und ihn auch von troit
am 29. Auguſt nach Dublin zu begleiten. Kellogg wird in
Dublin an verſchiedenen öffentlichen Veranſtaltungen teilnehmen.

Entſpannung zwiſchen Japan
und Nanking

Telegraphiſche Meldung.)
London, 18. Auguſt.

Nach Meldungen aus Tokio herrſcht nach dem Eintreffen
der Antwort der Nankingregierung auf die letzte japaniſche Note
in amtlichen japaniſchen Kreiſen der Eindruck vor, daß die
Nankingregierung den ernſten Wunſch habe, zu einem
Abkommen mit Japan zu gelangen und auf ihre bis-
herige feindſelige Haltung gegenüber Japan zu verzichten.
Unter dieſen Umſtänden werde Japan nicht mehr auf der Zu-
rückziehung der amtlichen Mitteilung der Nankingregierung be
züglich der Aufhebung der Verträge beſtehen, obwohl wiederholt
verſichert wurde, daß geh Zurückziehung die entſcheidende Vor
n etzung für die Aufnahme von neuen Verhandlungen

rſtelle.

Unruhen in der Nordmandſchurei
Beſonders im Gebiet der chineſiſchen Oſtbahn.

Telegraphiſche Meldung.)
Kowns, 77. Auguſt.

Moskauer Meldungen zufolge verbreitet die dortige Preſſe
Lerichte über Unruhen in der Nordmandſchurei,
insbeſondere im Gebiete der chineſiſchen Oſtbahn.
Die Blätter zitieren dabei Meldungen japaniſcher Zeitungen.
Nachrichten über die Unſicherheit auf der Bahn haben ſich in den
letzten zwei Monaten erheblich vermehrt.

veröffentlichen die Blätter ein amtliches Dementi
der von den japaniſchen Zeitungen gebrachten Meldungen über
die Konzentration ruſſ ſge und mongoliſcher

ſiſch chineſiſchen Grenze. Die
daß die militäriſchen Ope

rationen der roten Armee an der Grenze bereits be
gonnen hätten. Mongoliſche Reiterei ſei bereits dicht an die
ruſſiſch-chineſiſche Grenze herangerückt. Das amtliche Dementi
r dieſe Meldungen als völlig aus der Luft ge
Hriffen.

Tſchechiſche Kriegsvorbereitungen
Umbildung der tſchechoſlowakiſchen Jnfanterie.

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, Ne Auguſt.

Nach Beendigung der diesjährigen Manöver wird das
Landesmilitärkommando im Rahmen ſeines Wir-
kungskreiſes an die Umbildung der Jnfanterie-
Regimenter der tſchechoſlowakiſchen Armee ſchreiten. Bis-
her beſtand ein Regiment aus drei Bataillonen. Nach der nun
mehr durchzuführenden Reform wird aus dem 3. BVataillon ein
ſogenanntes Rahmen-Bataillon gebildet, das nur aus
einem Kommandanten und dem notwendigen Kanzleiperſonal

beſteht, aber keine aktiven Truppen haben wird. Die
Rahmenkommandos werden ihre Mannſchaften nur für
Manöver und im Kriegsfalle einberufen. Da nach dem
Heeresgeſetz jedoch der Armee mannſchaftsbeſtand auf
rechter halten wird, werden die durch dieſe Maßnahme ver-
fügbar gewordenen Mannſchaften anderweitig ver
wendet werden.

Neue Kundgebungen in Spalato
Mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Telegraphiſche Meldung.)
Trieſt, 18. Auguſt.

Jn Spalato haben ſich neue italienfeinbliche
Kundgebungen ereignet. Fünf Matroſen eines dort vor
Anker liegenden italieniſchen Dampfers wurden von Studenten
überfallen und blutig geſchlagen. Kurz darauf kam
es im Hafen zu Anſammlungen von Arbeitern, die gegen die
Anweſenheit italieniſcher Schiffe demonſtrierten.
Die Polizei griff in beiden Fällen ein und nahm mehrere
Verhaftungen vor.

König Alexander reiſt nach Veldes
Zuſammenkunft mit Pribitſchewitſch

Telegraphiſche Meldung)
Belgrad, 1 Auguſt.

König Alexander iſt am Mittwoch mit ſeiner Familie zum
r nach Veldes abgereiſt. Wie in politiſchen Kreiſen
im Zuſammenhang damit behauptet wird, erſcheine es nicht aus
geſchloſſen, daß es dort zu wichtigen politiſchen Be
ſprechungen kommen werde, da ſich auch der Führer der
kroatiſchen Oppoſition, Pribitſchewitſch, in Veldes aufhalte.

Verſchiebung
der Thüringer Wahlen?

Telegraphiſche Meldung.)
Weimar, 18. Auguſt.

Jn politiſchen Kreiſen verlautet, der Thüringiſche
Landtag werde ſich am 23. Auguſt mit einem Antrag be
ſchäftigen, nach dem die Landtagswahlen bei Auflöſung
bdeg Parlamentg mit den Kommunalwahlen zuſammen
gelegt werden ſollen. Wegen der verfaſſungsmäßigen Friſten
müßte dann allerdings ein anderer Wahltag genommen
werden. Begründet wird der Antrag damit, daß bei einer Zu
ſammenlegung der Wahlen erhebliche Erſparniſſe er
zielt würden. Das Thüringiſche Staatsminiſterium hatte als
Wahltag für die Gemeinde-, Stadtrats- und Kreisratswahlen
den auf einen Sonntag fallenden 2. Dezember beſtimmt
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Keine Rheinland- Verhandlungen in Paris
Befriedigung über Streſemanns Zuſage, Voter Schwindelhafer

Die Obergenoſſen Otto Braun und Karl Seve
ring ſind zur Erholung in die teuerſten Luxusbäder
Europas abgereiſt. Jm Reiche gehen dafür Hunderttauſende
von Arbeitsloſen ſtempeln, trotzdem die Roten im Wahl
kampf verſichert hatten, daß das ſoziale Elend ſofort be
ſeitigt werden würde, ſofern nur erſt die Bürgerblockregie
rung davongejagt worden ſei. Statt Panzerkreuzer
zu bauen, werde die neue Regierung des Volkes das
Geld für Maſſenſpeiſungen ausgeben. Nun
wird der Panzerkreuzer d gebaut, Maſſenſpeiſungen
finden nicht ſtatt, die Arbeitsloſen en weiter ſtempeln
gehen, nur die Obergenoſſen fahren in die Luxusbäder.

Jm Reichsfinanzminiſterium ſitzt allerdings Herr
Rudolf Hilferding, der dort vermutlich ſeine angeen ehe eiſse ehe dec S

r iſt er finanzpo Fachmini rS aldettteatſe, Auf etwas mehr oder weniger roten
Schwindelhafer kommt es dabei nicht an. Haben die Ge-
noſſen ſchon mit dem Panzerkreuzer eine Enttäuſchung er-
lebt, ſo wird die Enttäuſchung noch viel größer ſein, wenn
Hilferding mit dem Entwurf für den neuen Reichs
haushalt herauskommt. Planmäßig ſind die erſten
Vorbereitungen dafür im Gange, ſo daß es ſchon ſtimmen
kann, daß, wie wir vor einigen Tagen berichteten, im
Reichsfinanzminiſterium die Entdeckung gemacht wordenſei, daß der künftige Haushalt vorausſichtlich mit einem

Fehlbetrag von 600 Millionen Mark ab-
ſchließen werde. Nun hat gerade Hilferding das ſchon
früher gewußt, denn er hat im Februar den damaligen

ichsfinanzminiſter Köhler auch daraufhin t aßt, daß
der nächſte Reichshaushalt ſich wahrſcheinlich nicht werde
ins Gleichgewicht bringen laſſen.

Trotzdem hat er unmittelbar nach Amtsantritt eine
Lohnſteuerſenkung durchgeführt, die den Lohn
ſteuerpflichtigen nicht die Bohne nützt, die der Reichskaſſe
aber einen Ausfall von rund 100 Millionen
Mark bereitet. Nun ſoll ſich der Fehlbetrag von
600 Millionen Mark in der Hauptſache daraus zuſammen-
ſetzen, daß die Daweslaſten um 300 Millionen Mark
ſteigen, ferner, daß im neuen Haushalt weder mit
Ueberſchüſſen noch beſtimmten einmaligen Einnahmen zu
rechnen iſt. Der Ausfall durch die Lohnſteuerſenkung iſt
alſo nicht berückſichtigt worden, ſo daß wir nicht mit einem
Ausfall von 600 Millionen, ſondern von 700 Millionen
rechnen müſſen. Die Reichseinnahmen für die erſten vier
Monate 1928 zeigen, daß ſie den Voranſchlag um 200 Milli-
onen überſchritten haben. Jedoch handelt es ſich hier
um das Zuſammentreffen von beſonderen Leiſtungen, die
nicht mäßig wiederkehren. Jn den erſten vier Monaten
find alſo insgeſammt 3170 illionen Mark einge
kommen, was bei einem Voranſchlag von 8862 Millionen
Mark mehr als ein Drittel bedeutet. Jedoch wird
Hilferding nicht ſo leichten Kaufes davonkommen.

Die Sozialdemokratie hat ihre Wähler dumm ge-
macht, als ſie im Wahlkampf mit einem wüſten Geſchrei
gegen den Panzerkreuzer loszog. Sie hat ihre Wähler
noch dümmer gemacht dadurch, daß ſie die Belaſtung
des Volkes durch Verbrauchsſteuern als ein beſonders ruch-
loſes und verbrecheriſches Manöver des Bürgerblocks be-
zeichnete. Hilferding hat bisher noch nicht die Miene ge-
J die Verbrauchsſteuern abzubauen oder gar die Zölle

enken. Dabei hat das Aufkommen der Zölle und der
rbrauchsſteuern den Voranſchlag weit überſchritten, ſo

daß die Sozialdemokratie nun wohl ihre Wahlver-
einlöſen m mit dem Druck der Maſſen-

aufzuräumen. ie oft wurden im Wahlkampf
Schaubilder vorgeführt, die zeigen ſollten, daß die Maſſen
teuern, alſo die Verbrauchsſteuern und Zölle, nicht aber
ie Beſitz ſteuern den weitaus größten Teil der Steuer

laſt aufbringen. Es wurde verſchwiegen, daß die
Verbrauchsſteuern und Zölle Zwangslaſten ſind, die
unter Führung der Sozialdemokratie dem deutſchen Volke
in Form der Dawesfron auferlegt wurden. Hilferding
ſollte doch einmal den Verſuch machen, die Tabakſteuer, die

ckerſteuer und die Bierſteuer zu ſenken. Er hat doch die
acht und den Einfluß, um ſeine Partei im Reichstag zu

dem Vorſtoß zu veranlaſſen, die Zollmauern abzutragen.
Allein die Sozialdemokratie rechnet mit dem
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kurzen Gedächtnis ihrer Wähler. Sie rechnet
wohl auch damit, daß ſie im Beſitz der politiſchen Macht-
mittel des Staates die Oppoſition niederknüppeln kann.
Die Republik kann beißen! So ſteht es heute in der
ſozialiſtiſchen Preſſe zu leſen. Alſo muß der Schwindel-
hafer weiter üppig gedeihn! Alſo muß das
deutſche Volk ſtillſchweigend zuſehen, wie ihm das Fell
über die Ohren gezogen wird. Die Sozialdemokratie
weiß, daß die Steuerlaſt zwang släufig iſt, daß eine
Senkung der Verbrauchsſteuern und der Zölle ſofort den
Widerſpruch des Generalagenten Parker Gilbert her-
vorrufen muß. Es war bewußter Schwindel,
was ſie den Wählern über den Druck durch die Maſſenſteuern
vormachte, da auch die Form dieſer Steuern durch den
Dawesplan vorgeſchrieben war und iſt. Wo ſind heute die
Gewerkſchaften, die im Frühjahr die Lohnerhöhungen damit
begründeten, daß ſie dazu dienen ſollten, eine neue ü
kaufkraft zu ſchaffen, um ſo das Abgleiten der Konjunktur
zu verhindern? Wo iſt die neue Maſſenkaufkraft? Die
Konjunktur iſt wirklich nicht angekurbelt worden, denn die
Zeichen für den Abſtieg prägen ſich immer deut-
licher aus.

Wenn Hilferding den angekündigten Fehlbetrag von
600 oder 700 Millionen abdecken will, ſo muß er ſich nach
neuen Einnahmequellen umſehen, denn mit
wachſenden Einnahmen hat er infolge des Rückgangs der
Konjunktur nicht zu rechnen. Es läßt ſich heute ſchon vor
ausſagen, daß eine dieſer neuen „Einnahmequellen“ die
Beſeitigung der Lohnſteuerſenkung ſein
wird. Er wird ſogar zu einer neuen Maſſen-
belaſtung ſeine Zuflucht nehmen müſſen, durch die Er
höhung der Umſatzſteuer, weil aus den Beſitzſteuern nichts
mehr herauszuholen ſein wird. Gewiß, es kann die Erz-
bergerei von 1919 wiederholt werden, d. h. die Beſitzſteuern
werden ſo geſtaffelt, daß fie jeden Ertrag der Wirtſchaft
r r eee Nur läßt ſich das, wie wir das auch bei der
Erzbergerei erlebt haben, nur ein oder zweimal machen,
denn das Ende wird eine neue Jnflation ſein. Es ſei denn,
daß durch einen Zugriff der Dawesgläubiger dem deutſchen
Volke endlich klargemacht wird, daß es ſeine Finanzhoheit
verloren hat. Während das deutſche Volk ſchwer arbeiten
und ſchuften muß, ſind wengſtens die roten Obergenoſſen
in die Luxusbäder gefahren.

Hermann Köhl“
in Prag beſchlagnahmt
Die Freigabeverhandlungen eingeleitet.

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 18. Auguſt.

Auf dem Flugplatz in Gbell mußte das von d ichsdeutſchen Piloten Wende geſtenert d ſtheſe er
„Hermann Köhl“ notlanden. Da das Flugzeug, das den

auf der direkten Strecke Berlin Wien verſieht, keine
Bewilligung zum Ueberfliegen des tſchechoſlowakiſchen GebietesS wurde es auf Anordnung der plügetoſreneh Prag von der

endarmerie beſchlagnahmt.
e wir erfahren, rechnet man damit, daß das Flugzeug

der üblie W nen diplomatiſchen Verhandlungen bald

Anträge auf un
vor dem Reichsgericht

Telegraphiſche Meldung.)
a an Leipgig, 18. Auguſt.m Ferienſtrafſenat des Reichsgerichts als

Stellvertreter des 4. Strafſenats liegen zurzeit noch 14 Anträge
auf Amneſtierung laufender Verhandlungen in politiſchen An

heiten vor, darunter auch ein An auf Einſtellung
des Verfahrens gegen den kommuniſtiſchen r JohannesBecher. Jn d s ſind verſchiedene Dinge
zu klären, ſo daß die Entſcheidung über die Amneſtierung in der
nächſten Zeit noch nicht gefällt werden kann.

Soeouilloton
Halle, 18. Auguſt.

Die Seeſchlachten bei Coronel und den
Falklandsinſeln

Ufa Alte Promenade.
Die Herſtellung dieſes Films von den Seeſchlachten an den

Küſten Südamerikas ehrt die Engländer, wie es ſie ehrt, daß I
den CavellFilm verboten haben. Natürlich iſt es nicht die i
zu Deutſchland, die den Film ſchuf. Aber es iſt beſtimmt auch
keine rein Se bektee Produktion, die auf deutſches Publikum
rechnete. r rgen die itwirkung der britiſchen
Admiralität und die größeren geſchäftlichen Mäglichkeiten
in den deutſchfeindlichen Ländern, die es in der Welt nach wie vor

ibt. Dieſe grandioſe Darſtellung der Kämpfe des deutſchen Ge
chwaders unter Graf Spee gegen die engliſchen Kreugzer, welche

ihm den Heimweg verlegt hatten, hat wohl ihre tiefſte Urſache in
dem Beſtreben, Alt- Englands Weltgeltung, die überragende Macht
ſeines feſtgefügten Jmperiums zu ſchildern und den löwengleichen
Opfermut, den unbeirrbaren Siegeswillen ſeiner Mariner, ſeiner
Werftarbeiter, der Admiralität und des Miniſteriums zu preiſen
vor aller Welt. Nelſons Vorbild beſtimmt den Kommandanten der
„Good Hope“ zum Kampf! Je mehr aber dieſes Bewußtſein der
eigenen Kraft, der eigenen Bedeutung in dem Film deutlich wird,deſto mehr tritt auch die hohe Achtung vor dem wehrhaften, n

kämpfenden deutſchen Gegner hervor, welche dem ganzen Film
ſo ſtark das Gepräge gibt, daß man faſt wünſchen möchte, wir
hätten ihn geſchaffen!

Das deutſche Oſtaſiengeſchwader, zu dem ja auch die „Emden“
ehört hat, ſtand auf verlorenem Poſten. Jm Stillen Ozean, um
tellt von japaniſchen und engliſchen Geſchwadern, verſuchte Graf
Spee den Durchbruch nach Oſten. Nach ihrer Niederlage bei
Coronel ſetzten die Engländer alles daran, das deutſche Ge
ſchwader abzufangen und zu vernichten. Das wußte Graf Spee,
und in dieſer Erkenntnis hat er die Schlacht bei den Falklands-
inſeln angenommen, ſind er und eine Offiziere und Matroſen
untergegangen. Feierlich ſalutiert der engliſche Admiral
Sturdee, wenn wieder eins der feindlichen Schiffe, außer Ge
e geſetzt, aber die wehende Flagge am Maſt, verſinkt. Und mit
chwerem Herzen gibt er noch einmal Befehl, auf den todwunden

e e hen das Feuer zu eröffnen, als er ſich weigert, die
Flagge zu ſtreichen. Erſchütternd iſt das Schlußbild: die Matroſen
der „Nürnberg“ erwarten den Tod, über ihrem Sterben flattert,
ſtolz wie im Siege, die Flagge ſchwarzweißrot

Der Film iſt die objektivſte, anſtändigſte Darſtellung der Er-
eigniſſe vom Herbſt 1914, die man nur je von Engländern er

Panzerkreuzer Angſt in Paris
Die Sozialiſten befürchten eine rechtsgerichtete Regierung in Deutſchland

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 18. Auguſt.

Der Streit um den Pangerkreuzer hat beſonders in links
gerichteten franzöſiſchen Kreiſen die Befürchtung ausgelöſt,
daß ſich nach einer Abberufung der ſozialdemokratiſchen Reichs

miniſter eine nach rechts gerichtete Regierung
bilden könnte. Obgleich man noch keinerlei ernſte Erfahrungen
auf dieſem Gebiet geſammelt hat, glaubt man, in einer unter dem
Einfluß der Sozialdemokratie ſtehenden deutſchen Regierung einen
nachgiebigeren Partner zu finden. Die Verſtimmung, die
ſich im Zuſammenhang mit der Brüſſeler Sozialiſtentagung gegen
die deutſchen Sozialdemokraten bemerkbar gemacht hatte, iſt heute,
wo ihr Einfluß auf dem Spiele ſteht, vergeſſen.

Der ſozialiſtiſche „Soir“, der eine eingehende Darſtellung
der Angelegenheit gibt, hebt hervor, daß die leitenden Perſönlich-
keiten der deutſchen Sozialdemokratie ihr Bedauern über die Hal
tung der ſozialdemokratiſchen Regierungsmitglieder in einer
Form ausgeſprochen hätten, die einem Tadel gleichkomme. Jn
völlig entgegengeſetztem Sinn nimmt der rechtsſtehende
„Temps“ Stellung, der die Gelegenheit benutzt, der Bewilligung
der Gelder für den Bau des Panzerkreuzers die deutſchen Klagen
über die Leiſtungen aus dem Dawesplan gegenüber-
zuſtellen. Es ſei ſeltſam, ſo erklärt das Blatt, daß Deutſchland
eine weitgehende allgemeine Abrüſtung verlange und gleichzeitig
für den Wiederaufbau ſeiner Flotte, wie auch der Reichswehr,
Summen ausgebe, die ſeine Mittel überſchritten und in
keinem Verhältnis zu den wahren Bedürfniſſen der deutſchen
Armee und MNarine, deren Grenzen durch den Verſailler Friedens
vertrag gezogen ſeien, ſtänden. Die Teilnahme der deutſchen
Sozialdemokraten an der Regierung bedeute alſo keineswegs

politik.

Die S. P. D. Oſtſachſens fordert einen
außerordentlichen Parteitag

Dresden, 18. Auguſt
Nunmehr hat auch der Begirksvorſtand der S. P. D. Oſt

zu der durch den rig des Reichsabinetts geſchaffrnen Lage einen Beſchluß gefaßt, in dem es
u. a. heißt: „Die Verſammlung erwartet von der Reichstags
fraktion eine kurze Stellungnahme, die eine Mitver
antwortung der Partei für die Bewilligung der erſten Rate zum
Panzerkreuzer A und die Kreuzer B, O und D verhindert.
Die Reihstagsfraktion hat ſofort die Einberufung des
Reichstages zu verlangen, damit eine Entſcheidung des
per ä über den Bau des Panzerkreuzers herbeigeführt
werden kann. Hält die Mehrheit des Reichstages an dem Bau
des Pangzerkreuzers feſt, ſo hat die Sozialdemokratie ihre Ver
treter aus der Regierung zurückzuziehen. Wir fordern,
daß evtl. ein außerordentlicher Parteitag zur
ſchnelleren Klärung des Falles einberufen wird

In der Funktionärverſammlung, der dieſer Beſchluß vorlag,
ſtellte Reichstagsabgeordneter Aufhäuſer Berlin u. a. feſt,
daß die ſozialdemokratiſchen Miniſter kampflos wichtigſte For
derungen der Arbeiterſchaft preis gegeben hätten.
einem Hinweis darauf, daß man bei dieſer Regierung die
Ernennung von Sozialiſten zu Beamten vermiſſe, ſo wie es um
gekehrt die Deutſchnationalen gemacht hätten, erklärte der Ab-
geordnete weiter: „Unſere Miniſter haben vergeſſen, das Wahl
ergebnis vom 20. Mai in unſerem Sinne auszuwerten,
Dafür muß die Partei von ihnen Rechenſchaft fordern.“

ein aranti für eine ausſchließliche Abrüſtungs- und Friedens

Deutſche in franzöſiſchen Gefängniſſen!
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 18. Auguſt.
Von zuſtändiger deutſcher Stelle iſt auf eine entſprechende

Anfrage mitgeteilt worden, daß ſich in franzöſiſchen Gefäng
niſſen überhaupt keine von den Beſatzungsbehörden verurteilten
Deutſchen mehr befänden, ſondern lediglich Leute, die wegen ge-

meiner Verbrechen verurteilt worden ſeien. Jn einer Zu-
ſchrift aus dem beſetzten Gebiet wird nun darauf hingewieſen, daß
dieſe Darſtellung inſofern unrichtig iſt, als ſie die Deutſchen
nicht berückſichtige, die ſich in franzöſiſcher Unterſuchungs-
haft befänden. Dieſe Unterſuchungsgefangenen werden ſtets in
franzöſiſchen Militärgefängniſſen gehalten, in denen es
keinen Unterſchied zwiſchen Unterſuchungs- und Straf-
haft gibt.

Unter dieſen Umſtänden iſt es durchaus verſtändlich, wenn
ſich Deutſche, die von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde irgend
eines Vergehens verdächtigt werden, der ihnen drohenden Unter-
ſuchungshaft auch dann durch die Flucht entziehen, wenn ſie
völlig unſchuldig ſind. Auch die Bemerkung, daß nur ge-
meine Verbrecher in Gefangenſchaft ſind, iſt falſch, da ſich unter
dieſen Gefangenen eine Anzahl Deutſcher befindet, die wegen
politiſcher Vergehen verurteilt wurden, z. B. der jugend
liche Eugen Baur, der am 18. September 1925 vom Kriegsgericht
in Mainz wegen angeblicher Spionage 10 Jahre Gefängnis l
obwohl er nach allgemeiner Anſicht unſchuldig iſt. Baur verbüßt
ſeine Strafe im franzöſiſchen Militärgefängnis
in Mainz.

Viele weitere Beiſpiele könnte noch gegeben werden. Zahl-
reich ſind auch die ſogenannten Grenzfälle, d. h. Ver
urteilungen, bei denen es zweifelhaft iſt, ob es ſich umpolitiſche oder gemeine Verbrechen handelt, wie z. B.
bei der Verhandlung der drei jungen Leute aus Zweibrücken, die
unter der Beſchuldigung, die franzöſiſche Fahne vom J
Offizierskaſino herabgeriſſen zu haben, „wegen ſchweren Dieb-
ſtahls“ je fünf Jahre Zuchthaus erhielten und deren Auslieferung

aufweiſt, will bei der Betrachtung des Geſamtbildes nichts ppgen.
th.

„Jackie, der Schiffsjunge“
Ufa Leipziger Straße.

Als Schiffs jungen lernen wir diesmal Jackie
Coogan kennen, dieſen treuherzigen Bengel, der mit VLeib und
Seele ſeine Pflicht als Page tut, der ſich, ſo klein er auch iſt,
wohl gegen ſeine Kameraden zu verteidigen weiß und ſei es
mit der Fauſt! und der mit einer geradezu rührenden Liebe
und Verehrung an ſeinem Kapitän hängt. Erſtaunlich iſt das
Mienenſpiel dieſes kaum Vierzehnjährigen; nur ſchade, daß die
Handlung manchmal recht ſchleppend iſt und dadurch etwas er
müdend wirkt!

„Knöppchens“ eifrigſtes Beſtreben iſt es, der J n des
Kapitäns Travers an Bord des eleganten Paſſagierdampfers
„Quenland“ zu werden. Das gelingt ihm nun freilich nicht; aber
er kann ſeinem geliebten und verehrten Kapitän einen anderen
Dienſt erweiſen. Travers' Braut, Miß Ruth Stratton, befindet
ſ ebenfalls an Bord der „Quenland“. Dieſe junge, zweifellosv ſchöne Dame nimmt es mit der Treue nicht ſo recht genau

und beſucht ſogar eines Tages ihren Freund, den gewerbs
mäßigen Nichtstuer und Weltenbummler Henri Rizard, in ſeiner
Kabine. Knöppchen weiß dieſes Rendez-vous zu hintertreiben,
aber er kommt dadurch ſelbſt in ein falſches Licht und der
Kapitän, der ja nicht weiß, was er dem Kleinen eigentlich zu
verdanken hat, gibt ihm Schiffsarreſt. Unterdeſſen raſt das
Schiff im dichteſten Nebel auf einen Eisberg zu. Es iſt nicht
mehr zu retten, die Paſſagiere werden in die Rettungsboote ge
bracht, nur zwei bleiben auf dem ſinkenden Schiff zurück; der
Kapitän und „Knöppchen“. Aber ſie brauchen ſich nicht lange,
mühſam an die Schiffsplanken geklammert, über Waſſer zu
halten. Bald kommt Knöppchens ſpezieller Freund, der Schiffs
trainer, mit einem Boot zurück und beide werden gerettet.

Das Beiprogramm bringt die Wochenſchau, ein Luſt
ſpiel, über das man eigentlich nicht lachen kann, und einen
ausgezeichneten Alpenfilm. Pf.

Von deutſchen Hochſchulen

Der Wiener Hiſtoriker Prof. Dr. Heinrich v. Srbik hat
den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl der Geſchichte an
der Univerſität München als Nachfolger H. Onckens abgelehnt.

Tübingen.

Dem Regierungsrat Dr. Wilhelm Merk iſt die venia
legendi für Staats und Verwaltungsrecht an der rechts und
wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Tübingen

i worden

warten konnte. Daß er darſtelleriſch einige Unzulänglichkeiten

von der franzöſiſchen r r gefordert worden iſt. Es
iſt alſo, ſo ſchließt die erwähnte Zuſchrift, weder richtig, daß ſich
keine Deutſchen mehr in franzöſiſchen Gefängniſſen befinden, noch
daß keine politiſchen Verbrecher mehr in franzöſiſcher Gefangen-
ſchaft ſind. Derartige ungenaue und irreführende Darſtellungen
„zuſtändiger Stellen“ ſind nach der Auffaſſung des beſetzten Ge
bietes nicht geeignet, die Oeffentlichkeit über die dortigen
wahren Verhältniſſe aufzuklären.

Der Reichspräſident in Dietramszell
Telegraphiſche Meldung.)

Dietramszell, 18. Auguſt.
Reichspräſident v. Hindenburg traf Freitag nachmittagim Auto in Dietramszell ein, wo er von der Echlohherrit

Frau v. Schilcher, Vertretern der Behörden, dem Veteranen
verein, der Feuerwehr und einer großen Anzahl von Sommer-
friſhlern begrüßt wurde.

Politiſche Umſchau
Abg. Hemeter in den Kirchenſenat gewählt.

Nach einer Mitteilung des Evangeliſchen Ober
kirchenrats iſt der Reichstagsabgeordnete Landwirtſchafts
rat Hemeter in den Sozialen Ausſchuß desKirchenſenaks gewähtl worden.
Sir George Trevelyan geſtorben.

Sir George Trevelyan iſt im Alter von 90 Jahren
geſtorben. Trevelyan hat in der Staatsverwaltung in Eng
la wie in Jndien eine Reihe hervorragender
Poſten bekleidet und gehörte verſchiedenen liberalen Regie
rungen an.

Erhole Dich im Frankonwald. im
Kurhaus Barnickel, Gifting beikronaeh.
Haus in herrlicher a mit gediegenem Komfort. In der Uebergangs-
zeit lt angenehm: fließendes Warm- und Kaltwasser in den Zimmein,
Zentralheizung, Bad. Hnerk. oute Küche. Preis 5 M. Ganzjädhrig geötffnet.

„Mein Pappi“ „Der ſeltſame Fall
eines Arztes“

Schauburg.

„Mein Pappi!“ Irgend jemand hat einmal von den
Amerikanern geſagt, ſie ſeien ein Volk ohne jede Selbſt
kritik, gleich Kindern, die ſich über r Unfug und die eigenen
dummen Streiche freuen. Aus dieſem Geiſte werden auch ihre
Filme geboren: voll blühender a igkeit und kindiſch
phantaſtiſcher Albereien, kurz voller Naivität. Wohl iſt auch dieſer
Film echt amerikaniſch, weil er beſagte „Eigenheiten“ in vollen-
detem Maße beſitzt. Aber hier geſchieht ein Wunder er
gefällt trotzdem reſtlos, ja man iſt einfach entzückt von
dieſem kindiſchen Stück, und das R allein die ſüße kleine Dar
ſtellerin zuwege, die ſoviel reizende Anmut u allerliebſte
Koketterie beſitzt, die mit ſo hergigen ſüßen Augen und ſo ſelig
ſtrahlend den Pappi anſchaut, den ihr der Himmel ſchickt und den
ſie bisher nur im Traum ſah. Man iſt geradezu ergriffen, wie
dieſes winzig kleine Weſen mit dem Engelsgeſichtchen traurig und
auch wieder froh blicken kann; es o von ihr aus wie ein warmer,
zarter Hauch. Das fühlt auch der „Pappi“, der wie geſagt eigent
lich nicht ihr Pappi iſt, dem die ſtreng waltende Gerechtigkeit nur
zur Strafe für eine Flunkerei dies Kind in die Arme ſchickt, und
er i ſelbſt kaum, wie es geſchieht, daß er das Kleine als ſein
Eigen behält. Dabei gibt es wirklich drollige Situationskomik und
„Pappis“ Ausſprüche (übrigens lief ihm das Kind ausgerechnet
am Tage vor ſeiner Hochzeit peinlich aber wahr! zu) der
Braut gegenüber ſind geradezu klaſſiſch humorvoll. Rührung und
Lachen machen die Augen ein wenig feucht.

„Der ſeltſame Fall eines Arztes.“ Man muß
nur ſagen: Conrad Veidt ſpielt die Hauptrolle, und das ge
nügt, denn wer weiß nicht, daß er ein gang Großer iſt? Straf-efangener in einem der entſetzlichen en ſchen Gefangenen

ager. Dann Rettung durch Flucht und ein n unter Menſchen
voll Grauen vor Entdecktwerden; Aufopferung für einen er-
blindeten Freund, für den man Operationen ausführt, unker
deſſen Namen man lebt und deſſen Schweſter, die man liebt, und
aus dieſem Grunde nicht heiraten kann. Das iſt eine Rolle, in

1 der Conrad Veidt ſeine überwältigende Künſtlerſchaft bewähren
kann. Da kommt er her mit ſeinem leicht ſchleppenden Gang, als
wolle ihn eine Laſt Boden drücken, den feinen Kopf ein wenig
eingezogen in die Schultern, die Hände totenähnlich ſtarr am
Körper herabhängend; und der zuſammengekniffene Mund, die
angeſpannken Kinnmuskeln ſcheinen Schmerzen verbergen zu
wollen, die die Augen, dieſe tiefen grauen Augen verraten. Aber
das ſind ja Worte, Worte: Der große nſtler iſt erhaben

über ſie. E. S.Walhalla-Theater. Morgen, Sonntag, um 8 Uhr abends,
die erfolgreiche Original-Varietee-Revue „Die große Parade“ in
25 artiſtiſchen Bildern. 60 Künſtler von Weltruf. (Siehe Anzeige.
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225. Jahrgang

Halle und Umgebung
Halle, 18. Auguſt.

e Straßenarbeiten4 roßt der kommenden Woche
Der Walhallaplatz wird umgebaut.

n der Woche vom 19. bis 25. Auguſt werden von der
ſtädtiſchen Tiefbauver waltung oder in ihrem Auftrage
nachſtehende größere Arbeiten teils begonnen, teils fortgeſetzt:

Umgeſtaltung des Walhallaplatzes.
Neubefeſtigung der Beethovenſtraße und von Teilen

der Liebenauer Straße und des Lutherplatzes, der Trothaer
Straße zwiſchen Mötzlicher und Oppiner Straße, der Boelcke
ſtraße am Gertraudenfriedhof.

Ausbau des Paſſendorfer und Ammendorfer Weges und
Verlegung der Einmündung der Raffinerieſtraße in die alte
Leipziger Chauſſee.

Herſtellung von Tonrohrkanälen im Fiſcher
plan und in der Mittelwache, auf dem Schulberg und in der
Fuchsbergſtraße an der Dölauer Straße, eines gemauerten
Kanales in der Huttenſtraße und von Fernheizkanälen
im Zuge Stadtbad Franzoſenweg Krauſenſtraße Frieſen
ſtraße Berliner Straße Freiimfelder Straße Straßen
bahndepot.

Umbau der Pumpſtation Spitze.

Ein terals „praktiſcher Kommuniſt!?
Unterſchleife bei der Siedlungs- Verwaltung „Neuhalle“.

In der Genoſſenſchaftskaſſe der Siedlung „Neu-
halle“ an der Dölauer Heide, die in der Hauptſache von
Kommuniſten verwaltet wird, wurden Unregel-
mäßigkeiten feſtgeſtellt. Soweit ſich bisher erkennen läßt,
ſind die Genoſſen um mindeſtens 1800 Mark ge
ſchädigt worden. Das Unterſuchungsverfahren ge
gen den ſchuldigen Kaſſierer iſt eingeleitet.

Zwei Kinder als Verkehrsopfer
Beim Straßenüberqueren umgefahren.

Geſtern um 11.45 Uhr J wurde im Steinweg
ein 6j ähriges Mädchen beim Verſuch, den Fahrdamm zu
überqueren, von einem Lieferkraftwagen umgefahren.
Das Kind erlitt leichte Verletzungen an Kopf und rechtem
Bein. Gegen 3 Uhr mittags fuhr in der Mer ſe b u 5 er
Straße ein Perſonenkraftwagen, deſſen Führer
einem über die Straße m Kinde aus weichen wollte,
gegen einen Baum. An dem Wagen wurden der vordereine Kotflügel und das Trittbrett beſchädigt; Perſonen wurden

nicht verletzt. Etwa um 5.30 Uhr nachmittags lief in der
Straße Kirchtor ein 9jähriger Schüler gegen einen
in Fahrt befindlichen Perſonenkraftwagen. Der Schüler
trug leichte Hautabſchürfungen am rechten Knie davon.

Leuchtende Farben als Wegweiſer
Rot: Straßenbahnhalteſtelle Blau: Bedürfnisanſtalt

Zur leichteren Auffindung der Straßenbahnhalteſtellen hat die
Tiefbauverwaltung zunächſt eine Reihe von Halteſtellen an den
Straßenbahnlinien 2 und 8 am oberen Laternenrand mit einem

roten durchſcheinenden Streifen verſehen laſſen. Nach und nach
ſollen in gleicher Weiſe auch die Bedürfnisanſtalten
leichter auffindbar gemacht werden und zwar durch einen
blauen Streifen, wie dies bei den Bedürfnisanſtalten
Parkplatz und im rechten Uferwiderlager der Cröllwitzer Brücke
bereits geſchehen iſt.

Nächtlicher Amazonenkampf in der Leipziger Straße.
Geſtern nacht gegen 11.15 Uhr entſtand in der Leipziger Straße
zwiſchen zwei Frauen eine Schlägerei. Eine Frau
trug Kratz wunden am Halſe davon. Das alarmierte
Ueberfallkommando brauchte nicht in Tätigkeit zu
treten.

Lebenshaltungs-Jndex unverändert! Die halleſchen
Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern, berechnet“ vom Statiſtiſchen
Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 15. Auguſt
gegenüber der Vorwoche unverändert (Geſamtindex 1,51).

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonnabend, 18 Auguſt 928

Die Stahlhelm-Siedlung Heide kommt!
Die Vorarbeiten bereits im Gange Im Frühjahr Baubeginn der erſten Häuſer Ein grandioſes Werk wird

draußen am heiderand erſtehen

Wir konnten ſchon des öfteren darauf hinweiſen, daß der
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, in Erkennung der ſozialen
Notlage des deutſchen Volkes unter beſonderer Berückſichtigung
des unerträglichen Wohnungselends in faſt allen Gegenden
unſeres deutſchen Vaterlands die Not deutſcher Volksgenoſſen zu
lindern beſtrebt iſt. Wir erinnern nur an die ſchon Jahre
dauernde ſegensreiche. Wirkung der Stahlhelm-Volks-
ſpeiſung, die heute noch, wo ähnliche Einrichtungen längſt
aufgegeben werden mußten, ihr Liebeswerk an den Alten, Armen
und Hnungrigen ausübt.

Jetzt nun iſt der Stahlhelm in unſerer Heimatſtadt Halle in
aller Stille an ein Werk herangegangen, das nach Fertigſtellung
Zeugnis ablegen wird von dem Willen der Frontſoldaten, die be

ginnt der Aufbau, und damit das ſchwerſte und wichtigſte Werk.
Hier gilt's auch für die halleſche Bevölkerung und wiederum, be
ſonders für die bemittelte Einwohnerſchaft, in helfender Weiſe
finanziell einzugreifen und dem Stahlhelm zur Seite zu ſtehen.
In verſchiedenen Lokalen der Stadt ſtehen Sammelbüchſen
auf den Tiſchen zur Benutzung. Die Geſchäftsſtelle der Stahl-
helmſiedlung Heide in der Magdeburger Straße Nr. 66, II, bittet
ferner darum, daß alle Freunde, Gönner, die das Siedlungswerk
unterſtützen wollen, die Bankkonten der Siedlung Heide bei
H. F. Lehmann, Depoſitenkaſſe, Magdeburger Straße 64, und
beim Halleſchen Bankverein Kuliſch, Kaempf K. Co., Große Stein
ſtraße, benutzen.

ſtehende Wohnungsnot zu lindern und in ſozialer Hinſicht allen
Organiſationen ein Vorbild zu ſein. Eine große Stahl-
helmſiedlung ſoll draußen am Rande der Heide
zwiſchen „Erholungsheim“ und Knolls Hütte“ entſtehen. Der
Siedlungsausſchuß hat vor wenigen Tagen auf dem bereits vor
längerer Zeit käuflich erworbenen 75 000 Quadratmeter großen

Gelände die erſten Spatenſtiche getan. Mit den beſten
Wünſchen und Hoffnungen geſchah dies. Jetzt wird die Titanen
arbeit des Aufbaues in Angriff genommen. Berge von Pflaſter
ſteinen ſind ſchon angefahren, um mit dem Straßenbau be
ginnen zu können; dieſer wird vorausſichtlich noch dieſes Jahr
beendet ſein. Jm Frühjahr nächſten Jahres werden dann die
erſten Häuſer der Siedlung aus dem Boden wachſen. Man
nehme nun nicht etwa an, daß das ganze Siedlungswerk in
wenigen Jahren beendet ſein wird. Unendliche Mühe hat es ge
koſtet und viele Schwierigkeiten waren zu überwinden, ehe die
behördliche Genehmigung zum Beginn des Baues vor wenigen
Tagen eintraf. Das Projekt iſt ſo groß und umfangreich und be
darf ſo enormer Mittel, daß nur nach und nach, von Jahr zu
Jahr die Heideſiedlung ihrer Verwirklichung entgegenſieht.

Der abgebildete Vebauungsplan ſieht Wohnhäuſer ver-
ſchiedener Typs vor, ferner einen vorbildlichen Sportplatz und
das Stahlhelmheim mit Wirtſchaftsgebäuden und gärt-
neriſchen Anlagen rings herum. Zur Durchführung des großen
P. anes hat ſich eine G. m. b. H., Siedlung Heide, gebildet.

Der Siedlungsgedanke gehört zum Stahlhelmgeiſt, die Ein
ſetzung der alten Frontſoldaten im Stahlhelm für jeden ſich in
Not befindenden Volksgenoſſen iſt eine Selbſtverſtändlichkeit und
bedeutet wahre Volksgemeinſchaft.

Die vorbereitenden umfangreichen Arbeiten an dieſem groß-
zügigen, fachmänniſch durchdachten Plan haben dank der Hilfe
vieler Freunde und Gönner, dank auch der Gebefreudigkeit der
Stahlhelmkameraden einen gewiſſen Abſchluß erreicht. Nun be
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Der Stahlhelm Halle wird das Werk ſchaffen, denn Frontſoldatenwillen läßt ſich nicht unterkriegen. t ſchrie wird
e hefft werden können, wenn die geſamte Bevölkerung mithilft,

nun aus dem Wollen wird die Tat.

„Saalſchloßbrauerei“. Morgen, Sonntag, 11 Uhr, Früh
Konzert bei freiem Eintritt 244 bis 211 Uhr zwei große Konzerte
der Bergkapelle. Eintritt 80 Pf. Karten gültig. Abends 7 Uhr Ball.
Dienstag, 21. Auguſt, Sonder Konzert der B lle unter Mit
wirkung der erheran Hilde MayringLeipgig. Mittwoch,
22. Auguſt, 244 Uhr ßarkKonzert, 8 Uhr abends großes e
als Gaſt Cornet a PiſtonVirtuoſe Richard StegmannWürzburg.
BrillantFeuerwerk. (Siehe Anzeige!)

Bergſchenke. Morgen, Sonntag, nachmittags und abendserſtklaſſes Künſtler- Konzert. Eintritt frei (Siehe Mngeige)

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Die im Nachrichtenblatt angekündigte Sedanfeier am 4. Sep
tember findet nicht ſtatt. Wir beteiligen uns an der Feier des
Stahlhelms am 1 September in der „Saalſchloßzbrauerei“.

Gruppe NordWeſt. Unſere Gruppenveranſtaltung
findet nicht am 12. September, ſondern ſchon am DHienstag, dem
28. Auguft, abends 8 Uhr, in Cramers Konzertlokal zu Cröllwitz
ſtatt. Schriftſteller Diete hält dort ſeinen vorzüglichen Vortrag
über ſeine Erlebniſſe in Wien und Oeſterreich. Alle Partei
freunde ſind eingeladen. Niemand ſollte dieſen Vortrag ver
ſäumen. Gäſte willkommen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: J V. G. A. Doering; für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Voltswiriſcha t: Dr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der riftleitung: Hauptſchrift
leitung 12—1 Uhr, übrige Schriſtleitung 11--12 Uhr. Berliner Schriftleitung Berlin 8W 6l1. Blucherſtriſe 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Preiswürcligkeit und Sicherheit.
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NSV VEREINIGTE FAHRZEVCGWVERKE A. C. NECKARSVLM WVRTTBG.
Herm. Wolter, vorm. Gebr. Wolter, Halle (Saale), WHarz G,/7.

Bernburg, Autovertrieb G. m. b. H.
Bitterſeld, W. Jürgens, Kaufhaus Grube Leopold.
Löthen (Anhalt), Otto Haberhauffe, Automobijle-
Dessau (Anhalt),. W. Klickermann, kHeidesir, e /9.

Bezirksverkaufastellen:Fisleben, Gustav Wieprecht. Freistr. 75 und 33.
Malberstadt, Hermann Rabethge. Walter-Rathenau-Str. 64.
Merseburg, Wilhelm Engel, Kraſitfahrzeuge.
Naumburg Karl steingrüber, Gr. Marienstr. 34

Weissenſels a. S., E. Möhring
Wittenberg Rez. MHalle). O.

W. Pippig. Juristenstrabe.
Zeitz i. sa., Auto-Meyer, Braustr. 2/3.
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Die Pfingſtrevolte auf der Rabeninſel
Drei Freunde des ſchweren Candfriedensbruches angeklagt Einen ruheſtiftenden Polizeibeamten nieder

geſchlagen Schüſſe in der Notwehr Gefängnis für die drei Angeklagten

Am Pfingſtmontage war lebhaftes Treiben auf der
Rabeninſel. Auch die Tanzdiele bei Leonhards war
ſtark beſucht. Um ſ0 Uhr kamen dort junge Männer im Gänſe-
marſch herein. Es waren

die Gebrüder Hanſen mit Freunden.
e enehmen ließ erkennen, daß der Friede bald ſein Ende haben
werde.

Und wirklich, der Tanzordner kam ſchon gegen 11 Uhr
zur Frau Leonhard und ſagte: „Jch glaube, es iſt am beſten, wir
machen Schluß; es wird brenzlig. Mir ſcheint, es gibt noch etwas.“
Die Wirtin wandte ſich nun an die dienſttuenden Polizei-
Beamten mit der Bitte: „Halten Sie ſich in der Nähe, wenn
Sie gebraucht werden.“ Dann ging ſie in den Saal zurück, wo
ſie bemerkte, wie im Kreiſe der beiden Hanſen ein erregtes
Geſpräch geführt und im Anſchluß daran eine er er
ausgeteilt wurde. Auch die erſten Stühle flogen bereits.
Die Frau wurde abgedrängt und mußte wieder aus dem Saale
weichen. Draußen ließ ſie die Leute, die herausdrängten, an ſich
vorüber und wollte dann gerade wieder in den Saal zu kommen
verſuchen, als ſie bemerkte, daß die Polizeibeamten ein-
traten. Sie machte den einen raſch auf den Hauptunruhe-
ſtifter, Otto Hanſen, aufmerkſam: „Der Herr hat zu
erſt geſchlagen, bringen Sie den doch zur Ruhe!“ Dann ging die

um das Ueberfallkommando herbeizu-
rufen.Der aufmerkſam gemachte Wachtmeiſter trat auch auf Otto
Hanſen zu, legte ihm die Hand auf die Schulter und ſagte be-
ruhigend „Herrſchaften, halten Sie Ordnung oder verlaſſen Sie
das Lokall!“ Jm nächſten Augenblick war

der Beamte umringt,
die ſtreitenden Parteien hatten ſich im Nu geeinigt und
gingen jetzt gemeinſam gegen ihn vor. Er erhielt einen

ieb über den Kopf, der ihn unfehlbar zu Boden geſtreckt
hätte, wenn ihn nicht ſein Tſchako geſchützt hätte.

Um das Schlimmſte von ſich abzuwenden, griff der Beamte
zum Seitengewehr und verſetzte dem auf ihn ein-
dringenden Paul Hanſen einen Schlag über die
Stirn, daß dieſem das Blut über das Geſicht lief. Der Ge-
ſchlagene ſollte von ſeiner Schweſter aus dem Saal gebracht
werden, riß ſich aber los und kam ſofort zurück, um weiter
auf den Beamten einzuſchlagen. Dieſer verlor im
Gedränge ſein Seitengewehr und zog ſich langſam an die Wand
zurück; er ſtolperte, richtete ſich aber wieder auf, um immer von
neuem von den Angreifern niedergedrückt zu werden. Jn dieſer

äußerſten Not blieb nur die Piſtole.
Es gelang ihm, im Liegen die Waffe zuladen und ent-
ſichert in die linke Hand zu bringen.

Otto Hanſen, ein Hüne von Geſtalt, merkte es und hielt
die Hand des Beamten feſt, und drehte ſie ſo, daß ſich die
Mündung der Waffe auf deſſen Körper richtete, und
dieſer in die Ge ar geriet, ſich ſelbſt durch eine leiſe Krüm-
mung des Zeigefingers die Kugel in den Leib zu jagen.
Mit äußerſter Anſtrengung vermochte der Wachtmeiſter indes die

großes Repertoire stets vorrätig im

Radiohaus Leipziger Turm
Leipziger Str. 86 C. F. Ritter, Fernruf 28925

am Kitterhaus

Reparatur -Werkstatt für Radio u. Sprechmaschinen
Verkaufsstelle der

Odeon-, Parlophon- und Golumbia-Schallplatten

I F. Bartels, Inh. Fritz Engel,
Halle (S.), Leipziger Str. 65. Fernruf 22307.

untoro Leipziger Str,Gust. UVhlis, Do e S
anerkannt gute Bezugsquelle und Lager aller

Grammophon- u. Elektroſa- Apparate u. -Schaſlplatten

Hand frei zu bekommen und loszudrücken, nachdem ervorher mehrmals gewarnt hatte. Die Kugel drang
Otto Hanſen von unten nach oben in den Kopf, und er
ine zurück. Er muß ſofort tot geweſen ſein. Das hinderte
eine Brüder aber nicht, von neuem den Beamten anzu

greifen, ſo daß er
noch drei weitere Schüſſe

abgeben mußte. Eine Kugel erhielt Paul Hanſen in den
linken Oberſchenkel und eine andere ſein Freund Walter
Chr iſt i an in den rechten Oberarm, deſſen Knochen zerſplitterte

beide brachen unmittelbar vor dem Beamten zuſammen
während die dritte Kugel die Kleider des Kurt Hanſen durch
ſglug und ſeine Bruſt ſtreifte. „Zwei Zentimeter weiter,“ hielt
i er Beamte nachher auf dem Revier vor, „und Jhr Vater
hätte den zweiten Sohn verloren.“

Auch der zweite Polizeibeamte war indeſſen ſo arg
bedrängt worden, daß er ſich nur mit größter Mühe ſeiner
Gegner erwehren konnte. Er iſt ohne Schaden geblieben, während
ſein Kamerad nach der ärztlichen Beſcheinigung am ganzen
Körper Schwellungen und blütunterlaufene
Stellen aufwies. „Der Vefund zeigt deutlich, mit welcher
Brutalität auf den Beamten eingeſchlagen ſein muß; er hat
es nur einem glücklichen Zufall zu danken, daß er ſo glimpflich
davongekommen iſt,“ ſchließt das Gutachten des Arztes, der denUeberfallenen am nächſten Tage unterſucht hat.

Paul und Kurt an Burſchen von 20 und
21 Jahren, ſowie der jährige
Freund der Hanſen, waren

des ſchweren Aufruhrs angeklagt.
Auch hier hatte der Alkohol wieder eine verhängnis

volle Rolle geſpielt. „Wir wollen einmal eine ordent-
liche Schlägerei veranſtalten,“ erwiderte Chriſtian, nach dem

alter Chriſtian, ein

alles vorbei war, dem Polizeibeamten auf ſeine Frage nach dem
Grunde ihres Tuns. Und Kurt Hanſen gab ſelbſt zu: „Sie
konnten nicht anders handeln.“ „Die Beamten ſeien ſehr
hart bedrängt worden,“ erklärte einer der Zeugen, „und hätten

nur in äußerſter Notwehr gehandelt.“
Der Staatsanwalt betonte ausdrücklich, daß beide

Beamte
in rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes

ſich befunden und der Getötete ſowie die Verwundeten ſich den
böſen Ausgang ſelbſt zuzuſchreiben haben. Die Beamten
hätten gar nicht anders handeln können. „Es ſind halb
wüchſige Jungen, die ſich ſchwerer Ausſchreitungen
gegen die Beamten ſchuldig gemacht haben,“ charakteriſierte er
ie Angeklagten. Gegen einen jeden der Angeklagten wurden

1 Jahr und 2 Monate Gefängnis beantragt.
Das Gericht verurteilte Paul Hanſen und Walter

Chriſtian
zu je 10 Monaten Gefängnis,

weil beide ſchon wegen Widerſtandes und Beleidigung vorbe
ſtraft ſind, ſie aber andererſeits an ihren Verwundungen ein
ganzes Leben lang zu tragen haben werden. Kurt Hanſen
erhielt, weil noch unbeſtraft, nur 7 Monate Gefängnis, auf
die ihm 2 Monate und 2 Wochen der Unterſuchungshaft ange
rechnet wurden.

„Es kann nicht anerkannt werden,“ bemerkte unter anderem
auch der Vorſitzende in der Urteilsbegründung, „daß die Be
amten irgendwie pflichtwidrig gehandelt haben oder rigoros vor-

egangen ſind. Sie haben ſo vorzugehen, daß ihren Anordnungen
ederzeit der nötige Nachdruck verliehen wird!“

Sonntag wärmeres Wetter
Heute noch vereinzelt leichte Regenſchauer.

Die Schlechtwetterperiode, die in der Nacht zum Donnerstag
einſetzte und häufige Regenſchauer, ſtellenweiſe auch Gewitter,
brachte, iſt im Abklingen. Das Tief, an deſſen Rande die Wetter-
ſtörungen entlangſchritten, verliert ſeinen Einfluß auf die
Witterung Mitteleuropas, die zunächſt unter die Herrſchaft eines
Hochdruckgebietes gelangt, das von Weſten kommend in der Nacht
um Sonntag ſeinen Kern über unſer Gebiet hinwegführen
ürfte. Der Sonnabend wird vereinzelt noch leichte

Regenſchauer bringen, die Temperaturen werden an
dieſem Tage nur wenig anſteigen, am Sonntag aber eineſchnellere un nhme erfahren. Wahrſcheinlich wird aber ſchon

in den erſten Tagen der neuen Woche ein neues, auf dem

Atlantik liegendes Depreſſionsſhſtem den Kontinent beſchreiten
und alsdann wieder Wetterverſchlechterung herbeiführen.

Ausſichten: Uebergang zu ziemlich heiterem und wärmerem
Wetter, nur anfangs noch vereinzelt leichte Regenſchauer.

Immer noch gute Einlegegurken auf dem Wochenmarkt. Die
Gurkenernte iſt trotz der anfänglich gehegten Befürchtungen doch
noch beſſer ausgefallen, als zu erwarten war, und ſo wurden
namentlich von den Zerbſter und Calbenſer Händlern jetzt ganz
reſpektable Salat und Einlegegurken auf den Markt gebracht.
Salatgurken wurden heute durchſchnittlich das Stück zu 10—15 Pf.
verkauft, während Einleger pro Mandel 1,00 1 Mark undgeh Gurkenſchalen 2 k koſteten. Dillkraut zum

inlegen der Gurken gab es für billiges Geld und verbreitete
angenehmen Geruch. Trotz der gefallenen Preiſe ließ das Geſchäft
auf dem Gurkenmarkte im allgemeinen zu wünſchen übrig. Jm
übrigen aber r auf dem Platze e ſtarke Betrieb und
gute Umſatz, wie ihn der Sonnabend in Regel mit ſich bringt.
Die Preiſe für Gemüſe, Obſt und dgl. waren im gr
ganzen unverändert.

n und

Neugeſtaltung des Maſchinenſchreibunterrichts.

Die zunehmende Bedeutung, die die Schreibmaſchine als eines
der wichtigſten Hilfsmittel im Wirtſchaftsleben gewonnen hat, ſtellt
an die Ausbildung der ſie bedienenden Kräfte erhöhte An
forderungen. Die Art der Ausbildung nach der u
ſchreibmethode hat ſich, wie in Amerika, ſo auch in Deutſchland
aufs beſte bewährt und vielfach ſehr gute Erfolge gezeitigt.

Indeſſen genügt der Grad der Fertigkeit, den die 2
ſchule ſelbſt unter beſonderer Berückſichtigung dieſes Unter
richtsfaches vermitteln kann, nicht immer den Anforderudie man in Anbetracht der zu bewältigenden Schreibarbeit an n

fänger ſtellt. Dem Unterricht fehlt die fördernde Ergänzung durch
häusliche Uebungen. Jnfolgedeſſen iſt der Anfänger darauf an
gewieſen, ſich eine ausreichende Fertigkeit erſt in der Praxis zu
verſchaffen. Tritt zudem beim Uebergang in die Berufstätigkeitein Wechſel der Maſchine ein, ſo wird mancher, dem es an Sicher

beit und Gewandtheit fehlt, das Blindſchreiben aufgeben und die
im Unterricht gewonnene Grundlage verlieren

Die Notwendigkeit einer gründlichen Ausbildung von
Maſchinenſchreibern hat man wohl erkannt, hat man bis
weder in Deutſchland noch im Auslande einen Weg gefunden, die
Leiſtungen der Anfänger zu heben. Nun will eine hieſige kauf
männiſche Privatſchule eine Errichtung ſchaffen, die geeignet ſein
wird, den Ausbildungsbefliſſenen eine ausreichende Sicherheit und
Fertigkeit auf der Schreibmaſchine zu geben, indem die Maſchine
in die engſte Beziehung zu ihrer beruflichen Tätigkeit gebracht,
die Arbeitsfreudigkeit angeregt und mit wachſender Beherrſchung
der Maſchine auch Luſt und Liebe zum erwählten Berufe weſent
lich geſteigert wird.

Die Kaufmänniſche Privatſchule von Wilhelm Baer Halle
beabſichtigt, mit dem Beginn des neuen Winterhalbjahres jedem
Schüler und jeder Schülerin eine neue, vollwertige ſchine, wie
ſie ihnen in der Schule zur Verfügung ſteht, auch ins Haus zu
geben. Die daraus erwachſenden Vorteile ſind außerordentlich
groß: Jn der Schule erörterte und vorbereitete Uebungen können
als häusliche Aufgaben bis zur Vollendung fortgeſetzt und die
Fähigkeit, die Maſchine zu bedienen, in kürzeſter Zeit erreicht
werden. So kann im Unterricht mehr als bisher Wert auf alle
mit dem Maſchinenſchreiben in enger u ſtehenden Gebiete

elegt werden (Uebertragung von kurz ſchriftlichen Aufnahmen,Kerdielfältigungen, Einrichtung beſonderer Schriftſtücke, Ausfüllen

von Vordrucken).
Der Vorteil wird um ſo größer ſein, als die Schüler in der

Lage ſind, auch ihre Arbeiten für andere Unterrichtsfächer
(deutſche Sprache, deutſcher und fremdſprachlicher Briefwechſel,
Buchführung, Rechnen, Handelskunde, Geographie uſw.) auf der
Schreibmaſchine zu erledigen und ſomit eine Fertigkeit erlangen,
die ſonſt wohl erſt nach mehrmonatiger geſchäftlicher Einarbeitung
erzielt worden wäre.

Auch an der Ferien iſt eine Möglichkeit zum Ueben
gegeben. Ein Rückgang der Leiſtungen, der durch Unterbrechungen,
wie den ſenſchaftis nachgewieſen iſt, eintritt, könnte vermieden
werden.

Derartig Ausgebildeten wird es ein Leichtes ſein, gute
Stellungen zu erlangen und nach kurzer geſchäftlicher Tätigkeitdurch Ablegung der Prüfung vor der Handelskammer den
weis ihrer Tühhtigteit u erbringen.

erblicke in dieſer Einrichtung der genannten mit
der ſie ſowohl ihren Schülern als auch der geſamten Wirtſchaft
einen großen Dienſt erweiſt, eine V beſurg des Maſchinen
ſchreibunterrichts von großer 1 und glaube, daß dieſes
Beiſpiel fortſchrittlichen Geiſtes überall Nachahmung finden wird.
Eine Handelsſchule darf die Fühlung mit der Wirklichkeit nicht
verlieren. Der Unterricht ſoll im Zeichen der tatſächlichen Ver
wendung im Geſchäft und im Beruf ſtehen. Th.

Die neue Schalip atte
Homocord.

„Zwei Märchenaugen“ aus „Die Zirkusprinzeſſin“
(Emmerich Kalman) und „Ninon“ (So Blue), Lied und Valſe
Boſton (B. G. de Sylva, L. Brown u. Ray Henderſon-Beda),
Hans Heinz Bollmann, Tenor mit Orcheſterbegleitung.

„Willſt Du“ und „Warum hat jeder Frühling,
ach, nur einen Mai“, Neapolitang aus „Der Zarewitſch“
(Fr. Léhar, Bela Jenbach und Heinz Reichert), Hans Heinz Voll
mann, Tenor mit Orch.-Begl.

„Du mein Schatz, heut' küß' ich Dich aus „La
Barberina“ (Dr. Leo Aſcher, Victor Leon), Hans Heinz Bollmann,
Tenor mit Orch.-Begl. und Walzer aus „La Barberina“,
Vera Schwarz, Sopran mit Orch.-Begl.

Der feſche Hans Heinz Bollmann gehört zu unſeren beſten
Operettentenören. Wie betörend er ſingen kann, beweiſen dieſe
Aufnahmen, die uns eine Reihe der ſchönſten Schlager der letzten
Zeit vermitteln, u. a. das ſtimmungsvolle Lied aus der „Zirkus-
prinzeſſin“, „Zwei Märchenaugen“ und das ſehnſüchtige Neapoli-
tang aus Léhars „Zarewitſch“. Die kraftvollen Töne wie das
weiche Falſett meiſtert Bollmann gleichermaßen. Die ebenfalls
wohlbekannte Vera Schwarz bringt innig und fein nüanciert den
Walzer aus Leo Aſchers „La Barberina“, wobei beſonders ihre
glockenreine Höhe auffällt.

„Die Nacht“ und „Der Gondelfahrer“ (Fr. Schu-
bert), Berliner Liedertafel, Dirigent: Muſikdirektor Max Wiede-
mann, mit Chor, Klavier und Alt-Solo (Maria Vaſca) bzw. mit
Waldhorn-Quartett.

Vier der unſterblichen Schubert-Lieder bringt die ausgezeich
nete Berliner Liedertafel unter Max Wiedemann empfindungs-
reich und gut abgetönt zu Gehör. Die Aufnahmen ſind neben-
geräuſchlos und höchſt klangſchön.

„Jch liebe Dich“ und „An den Frühling“ (Grieg),
Kammer-Trio. Violine Grete Eweler, Cello Walter Venus,
Klavier Hecker.

„Adagio“ und „Rondo'“, op. 107 (Fr. Schubert), Kammer-
Trio. Violine Grete .Eweler, Cello Walter Venus, am Flügel
Dr. Felix Günther.

Grieg und Schubert ſind hier vertreten durch je zwei der
bekannteren kleinen Werke, die uns immer wieder tief berühren,
zumal, wenn man ſie in ſo vortrefflicher Wiedergabe hört, wie
es hier der Fall iſt

„Wiener Frauen“, Ouvertüre zu Franz Léhars Ope
rette. Berliner Sinfonie-Orcheſter, Dirigent Franz Löéhar.
KlavierSolo Dr. Felix Günther.

Der beſondere Reiz dieſer Aufnahme liegt darin, daß FraLéhar die Ouvertüre zu ſeiner Operette „Wiener Frauen“ ſelbſt

dirigiert. Das Berliner Sinfonie- Orcheſter folgt willig den
Jntentionen des Wiener Meiſters, und ſo entſteht eine be-
ſchwingte, ausgeglichene muſikaliſche Vorführung.

„Alle .Sterne ſchenk' ich Dir!“, Foxtrot und
„Pyjama-Lied“, Fortrat. beides aus der Operette „Lady
(Georg Edwards), Fred Bird, The Salon Symphonie Jagzz-Band.Lutareſt, Foxtrot (Hans Kandler), und Winde e
and you“, Lallad Foxtrot (Peter Packey), Fred Bird,
Salon Symphonie JazzBand.

„Ja, ja, die Frau'n ſind meine ſchwache Seite“,
Foxtrot (Auſtin Egen), und „Mein Papagei frißt keine
harten Eierl', Foxtrot (Walter Kollo), Homocord- Orcheſter
mit Refrain-Geſang: Luigi Bernauer.

Flott, mit jenem ſcharfen Rhythmus, der dem heutigen Tanz
eigen iſt, ſind dieſe ſechs Foxtrots, die durchweg mit blendender
Verve geſpielt werden.

Odeon.

„Ruſſiſches Wiegenlied“ (Muſik von Frving, Text
von Frank Günther und Paul O'Montis) und „Die ön
ſten Augen hat meine Frau“ (Muſik von Ralph
Text von Fritz Rotter). Paul O'Montis, am Flügel R
Erwin.

Der vortreffliche Berliner Kabarettiſt Paul O'Montis
ſingt hier das reizende Chanſon „Die ſchönſten Augen hat meine
Frau“, das wir bereits von Max Hanſen her kennen, und ein
ruſſiſches Wiegenlied beides mit der ihm eigenen Note im
Vortrag.

„Eine Frühlingsnacht, und der Wind ſingt
leiſe“ (Muſik von Cole Porter, Text Traute Günther) und
„Hallelujah'“, Foxtrot (Muſik: Vincent Lopez, Text: Mende),
Miſcha Spoliansky-Leon Collier, GeſangsDuett.

Zwei nette Tanzchanſons, melodiös und rhythmiſch, amüſant
vorgetragen von Miſcha Spoliansky und Leon Collier.

Fantaſie aus der Oper „La Tosca“ (Puccini-
Tavan), Sinfonie Orcheſter Dajos Bela.

Der ſtarke Sinnenreiz, der von dieſer Muſik mit ihren jähen,
dynamiſchen Mitteln ausgeht, die heiße Klangſchwelgerei und
melodiſche Fülle kommen hier durch Dajos Belas Sinfonie
Orcheſter prächtig zur Geltung.

Ouvertüre zur Operette „Orpheus in derUnterwelt“ (J. Offenbach), Sinfonie- Orcheſter Dajos Bela.

Offenbachs „Orpheus“Muſik mit ihrem kecken t
ihren witzigen Einfällen, mit ihrer Friſche und Freiheit der Melo-
dien, r hier bei ſehr guter inſtrumentaler Ausführungdas os Bela Orcheſter nicht ihren eigenartig leben

eiz.
„Tannhäuſer“ Richard Wagner), Ouvertüre. Arthur

Bodangky von der MetropolitanOpera, Newyork, m. gr. Sinfonie
Orcheſter (Mitgl. d. Staatskapelle Berlin).

Arthur Bodangky von Amerikas bedeutendſtem Opernhauſehebt hier mit einem Orcheſter erſter Berliner emite Wagners

„Tannhäuſer“- Ouvertüre breit ausladend zur ſtärkſten Wirkung.
Dieſe hinreißend ne Ouvertüre iſt ein Beweis von Bo
danzkys großen Qualitäten.

Parlophon.

„Die Fledermaus“ (Joh. Strauß), Ouvertüre. Arthur
Bodangzky von der Metropalitan-Opera New HYork, mit großem

(Künſtler Vereinigung der Berliner Staats
e).

Daß Bodangky auch mit Feuer und Elan di kann,
beweiſt er bei der Wiedergabe der begaubernden „Fledermaus“
Ouvertüre, in der ſ heiß das echte Künſtlerblut Strauß
e und die hier in unveränderter Friſche die Zuhörer

„Samſon und Dalila“ (Saint-Sasns) Arie der Dalila
„Sieh mei u erſ hge ſich“ und Arie der Dalila „Die Sonne,

e lachte“, Maria v. Baſilides mit Orcheſter (Mitglied der Staats
apelle Berlin und Leitung von Kapellmeiſter Mehrowitz).

Die beiden h lvollen Arien aus „Samſon und Dalila“
ngt Maria von lides mit der Wärme und dem Wohllaut

s leicht dunkel timbrierten Soprans.

Schlagende Beweiſe. Jn dem neuen Jenny Jugo-Film der
Ufa „Die blaue Maus“ hatte „Brita Appelgreen, die de
kannte reigende ſ e Filmdarſtellerin und rin der
Kgl. Hofoper zu Stockholm, in ausgiebigſter Weiſe egenheit,
all ihre Charme und ihre Lieblichkeit im Kampf um die Liebe
Harry Halms, ihres Verlobten, zu entwickeln. Noch an ihremletzen Aufnahmetage konnte ſie Plagene Beweiſe ihres Kön-

nens 4 ſogar in des Wortes bildhafteſter Bedeutung.
Albert Paulig bekundete nämlich ſeine Verehrung zu ſo
deutlich, daß ſie ihm ſeine Liebesbeteuerungen zur ſichtlichen
Schadenfreude des Stabes mit ein paar durch das gange Atelier
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für den Kleinwohnungsbau
Magdeburg, 17. Auguſt. Nach den Berechnungen der

Nitteldenutſchen Heimſtätten-Wohnungsfür-
e e h für die Provinz Sachſen in Magdeburg
beträgt der Baukoſtenindex für den Kleinwohnungsbau in
der en dem Stande vom 1. Auguſt 1928
182,7; der Lohnindex iſt 189,4 und der Bauſtoffindex 177.

Bei den Berechnungen ergaben ſich für die drei Regierungs
bezirke folgende Zahlen: Reg. Bez. Magdeburg: Bau
ſaffindeß 175,7, Lohnindex 200,0, Baukoſtenindex 187,1; Reg.
Bez. erſebur g. Bauſtoffindex 179,0, Lohnindex 180,2,
vaukoſtenindex 179,6; Reg.- Bez. Erfurt: Bauſtoffindex
176,4, Lohnindex 188,0, Baukoſtenindex 181,6. Gegenüber dem
Vormonat iſt eine Verteuerung der im Regierungs
bezirk Merſeburg zu verzeichnen. Eine beſondere Preisſteige-
rung iſt dort für Mauerſteine eingetreten. Die Löhne für Bau
fach und Hilfsarbeiter ſind unverändert geblieben.

Die Elſteraue ohne Trinkwaſſer
Ammendorf, 18. Auguſt. Jnfolge der Erweiterungsanlagen

des Waſſerwerks der Stadt Halle, die im Frühjahr in der Elſter
aue in Betrieb genommen worden ſind, iſt in letzter Zeit dort
eine ſtarke Senkung des Grundwaſſerſpiegels
ein r r Burg ſind die meiſten Brunnen verſiegt, das

er der übrigen iſt als Trinkwaſſer nicht mehr zu gebrauchen,
ſo daß täglich in Waſſerwagen Trinkwaſſer von Am
mendorf herübergebracht werden muß. Es wird ge-
plant, Burg an das Waſſerleitungsnetz der Stadt Halle an
zuſchließen.

Jm Streit erſchlagen
Naumburg, 17. Auguſt. Jn einem hieſigen Gaſthaus kam es

iſchen mehreren Arbeitern und einem auf der Durchreiſe benduichen Reiſenden zu einer Schlägere i. Der Reiſende wurde

von einem Arbeiter mit einem Bierglaſe ſo heftig auf den Kopf
geſchlagen, daß das Glas zerbrach und ihm die Halsſchlagader
durchſchnitt. Auf dem Transport in das Krankenhaus ſtarb er.

27 Schafe durch wildernde Hunde getötet
Magdeburg, 17. Auguſt. Jn Nienhagen überfiel ein

Rudel wildernder Hunde die Schafherde des Rittergutes. Die
Schafe ergriffen die Flucht und ſprangen in einen Graben, wobei
ſie ſich ſchwere Verletzungen zuzogen. Durch die Biſſe der
wütenden Hunde wurden 27 Schafe auf der Stelle getötet.

Rathaus zu verkaufen
Die Stadt Bismark will ihr Rathaus veräußern.

Bismark, 18. Auguſt. Jn der letzten Stadtverord-
neten ſitzung wurde beſchloſſen, das alte Rathaus öffentlich
meiſtbietend zu verkaufen. Ein Drittel der Kauf-
ſumme ſoll bar gezahlt, der Reſt hypothekariſch eingetragen wer-
den. Eine Kommiſſion ſoll in den nächſten Tagen mit dem Re
gierungspräſidenten in dieſer Angelegenheit verhandeln.

Thüringer Nachrichten
Mit dem Bau der heiß umſtrittenen Fernbahn Gotha

Friedrichroda-Tabarz iſt nunmehr begonnen worden.
Von der A. E. G.-Berlin ſind bereits in Gotha und Walters-
hauſen zwei Büros eingerichtet worden.

Die Luft in der Marienhöhle bei Reinhardtsbrunn
beſitzt, wie durch Zufall feſtgeſtellt werden konnte, wunderſame
Heilkraft. Sie iſt ein wirkungsvolles Mittel gegen Keuchhuſten.

Jn den Waldwäſſern macht ſich ein großes Forellenſterben
bemerkbar. Die Urſache dafür iſt in dem regenarmen Sommer
zu ſuchen. Beſonders in der oberen Schwarza zeigt ſich ein
recht betrübliches Bild.

n Blankenhain wurde zur Herabminderung des Haus
haltsfehlbeitrages die Hockerſteuer eingeführt. Da andere Steuer
vorſchläge abgelehnt wurden, wird man weiter nach Steuerfällen
ſuchen müſſen.

Die älteſte Einwohnerin Weimars, die Dienerswitwe
Emilie Feukert, iſt dieſer Tage geſtorben. Sie war
96 Jahre alt.

Jn Apolda geriet ein Kutſcher unter die Räder ſeines
eigenen Fuhrwerkes. Jn ſchwerverletztem Zuſtande liegt er im
Krankenhaus darnieder. Mit ſeinem Ableben wird ſtündlich
gerechnet.

Profeſſor Dr. Eduard Schaubach iſt im Alter von 73 dir
in Meiningen geſtorben. Er hat vom Jahre 1879 am Hild-
burghäuſer Georgianum Gymnaſiüm und als zweiter Bürger-
meiſter ſegensreich gewirkt.

Die Verſicherungsgeſellſchaft hat für die Ermittelung des
Brandſtifters des EdaWerkes in Niederorſchel 4000 Mark
Belohnung ausgeſetzt.

IJm Alter von 76 Jahren iſt der Ehrenbürger von
Jlmenau, Kommerzienrat Hermann Schubert, geſtorben.

Um den Ausbau der Thüringer Jugendherbergen
zu verbeſſern hat das thüringiſche Miniſterium eine Lotterie
genehmigt.

g. Trebitz, 17. Auguſt. (Unglücksfall. Schneller
Tod.) Der Jnvalide Klabes war in der Höpfnerſchen
Scheune beſchäftigt; dabei ſtürzte er ab. Da der Ver-
unglückte innere Verletzungen und einen Schlüſſelbeinbruch
davontrug, mußte er nach dem Bernburger Krankenhauſe ge-
bracht werden. Der Handelsmann eidig ſtürzte in
Mödewitz in einem Hauſe zu Boden und blieb tot liegen.

Hettſtedt, 18. Auguſt. (Schwerer Autounfall.) Kurz
vor Walbeck ereignete ſich ein ſchweres Autounglück. Der
Fleiſchermeiſter Richard Knauf, der in Begleitung ſeines
7 Jahre alten Sohnes von Quenſtedt kam, verlor an einer
ſcharfen Kurve die Gewalt über ſein Auto und fuhr gegen einen
Baum. Der Wagen ſchlug um, und Knauf trug eine ſchwere
Rückenquetſchung, Kopfquetſchung und eine
ſchwere Gehirnerſchütterung davon. Sein Sohn erlitt
ſchwere Lungenquetſchungen.

Froſe, 17. Auguſt. (Dem Kinde in den Tod gefolgt.)
Den Tod ihres Kindes konnte die Frau B. nicht über-
winden. Seit einigen Wochen litt ſie an einer Gemütskrank-
heit. Jn der Nacht zum Donnerstag beging ſie Selbſt mord.Kochſtedt, 17. Auguſt Tooriger Motorradunfall.)
Zwiſchen Kochſtedt und Schadeleben kam ein Motorrad
fahrer mit ſeinem Rade zu Fall. Er wurde dabei gegen einen
Baum geſchleudert und blieb auf der Stelle tot liegen.
Sein Mitfahrer erlitt eine ſchvere Gehirnerſchütterung.

rl. Wernigerode, 17. Auguſt. (Als unbekannt be
graben.) Seit Ende Juli war hier der Kutſcher W. Sch. ver
ſchwunden. Seine Familienangehörigen glaubten, daß er Ver
wandte beſucht hätte. Als er jedoch immer nichts von ſich hören
ließ, wurde eine aus Berlin zu Beſuch gekommene Tochter un
ruhig, zumal ſie noch in den Zeitungen las, daß man im Oder-
teich eine unbekannte Leiche gefunden habe. Sie benachrichtigte
die Polizei und es ſtellte ſich jetzt heraus, daß der in St.
Andreasberg als „unbekannt“ begrabene Selbſtmörder der ver-
ſchwundene Kutſcher aus Wernigerode iſt.

Sachſen 1 T
Koſtenindex

2. Peilage zur Halleſchen Zeitung Sonnabend, 18. Auguſt 1928

Die Notwendigkeit der ElbeRegulierung
Außer Deutſchland hat auch die Tſchechoſlowakei Intereſſe an einer baldigen Regelung

Nachdem erſt r über die Beſtrebungen des Ober-
elbevereins zur Regulierung der Elbe berichtet wurde, hat
nunmehr auch der Elbetalverband in Auſſig eine Denk
ſchrift herausgegeben, aus der hervorgeht, daß auch in der
Tſchechoſlowakei ſtarkes Jntereſſe an einer
Regulierung der Elbe beſteht. Die Waſſerführung der
Elbe iſt bekanntlich großen Schwankungen unterworfen. rig
die Elbe noch im Juni 1928 Hochwaſſer führte, mußte Mitte
Juli die Schiffehrt bis auf den Perſonendampferverkehr wegen
Tiefwaſſerſtandes eingeſtellt werden. So fallen immer
wieder zwei ſehr ſchwerwiegende Schädigungen ins Gewicht:Tauſende von Hektar Land ſind zu allen Lahresgeiten der
Ueberſchwemmung ausgeſetzt, andererſeits aber muß bei
Trockenheit, ſo wie heute, die Schiffahrt, die Grundlage
des Handes und Wandels im Elbetal, längere Zeit, oft monate-
lang, unterbrochen werden. Dazu kommt, daß der Grund-
waſſerſpiegel ſinkt, und daß die Bodenkulturen an den
Elbeufern verdorren. Alle bisher angewendeten Mittel zur
Schiffbarhaltung der Elbe, namentlich die Stauſtufen im Strom
bett, verſagen. Das wirkliche Mittel zur undung der Elbe-
ſchiffahrt beſteht nach Anſicht hervorragender Fachmänner in der
Erbauung großer Stauſeen in Böhmen.

Da nicht nur die T lowakei, ſondern auch Deutſchland
an der Löſung der n in hohem Maße intereſſiert iſt, ſo
muß eine zwiſchenſtaatliche Vereinbarung ange-
ſtrebt werden. Es muß eine 700 bis 800 Kilometer lange, 320
Tage im Jahre brauchbare Waſſerſtraße geſchaffen werden. Der
Schlüſſel für die Löſung dieſer Probleme g in Böhmen. NachAnſicht der Fachleute iſt man mit 300 Millionen Kubikmeter

halten. Dieſe haben beim

Waſſervorrat jeder Dürreperiode gewachſen. Man braucht aber
auch leeren Stauraum, um die ſchlimmſten Hochfluten abzu

2 ſtärkſten Hochwaſſer im Jahre 1890868 Millionen Kubikmeter betragen. Nach dieſen Berechnungen
würde ein Geſamtſtauraum von 900 Millionen Kubikmeter ge
nügen. Das für die Stauſeen benötigte Gebiet beträgt nur
3 v. H. der auf 260 000 Hektar berechneten, zum Ueberſchmem
mungsgebiet gehörigen Elbewieſen. Zuſammenfaſſend kann
man ſagen, daß beide Staaten Deutſchland und die Tſchecho
ſlowakei ein Intereſſe an der Regulierung der Elbe haben.
Es müſſen nun die Mittel und Wege gefunden werden, die zu
einem gemeinſamen Entſchluß führen.

c

Gegen Hochwaſſergefahren im Bodetal
l. Thale, 17. Auguſt. Das Siloeſterhochwaſſer 1925 hatte
insbeſondere das Bodetal und dort wieder die tiefe Stelle beim
Hotel Königsruhe heimgeſucht, wo durch die Ueberſchwemmung
Menſchenleben in Gefahr gerieten. Aber auch an den Badeufern
wurde waltiger Schaden angerichtet, der erſt jetzt, nach jahre
langer Arbeit, wieder einigermaßen behoben iſt. Um nun Schutz
gegen eine Wiederkehr ſolcher kataſtrophalen Hochwaſſer-
ſchäden zu erlangen, wurden jetzt auf Veranlaſſung des Kultur
bauamts II in Magdeburg bei Königsruh um angreiche
Sprengungen ausgeführt, um den Fharf vorſpringenden
a zu beſeitigen. Die Sprengung iſt bei dem niedrigen

erſtand der Bode gut gelungen, und es iſt zu hoffen, nach
dem ſo die größten Hinderniſſe beſeitigt ſind, die Gefahr
auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt iſt.

Merſeburg
Stadtverordnetenſitzung. sordnung zur Sitzung am

20. Auguſt: 1. Erſatzwahl eines Schiedsmannsſtellvertreters für
den 1. Bezirk. 2. Erſatzwahl für ein Mitglied des Sachver-
ſtändigenagusſchuſſes zum Schutze der Stadt Merſeburg gegen
Verunſtaltung, ſowie zum Reklamebeirat. 3. Mietvertrag wegen
Ueberlaſſung von Dienſträumen im Rathaus an die ſtaatliche
Polizei. 4. Schaffung einer Rektorſtelle an der Volksſchule in
der Manteuffelſtraße. 5. Fluchtlinienplan für die Ecke Lauch-
ſtädter- Annen- und Thietmarſtraße. 6. Beleuchung der
Waterloobrücke. 7. Beteiligung der Stadt an einer Gasfernver-
ſorgungs Geſellſchaft m. b. H. 8. Erhöhung der Unterſtützung
für die Sozialrentner.

Zur Nachfolgeſchaft Profeſſor Bithorns. Vom Evan-
geliſchen Konſiſtorium in Magdeburg werden zurzeit Verhand-
lungen über die Neubeſetzung der Stiftsſuperintenden-
tur geführt. Als ausſichtsreichſter Kandiat wird der Eisleber
Superintendent Krahmer genannt. Eine Entſcheidung iſt dem
nächſt zu erwarten.

Ein Zug mit Steinen beworfen. Jn der Nähe der Block
ſtelle Schkopau wurde der Perſonenzug 2054 mit Steinen
beworfen. Als Täter wurden dort ſpielende Kinder er-
mittelt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Aſchersleben
Das Jubiläumsgeſchenk der Stadt für die Mittelſchule. Die

Mittelſchule feiert bekanntlich in den Tagen vom 27. bis 29. Sept.
100jähriges Beſtehen. Der Magiſtrat t beſchloſſen, ihr zudieſem Hwede einen Radioapparat zum Geſchenk zu machen.

Der Vogelgeſang geſperrt. Der Vogelgeſang iſt an
der Liſtſchen Mühle für jeden Verkehr geſperrt worden. Lediglich
den Anwohnern iſt der Durchgang geſtattet. Es wird die neue
Abzweigung des Flußwaſſerſtollens gebaut und zu dieſem Zwecke
ein Kanal längs des Vogelgeſangs bis zu der alten Abzweigſtelle
an der Gneiſtſchen Mühle gelegt. Dann ſollen auch gleich die
übrigen Regulierungsarbeiten vorgenommen werden. Mit Eintrittdes Winter ſollen die Arbeiten geſchafft ſein.

Gartenkonzert der Stahlhelmkapelle. Am Sonntag nach-
mittag findet auf dem Salzkoth ein Gartenkonzert der Stahl
r r ſtatt. Gleichzeitig veranſtaltet der Klein kaliber-

chützen verein ein Schießen.

Seitz
Meſſerſtecherei. Als der Bierfahrer K., der mit ſeiner

Braut ſpazieren ging und von einem älteren Mann beläſtigt
wurde, dieſe zur Rede ſtellte, wurde er von dieſem mit einem
Meſſer in den Leib geſtochen. Außerdem wurden ihm zwei Finger
durchgeſchnitten. Die Polizei ermittelte in dem Täter einen
52 Jahre alten Arbeiter.

Heuckewalde, 18. Auguſt. (Manöver.) Die Nachrichten-
abteilung 4- Dresden manöverierte heute, von Kayna herkommend,
in der Richtung auf rig Die 1. Kompagnie bezog dabei
Quartier in unſerm und den Nachbarorten. Seit 1912 das erſte-
mal Einquartierungl So war die Aufnahme der Quartiergäſte
wohl überall herzlich, ſo daß unſere Feldgrauen zufrieden ab
marſchieren konnten.

Weißenfels
Der neue Bürgerſchützenkönig. Nach hartem Kampf ge

lang es dem Kürſchnermeiſter Ewald Mieth, mit einem
prächtigen Schuß ins Volle die diesjährige Hauptmannswürde
bei den Weißenfelſer Bürgerſchützen zu erringen.

Feldräuber. Auswärtige Diebe r es auf unſere
Feldmark abgeſehen zu haben. So wurde von einem Feld an
der Leipziger Straße ein beträchtlicher Poſten Hafer geſtohlen.
Die Diebe waren ſo dreiſt, ihre Diebesbeute mit einem z wei-
ſpännigen Wagen fortzuſchaffen. Nach zwei Tagen kamen
ſie wieder und holten ſich noch 5 Zentner Kartoffeln.
Polizeiſtreifen ſind um dieſe Zeit ſehr notwendig. Die Kriminal
polizei bittet um Angaben zur Ermittlung der Diebe.

Schlägerei. Recht roh benahm ſich ein hieſiger Autobeſitzer
gegenüber ſeinem Fahrgaſt. Die beiden gerieten in einem an der
Zeitzer Fahrſtraße gelegenen Gaſthof miteinander in Stveit, wobei
der Autobeſitzer mit einem abgeriſſenen Stuhlbein auf ſeinen
Fahrgaſt ſo übermäßig einſchlug, daß dieſer butüberſtrömt
zuſammenbrach. Er mußte ins Krankenhaus geſchafft

konnte jedoch am folgenden Tage das Krankenhaus wieder
verlaſſen.

Wohltätigkeitsveranſtaltung zugunſten der Kb. und Kh.
Wegen Erkrankung eines Schauſpielers muß die Veranſtaltung-
die in dieſer Woche ſtattfinden ſollte, auf Freitag, 7. September,
verſchoben werden. Die ſchon gelöſten Eintrittskarten be-
halten ihre Gültigkeit.

41. Stiftungsfeſt der „Ehemaligen Garde.“ Alljährlich
am 18. Auguſt, dem Gedenktage der Schlachten von St. Privat
und Gravelotte begeht der Verein „Ehemalige Garde“, ſein
Stiftungsfeſt. Es beginnt heute, abend um 8 Uhr und findet im
Geſellſchaftshaus „Schumanns Garten“ ſtatt.

Volksbhühne. Die neue Spielzeit beginnt im September,
und zwar mit Rolland s „Spiel von Tod und Liebe“. Jn der

nächſten Woche wird den Mitgliedern mit dem Mitteilungslatt
Nr 2 die Mitgliedskarte für das neue Spieljahr zugeſtellt und
der Monatsbeitrag für Auguſt durch den Boten einkaſſiert (20
Pfennig pro Mitglied). Der Spielplan ſieht ernſte und heitere
Stücke in bunter Reihenfolge vor; wegen der Aufführung von
Opern, Operetten, Tanzaufführungen uſw. ſteht die Verwaltung
mit guten Unternehmungen noch in Verhandlung. Es kann heute
ſchon geſagt werden, daß mit den Aufführungen für dieſes Jahr
die Auswahl nicht ſchlechter getroffen wurde wie im Vorjahre.
Alle geſchäftlichen Mitteilungen werden in den Mitteilu
blättern veröffentlicht. Anmeldungen nimmt jedes Vorſt
mitglied oder die Geſchäftsſtelle entgegen, wo auch über alle
weiteren Fragen Auskunft erteilt wird.

Wersenrels
Verdingung

Die Ausführung der
Erd Maurer-, Zim
mer, Dachdeck., Klemp
ner- und elektriſchen
Jnſtallations Arbeiten
zum Neubau eines 6-
Familien Wohnh. mit

Arele r zum der
wecke der Zwangsver biger den Antragſteigerung des in Uich- Zwangsverſteig. r

v v geh r 7 Der aufrundb. von eritz. den 18. AuBand 6, Blatt 221, auf ſie 7
den Namen der Frau weg.
verw. Roſine Werner

Stallgebäude für die geb. Koedel in UichteritzStadt Stößen ſoll im eingetrag, Grundſtüge, Auguſt 1928.
Wege der öffentlichen wird aufgehoben, da Amteöcericht.
Ausſchreibung vergeben
werden. Angebotsfor
mulare können hier ab
18. Auguſt abgeholt od.
gegen poſtfreie Einſen
dung von 2.50 R. M.
für ein Formular der
Erd, Maurer u. Zimmerarbeiten u. 1 ReM.
für ein Formular der
übrigen Arbeiten bezog.
werden. Die Angebote
ſind mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis
Donnerstag, den 23.
Auguſt, 10 Uhr an un
terzeichnete Behörde,
Kreishochbauamt, Zim
mer 36, verſiegelt und
poſtfrei einzuſenden.

Piktoria-Caſe
Weißenfels Jldenstvaſe.
Vornehmstes Famlien-Café am Flage
Täglich NünstlerLongert

Flgene Konditores

kau ten Sie

ißenfels, den 16. preiswertAuguſt 1928.non Kreishochbauamt. bei
raßenſperrung.S eh einer

Siützmauer an der
ohenſtraße wird dieſe
traße ab 15. 8. 1928

bis zur Beendigung
der Bauarbeiten für den
Durchgangsverkehr für
Fahrzeuge aller Art ge
ſperrt.

Der Polizeipräſident.
J. V. gez. Nitſch.

Prima Existenz!
AAACüCGG222.Sechuh fabrik in Magdeburg, äußerst

preiswert, 6000 RM., bei 3000 RM. Anzahlung,

sofort 2u verKaufen. Offerten
unt. R. P. 1571 an die Geschäftsstelle d. Ztg.
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Ges umd
werden kranke

schmerzende Füße durch die

Lipsia- Schuhe
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von

Max Kirehner,
Weilbenfels,

Nikolaistr. 39.
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Drei große Südpolexpeditionen
Byrd, Wilkins und Jeffren Mit Jqzz und Grammophon ins Polareis

GBrief für die „Halleſche Zeitung'“.)
Berlin, 17. Auguſt.

Jn den nächſten Wochen werden nicht weniger als
drei umfaſſende Südpolex peditionen angeſetzt
werden, um die 7 Arktis aufs gründlichſte zu erforſchen.
Die wichtigſte dieſer Forſchungsexpeditionen iſt die des Nordpol
und Ozeanfliegers Richard Byrd, dex ganz zwei Jahre in der
Antarktis zubringen will. Die zweite Südpolexpedition wird von
dem Nordpolbezwinger Sir George Hubert Wilkins aus
gerüſtet, während das dritte Unternehmen von dem igen
engliſchen Marineoffizier Douglas Jeffrey geführt wird.
Byrd und Wilkins werden bereits Anfang September ſtarten,
und zwar Byrd in New York und Wilkins in San Fran-
zisc o. Ende September wird dann Jeffrey von NewYork nach
dem Südpol abreiſen. Wenn auch die drei Expeditionen ein
gemeinſames Reiſeziel haben, ſo ſind ihre Reiſerouten doch
vollkommen voneinander getrennt und auch ihre
Forſchungsgebiete weichen voneinander ab. Byrd wird
ſich zunächſt mit ſeiner ſechzig Mann ſtarken Gruppe nach
Seeland begeben, wo eine große Lebensmittel-
baſis für ihn errichtet worden iſt. Wilkins wird über Panama
nach Tasmanien reiſen und dort mit einem Walfiſchfänger
nach der Roßfee vorſtoßen. Jeffrey endlich will erſt nach
Argentinien reiſen, um mit den Meteorologen dieſes
Landes eine engere Zuſammenarbeit zu vereinbaren. Sein
Hauptquartier wird auf dem Grahamland an der Küſte der
Weddellſee etabliert werden.

Von allen drei Expeditionen iſt die Byrds am beſten und
umfaſſendſten aqusgerüſtet. Jhre Koſten werden auf
nicht weniger als eine holbe Million Dollar ver
anſchlägt. Gegenwärtig arbeitet in NewYork im Baltimore-
Hotel eine große a nniſch Organiſation mit Sekretären,
Stenotypiſtinnen, Buchhaltern, Einkäufern und Leitern für die
ByrdEpedition. Die finanziellen Mittel werden in der gan
zen Welt aufgebracht werden. Die Agenten Byrds haben
alle Länder Europas bereiſt, um die techniſche Ausrüſtung der
ByrdE via ſo wie möglich zu geſtalten. Byrd
will außer Schlittenmärſchen auch mit Flugzeugen arbeiten
und nimmt ein großes dreimotoriges Fordflug-
zeug und zwei kleinere Apegarate mit. Zum erſten-
mal iſt auch für eine reiche Abwechſlung geſorgt.

Das Gepäck der Expedition wird u a. folgende Dinge ent
halten: drei Grammophone mit hundertfünfzehn Platten, ein
Klavier, eine Bibliothek von zwei:auſend Bänden, 4 rſteu-
mente, 500 000 Zigaretten, eine Tonne Tabak, rieſige Mengen
Kaugummi, ein Apparat für Höhenſonne, ſechzigtauſend Bogen
Schreibpapier, zwei Tonnen Schinken, drei Tonnen Speck, fünf
Tonnen Rindfleiſch, zwei Tonnen Schweinefleiſch, fünfhundert
Kiſten mit Eiern, zwei Tonnen Butter in Zinndoſen, fünfzehn
Tonnen Mehl, achthundert Bettlaken und eine ganze ggon
ladung Küchenutenſilien.

Die beiden anderen Expeditionen ſind viel einfacher
ausgerüſtet und dementſprechend auch viel billiger.

Jeffreys Expedition dürfte etwa 200 000 Dollar koſten. Jeffreh
iſt kein Neuling auſ dem Gebiete der Polarforſchungen. Er hat
an zwei ShakletonExpeditionen teilgenommen. Er will für das
Vordringen in die ungeheuren Eisfelder der Antarktis einStahlſchiff benutzen. Außerdem ch er einen Flug

apparat mit und zwar eine Belanca-Maſchine. Wil
kins will den Südpol gleichfalls im Flugzeug erreichen, und
zwar hat er wiederum, wie zu ſeinem Nordpolflug, eine Lock
head Maſchine gekauft. Alle drei itionen werden
ſtändig in funkentelegraphiſcher Verbindung ſein.

Jm Leichtflugzenug durch Europa

Am 16. Auguſt ſtartete der durch ſeine Segelflüge bekannt-
ewordene Dipl.Jngenieur Artur Martens (links) in Begleitung
eines früheren Flugkameraden Heinrich Weber (rechts) mit

einem Kleinflugzeug in Berlin zu einem Propagandaflug durch
ganz Europa. Die Reiſe geht zunächſt nach Köln, dann nach
Paris, London, Brüſſel, Amſterdam, Rotterdam und Tilſit. Von
dort ſollen die Hauptſtädte Nordeuropas und Südeuropas beſucht
em Martens hofft, den ganzen Flug in vier Wochen zu

ollenden.

vOUG(lGSlvvuwuwnnwn enOtto Hoyer geſtorben
Telegraphiſche Meldungen.)

Düſſeldorf, 18. Auguſt.
Otto Hoher, der Ehrenpräſident des Jnternationalen

Hotelbeſiter-Vereins, Hoyer, der Ehrenpräſident des Inter
nationalen Hotelbeſitzer-Vereins, iſt, 79 Jahre alt, in Düſſeldorf
geſtorben. Jahrzehntelang hat er als Nachfolger des Grün
ders des Jnternationalen Hotelbeſitzer-Vereins, Otto Caracciola,
dieſen Verein geführt und bis in die lege Lebenstage ſeine
vielſeitigen Fähigkeiten dem Gewerbe zur Verfügung geſtellt

16 Tote als Opfer einer Exploſion
Schlagende Wetter in einem amerikaniſchen Bergwerk

Telegaphiſche Meldung.)
Berlin, 18. Auguſt.

Die Abendblätter melden aus Newyork: Durch ſchlagende
Wetter in einer Kohlengrube von Coalport im Staate
Pennſylvanien wurden 17 Arbeiter verſchüttet. Nur
einer der verſchütteten Arbeiter konnte lebend geborgen
werden.

Nach einer Meldung aus Looben ſtürzte im Berg
werk Seegraben der Alpinen Montan- Geſellſchaft Freitag
früh im RichardSchacht eine Förderſchale in die Tiefe.
Vier Bergleute wurden getötet, zwei ſchwer verletzt.

Wie ein Schiff getauft wird

Die nicht ganz leichte Aufgabe, die Sektflaſche durch einen
Wurf mit der Se an der Schiffswand zerſchellen zu laſſen,
hat zu einer Techniſierung des Taufaktes geführt. Durch Druck
auf einen Knopf (in der Zeichnung links) wird ein Sperrhebel
gehoben, ſomit die ſenkrecht ſtehende Stange mit der Sektflaſche
durch don Zug einer Spiralfeder nach vorwärtsabwärts geriſſen

und die Flaſche gegen die Schiffswand geſchmettert.

Erholungsreiſe Dr. Filchners
Kuraufenthalt in Bad Mergentheim
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 18. Auguſt.
Mitte Auguſt folgt Dr. Wilhelm Filchner einer Ein

ladung der Kurverwaltung von Bad Mergentheim, um
dort ſeine Geſündheit wieder her zuſtellen und ſich
zu erholen Filchner kann erſt zu dieſem Termin ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen, da ihn vorher ſeine Arbeit feſthält.
Der Geſundheitszuſtand Filchners iſt zurzeit nicht günſtig.
Filchner fühlt ſich außerordentlich matt und müde, Füße und
Hände ſchmerzen und rauben ihm den Schlaf.

Hinrichtung eines Vatermörders
Telegraphiſche Meldung

Dudapeſt, 18. Auguſt.
Am Freitag vormittag wurde das Todesurteil gegen den

Vatermörder Florian Papp vollſtreckt, der vor
1;4 Jahren auf Anſtiften ſeiner Mutter ſeinen Vater
ermordete und die Leiche in einem Heuſchober zu ver-
brennen verſuchte. Durch das raſche Eingreifen der Feuerwehr
konnte der Brand gelöſcht werden und der Mord kam ans Tages-licht. Das Gnadengeſuch war zweimal abgelehnt
worden. Am Freitag vormittag um 8 Uhr wurde der Mörder
nunmehr gehängt.

Die Mordaffäre Roſen
Die Verteidigung der Frau Neumann beſchwert ſich.

Telegraphiſche Meldurg.)
Breslau, 18. Auguſt.

Der Verteidiger der Wirtſchafterin Neumann hat nun-
mehr beim Juſtiz miniſter gegen die Ver ſchleppung
des länger als drei Jahre laufenden Strafverfahrens Be
ſchwerde eingelegt und insbeſondere zum Ausdruck gebracht,
daß ein dringender Tatverdacht gegen Frau Neumann nicht vor
liege. Zu den neuen Unterſuchungen in der Biſchofswalder Mord-
villa ſei der Verteidiger nicht hinzugezogen worden entgegen
den Vorſchriften der Strafprozeßordnung. Die zerrütteten wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner Klientin und ihr Seelenzu-
ſtand drohten kataſtrophal zu enden, weshalb eine Be
ſchleunigung des Verfahrens geboten erſcheine. Frau Neumann
ſei notleidend und auf öffentliche Unterſtützung angewieſen.

Ein Schutzmann erbt 100 Millionen
Vom reichen Onkel in Amerika

Telegraphiſche Meldunuy.)
Belgrad, 18. Auguſt.

Ein hieſiger Schutzmann erbte von ſeinem in Amerika
ge ſtorbenen Onkel rund 100 Millionen Mark. Er iſt
gegenwärtig der reichſte Mann Jugoſlawiens. Die Erbſchaft
wurde bereits vom amerikaniſchen Konſulat in
Belgrad beſtätigt.

Furchtbares Autounglück bei Poſen
Telegraphiſche Meldung.)

Poſen, 18. Auguſt.
Am Mittwoch abend ereignete ſich auf einer Chauſſee bei

Poſen ein ſchweres Autounglück. Als ein aus der
Richtung Gneſen kommendes Auto einem entgegenkommenden

Wagen ausweichen wollte, verſagte die Steuerung und das Auto
fuhr mit voller Gewalt gegen einen Baum. DerWagen wurde völlig zertrümmert. Von den Jnſafſſen
waren zwei Perſonen auf der Stelle tot, die beiden ühri.
gen wurden ſchwer verletzt unter den Trümmern hervor
gezogen.

Schweres Unwetter über Südmähren
(Telegeaphiſche Meldung,)

Prag, 18. Auguſt.

Ganz Südmähren, beſonders die Orte an der öſter
reichiſchen Grenze, wurden von einem ſchweren Unwetter
heimgeſucht. Jn der Gegend um Znaim, wo ein orkanartiger
Sturm wütete, wurden die größten Verwüſtungen her
vorgerufen. Häuſer wurden ab gedeckt und Bäume ent-
wurzelt; kleine, faſt ausgetrocknete Bäche
reißenden Strömen, die die Felder mit Geröll und
Schlamm überſchwemmten. Telephon und Telegraphenleitungen
wurden abgeriſſen, die Straßen und Wege verwandelten ſich
in Moräſte. Blitzſchläge, die Brände verurſachten, werden aus
acht ſüdmähriſchen Orten gemeldet. Die ſchweren Unwetter ver

ſchärfen die Notlage der Bevölkerung, die in
dieſem Unglücksjahr durch Froſt, Dürre und Unwetter ſchon an
den Rand des Ruins gebracht wurde.
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Schweſtern, Leipzig und

Im geiſtigen Mittelpunkt der Kölner Preſſa ſteht die kultur
iſtoriſche Abteilung Sie iſt die „Ausſtellung der Ausſtellung“,
ſie Krönung der gewaltigen Schau, die am rechten Ufer des
Rheinſtromes gegenüber dem Dom entſtanden iſt. Wo ehedem
ſwere Reiterſtiefel durch die Gänge dröhnten, wo noch vor we
nigen n die „Tommies“ in verwanzten Räumen hauſten,
m der alten Kaſerne der Deutzer Küraſſiere, iſt jetzt ein Zeug
aus geiſtiger Waffen entſtanden, wird

die jahrhundertealte Geſchichte des deutſchen

Journalismus
gezeigt. In ſchlichten, eindrucksvollen Formen präſentiert ſich der
neugeſtaltete Bau mit ſeinem ſtimmungsvollen Jnnenhof dem
Beſucher. Dem Rheiniſchem Muſeum wird er nach Schluß der
Ausſtellung ein würdiges Heim bieten

Der Mitteldeutſche und beſonders der Hallenſer, der mit
offenen Augen dieſe Räume durchwandert, wird hier vieles ver
migt finden, was in Beziehung ſteht zu ſeiner Heimat, ſeiner

t. Haben gerade Mitteldeutſchlands feindfelige
ſtern Halle, eine hervorragende Stellung in der Geſchichte des deutſchen Preſſeweſens inne. So wird

denn der llenſer bei einem Rundgang durch die kultur-
hiſtoriſche der Preſſa an die eminente Bedeutung er-
innert, die der Sagleſtadt als maßgeblichem Druck
und Verlagsort im 17. und 18. Jahrhundert
zukommt.

Vereits in dem als Empfangsraum gedachten „Spiegelſaal“,
ieſer Ahnengalerie unſeres Journalismus, treten uns zwei

ner vor Augen, die von Halle aus die deutſche Publiziſtik
nd beeinflußt haben: Chriſtian an ius undJohann Peter Ludewi g. Zwei der modernen Hinterglasgemälde,

e der Kölner Maler Max Wendl hier in ausſtellungstechniſch
vikſamer Form geſchaffen hat, veranſchaulichen die Bedeutung
beider Perſönlichkeiten: Profeſſor Thomaſius als den Be
zründer der erſten deutſchen Zeitſchrift mit ſeinen „Luſtigen und
ernſthaften Monatsgeſprächen“ und Kanzler Ludewig als den

der „Wöchentlichen Halliſchen Anzeigen“. Die Glas-
n i dieſe für unſere Zeitungsgeſchichte außerordentlich

wichtigen riften in der Hand ihrer Schöpfer. Bei Thomaſius
wird vor allem ſein Kampf gegen den Hexenwahn betont, bei
Ludewig die Gemeinnützigkeit und Verbreitung ſeiner Blätter in
Stadt und Land hervorgehoben. Auch die Gottſchedin, die
in Halle ihre moraliſche Wochenſchrift „Die Vernünftigen Tad
lerinnen“ herausgegeben haben ſoll, in Wirklichkeit war ihr
Gatte, Profeſſor Gottſched, der Herausgeber iſt mit einer Dar
ſtellung bereits in dieſem Repräſentationsraum vertreten.

In den Sälen, die ſich mit den

primitiven Methoden der Uachrichtenübermittlung
des deutſchen Mittelalters beſchäftigen, ſtoßen wir ſchon auf
eine größere Darſtellung, die mit Halle in Verbindung ſteht. Um
die volkztümliche Journaliſtik dieſer Epoche, die geſungene
zeitung, plaſtiſch vor Augen zu führen, wird hier in luſtiger
Art und e eine Mordtat veranſchaulicht, ein Beiſpiel ſolcher
gruſeliger Mordgeſchichten, wie ſie ja ein beliebtes Thema der
Laganten bildeten Es iſt nun intereſſant, daß die dar
geſtellte Moritat einen Mord behandelt, der im Jahre 1605 in
halle geſchehen ſein ſoll. Die originelle Bilddarſtellung weiß
darüber folgendes zu berichten:

„Unerhörte Mehr hat ſich zugetragen hier
zu Hall' in Sachſen, das iſt war
in dieſem 1605. Jahr.
Ein Mann allda zu dieſer Friſt,

Friedrich Kerſten ſein Nam' iſt,
ht in ſeines Schweſter Vetters Haus,ſchiat zum Jubilierer hinaus,

zu ſich fordern feſt zeygen an,
s allerley Sache brecht der Mann,

ſo Jacob Spohr geheißen hat.

Der Gang ihm aber übel bekam.
Ein großen Hammer Kerſten nam
von achthalbpfund ſchlug er den Mann
an Kopf, das er ſein Ende nam.
Un dorckelte an den Ofen nider,
das er gar nicht kundt aufſtehen wider.
Zertheilt, zerſtümmelt und zerſchneidt ihn,
trägt ein jedes Stück beſonders hin,
legt eines hier, das andere dört,
bis ſie endlich gefunden hört.

Wo die Stücke ſein nen worden
Das linke Bein im Feld an der Moritzburg,
das rechte Bein am Vogelhaus,
den rechten Oberarm am Ulrichsthor,
den rechten Unterarm im Korn am Waſſerthurm,
Den Körper an der Pulvermühle.

Der Mann, ſo Kerſten geheißen hat,
macht ſich nach Hall' wieder in die Statt,
ſ ſonſt ſchon wegk geweſen war,
chafft's Gott, das er wider kam dar,

vamit ſolche Tat offenbar ward.
Er auch ſein Straff gelidten hart.

Und r in die Statt,allda mit dem Radt gerichtet ward.

e n oben et ffto uſah der gan auff.Auch leid r das Radt alldar
Ein Galgen geſetzt und gehenckt war.

Das alſo das Urtheil wurd r
und er vom Leben ſo gebracht würd.“

Dieſe ſchauerliche, blutrünſtige Mordgeſchichte iſt übrigens
et es von dem betreffenden Ausſtellungsraum aus im

ul-Rundfunk behandelt worden, wobei auch der Stadt Halle
gebührend Erwähnung getan wurde.

Halle ſelbſt tritt dann wieder in dem Raum „Jntelligenz
weſen“ näher hervor. Wir finden in photographiſcher Ver

ßerung zwei Wiedergaben der „Wöchentlichen Halli-
en Anzeigen“, worin neue Edicte, Patente und Ver

ſang auch verſchiedene die Gottesgelahrtheit, Arzeneywiſſen
haft, Wellweisheit, Kirchen und ProfanHiſtorie, Wirthſchaft

Policeh betreffende Abhandlungen, neue Bücher, riften,
egien und andere nützliche Anſtalten und Nachrichten enthalten

ſind; nebſt einem Regiſter der vornehmſten Sachen. Jntereſſant
und typiſch iſt eine Aufforderung zur Bezahlung der

Von Werner Lahne
Abonnementsgelder, die hier ebenfalls in vergrößerter
Wiedergabe zu finden iſt, und die auf die amtlichen Eigenſchaften
dieſer offiziellen „königl. privilegierten“ Anzeigeblätter hinweiſt.
Es heißt da:

Die Jntereſſenten der hieſigen Jntelligenzzettel werden
hiermit erinnert, die reſtirenden Jntelligenzgelder vom ver-
gangenen Jahre nächſtens zu berichtigen, widrigenfalls ſie
ſichs ſelbſt behyzumeſſen haben, wenn ſie durch Zwangs-
mittel dazu angehalten werden.

Halle, den Iten Januar 1786.
Königl. Preußl. Addrescomtor,

Madeweis.
Die „Wöchentlichen Halliſchen Anzeigen“ verdanken ihre Ent-

ſtehung einer amtlichen preußiſchen Verordnung vom Jahre 1728,
die beſtimmte, daß in Berlin, Magdeburg, Halle und anderen
Orten Preußens Anzeigenblätter eröffnet werden ſollten, die
außer den amtlichen Bekanntmachungen alle Mitteilungen über
Dienſtſtellen, Kauf und Verkauf, Verſteigerungen und ſonſtige ge
ſchäftliche Dinge zu enthalten hätten.

Die „Wöchentlichen Anzeigen“, deren erſte Nummer am
1. Auguſt 1729 herauskam, ſcheinen in Halle 4nd Um-

gebung wenig Beifall gefunden zu en. Trotz aller eindring-
lichen Mahnungen wehrte ſich vor allem der Adel des Saalkreiſes
lange, das Blatt zu halten, worauf die Regierung zu Halle in
einem recht energiſchen königl. Reſkript aufgefordert wurde, „die
Renitenten zur Beobachtung ihrer Schuldigkeit durch zulängliche
Mittel mit Nachdruck anzuhalten“. Jn der Folgezeit beſſerte
ſich denn auch die Lage des Blattes. Es konnte ſich während des
Srsre 18. Jahrhunderts behaupten und ging erſt 1811 im

trudel der napoleoniſchen Fremdherrſchaft zu Grunde.
Eine beſondere ausführliche Würdigung findet

Halle in ſeiner Eigenſchaft als hervorragender
Druck und Verlagsort von Zeitſchriften.

Eine große Vitrine, über der eine moderne Wiedergabe des alten
Halliſchen Stadtbildes angebracht iſt, birgt einen Ausſchnitt aus
dem reichhaltigen Schrifttum, das in jenen Tagen in Halle ent-
ſtand. Eine vollzählige Ausſtellung verbot der zur Lerfagung
ſtehende Platz. So hat denn Bibliotheksrat KirchnerBerlin,
der ja ein großes Werk über die Zeitſchriften dieſer Epoche ver
aßt hat, hier nur die weſentlichſten zeigen können und in

intereſſanten Ueberſichten die Bedeutung der Stadt Halle als Ent
ſtehungsort wichtiger Zeitſchriften aufgezeigt. Danach erſchienen
damals in einem Jahrhundert, zwiſchen 1682 und 1790, in Halle
allein 128 verſchiedene Dhichgag an Halle ſtand
damit unter den Verlagsorten Deutſchlands an ſechſter Stelle
inter Leipzig mit 454, Berlin mit 221, Frankfurt mit 202,

burg mit 191 und Wien mit 174 Zeitſchriften.
Die ſprunghafte Entwicklung jener Epoche wird beſonders

gugenſcheinlich, wenn man ſich vor Augen hält, daß bis 1750 in
Halle nur 88, von 1751 bis 1790 dort jedoch 90 verſchiedene Zeit
ſchriften erſchienen ſind. In der Nachbarſchaft Halles erſchienen
in dieſen vierzig Jahren in Merſeburg 4, Eisleben 2, Köthen 1,
Deſſau 29, Weißenfels 7, Magdeburg 13, Naumburg 4, Altenburg21, Jena 33, Wittenberg 7 Zeitſchriften. Leipzig tand mit 269

weitaus an der Spitze. Jnsgeſamt ſind damals in Deutſchland
über 3300 verſchiedene Zeitſchriften zwiſchen 1682 und 1790 er
rin eine Zahl, die uns die eminente Bedeutung der Zeit-
chrift in jener Epoche deutlich genug veranſchaulicht. Jmmerhin

eringe Auflagenhöhe der Zeit-
ie durchſchnittlich zwiſchen 800

und 1500 ſchwankte. Jnfolge der mangelhaft ausgebildeten Druck-
technik kam die einzelne Schrift in ihrer Bedeutung kaum über den
Verlagsort hinaus; das einzelne Preßerzeugnis blieb in ſeiner
Auswirkung oft auf den Herſtellungsort und deſſen nähere Um-
gebung beſchränkt.

Wenn z. B. Gottſcheds „Vernünftige Tad-
lerinnen“, die zu Halle im Magdeburgiſchen“ bei
Johann Adam Spörl, „des Königl. Preußl. Reformirten Gymnaſii
illuſtris privileg. Buchhändler“ erſchienen, es auf eine Auflage-
iffer von zweitauſend Exemplaren brachten, ſo war das für

malige Verhältniſſe eine ziemliche Menge.
Es würde zu weit führen, hier im einzelnen die Halleſchen

Zeitſchriften von ehedem zu zitieren. Schon die große Anzahl verbietet das. Die drei Wichtieſten Zeitſchriftenherausgeber ſind, im

Bilde vereinigt: Chriſtian Thomaſius mit ſeinen „Frey
müthigen, luſtigen und ernſthaften, jedoch Vernunft und eg:
Mäßigen Gedanken oder Monatsgeſprächen über allerhand, für-
nemlich aber neue Bücher“, Nicolaus Hieronymus Gundling,
der Herausgeber der „Gundlingiana“ und anderer Zeitſchriften und
ſchließlich Chriſtian Adolf Klotz, der beſonders als Heraus-
geber der „Deutſchen Bibliothek der Schönen Wiſſenſchaften“ her
vorgetreten iſt.

Die „Monatsgeſpräche“, die Profeſſor Thomaſius anfangs in
Leipzig herausgab, erregten wegen ihrer kecken Schrei be
art beiden Zeitgenoſſen größtes Aufſehen. Beim
Publikum fanden ſie uneingeſchränkten Beifall, die Kollegen des
Leipziger Gelehrten fühlten ſich dagegen getroffen und veran-
laßten, daß es Thomaſius unterſagt wurde, irgendwelche Druck
werke in Leipzig m r Nur durch die Flucht konnte ſich
der Bedrängte im Mai 1689 der angedrohten Verhaftung ent
iehen. Von Kurfürſt Friedrich III., dem ſpäteren erſten Preußenköng, wurde er dann veranlaßt, für ein Gehalt von 500

nach Halle zu gehen und hier „der ſtudierenden Jugend, welche ſich
allda vielleicht bei ihm einfinden möchte, mit Lectionibus und
Collegiis, wie er bishero zu Leipzgk gethan, an die Hand zu
gehen“. Damit war

der Anfang zur Gründung der Univerſität Halle
W ahr Thomaſius führte die „Monatsgeſpräche“ noch eine Zeit
ang in Halle weiter und trat auch ſpäter noch verſchiedentlich

als Herausgeber weniger bedeutender Journale hervor.
Der „Geſellige“, der „Menſch“, der „Glückſelige“, die

„Akademie der Gragien“ ſind typiſche Titel der damals in Halle
erſchienenen Zeitſchriften. Neben dieſen Unterhaltungszeitſchriften
moraliſchen Jnhalts finden wir zahlreiche Fachzeit-
n ten, beſonders ſolche mit kritiſchen, hiſtoriſchen, philo-

muß hier die verhältnismäßig
ſchriften berückſichtigt werden,

ophiſchen und theologiſchen Darſtellungen. Auch die „Flora, ein
ournal von und für Damen“, fehlt nicht in der Kulturſchau der

Preſſa, jene originelle Zeitſchrift, deren erſter Band 1786 von derDeutſgen Damengeſellſchaft“ bei dem Halleſchen Univerſitäts

buchdrucker J. G. Heller herausgegeben wurde. Von Halleſchen
Verlagsbuchhandlungen dieſer Epoche ſeien hier nur noch die
Namen Renger, Joh. Chriſt. Hendel, Fritſch, Joh.
Juſtinus Gebauer, Joh. Heinrich Grunert, Joh. Gottfried
Trampe, Joh. Jacob Curt neben dem Verlag des Waiſen
hauſes, der damals beſonders hervortxat, erwähnt.

Halle auf der „Preſſa“
Alt-Halleſches Zeitungsweſen auf der Kölner Ausſtellung

Dem Halleſchen Waiſenhaus und ſeinem Gründer, Auguſt
Hermann Francke, verdankt ja auch die

„halleſche Zeitung
ihre Entſtehung. Bereits vor Einrichtung der „Wöchentlichen An
zeigen“ des Univerſitätskanzlers Ludewig iſt dieſe älteſte
politiſche Zeitung der Stadt Halle entſtanden, deren
225. Jahrgang jetzt vorliegt.

Bereits im Jahre 1703 hatte der Gründer der Franckeſchen
Stiftungen das Privileg zur Herausgabe einer Zeitung erhalten.
Die erſten Nummern, die in monatlichen Abſtänden vom 1. April
1704 an herckuskamen, erſchienen in Form von handgeſchriebenen
Briefzeitungen. Jedoch ein halbes Jahrzehnt ſpäter finden wir
bereits gedruckte Exemplare dieſer „Hälliſchen Zeitungen“, die
Profeſſoren der Univerſität und andere gelehrte Perſönlichkeiten
als Mitarbeiter aufzuweiſen hatten. Die erſte noch erhaltene ge
druckte Nummer datiert vom 25. Juni 1708. Auch in der Folge
zeit blieb das Blatt mit der Univerſität, noch mehr aber mit den
Franckeſchen Stiftungen verknüpft, bis ſchließlich
die n der Privilegien des Waiſenhauſes dieſen engeren
geſchäftlichen Beziehungen 1848 ein Ende bereitete.

So ſpielte denn das Privileg des Waiſenhauſes
eine maßgebliche Rolle

in der halliſchen Zeitungsgeſchichte. 1793, als die Francke-
ſchen Stiftungen nichts Rechtes mit dem Blatt anzufangen
wußten, verkauften ſie es an einen Magiſter namens Colbatzky
(auch v. Czlolbzacky genannt), der nun, geſtützt auf dieſes Privileg
und durch Hinzuziehung zweier kleinerer Blätter, die er 1783 ge
gründet, in letzter Zeit aber nicht mehr publiziert hatte, im Jahre
1794 ein neues Blatt gründete, den Halliſchen Kurier im
Geſpräche mit einem Bauern von den neueſten Zeitgeſchichten und
Welthändeln“. Der Herausgeber wußte ſeine Zeitung durch ge
ſchickte und lebendige Schreibweiſe nicht nur in Halle, ſondern auch
in weitem Umkreiſe in der Umgebung beliebt zu machen, ſo daß
ihm die Regierung unter dem 5. April 1800 noch ein eigenes
Privileg erteilen konnte. Als dann jedoch Halle in der napoleo
niſchen Zeit unter weſtfäliſches Regiment kam, geriet
Colbatzky in Schwierigkeiten. Ein Profeſſor Tieftrunk be-
hauptete plötzlich, daß durch die politiſchen Umwälzungen die Privi-
legien erloſchen wären und erhob ſelbſt Anſpruch auf das Privi-
legium der Franckeſchen Stiftungen, denen er für den Fall der Be
willigung eine entſprechende Abgabe zuſagte. Die weſtfäliſche
Regierung ging auf dieſen eigenartigen Handel ein. Tieftcunk
erhielt im Oktober 1809 das Recht zur Herausgabe des „Kuriers“;
o je 625 Exemplare hatte er 365 Francs 25 Centimes an das

aiſenhaus zu zahlen.
Profeſſor Tieftrunk erwies ſich bei der Herausgabe ſeines

Blattes als wenig geſchickt. Bereits in der Mitte der 20er Jahre
mußte der „Kurier“, der zuletzt den anmaßenden Tikel „Deutſch
lands Kurier- und Staatsbote“ führte, ſein Erſcheinen einſtellen.
Nun trat die Buchhandlung Gebauer-Schwetſchke in Ver

mit dem Waiſenhaus und übernahm das Privileg.
r. Guſtav Schwetſchke rief am 1. Januar 1828 einen neuen

„Halliſchen Courier“ ins Leben, eine „Zeitung für Stadt und
Land“, die heutige „Halleſche Zeitung“.

Dr. Schwetſchke betrachtete ſich dabei durchaus als Nachfolger
Tieftrunks und entrichtete als ſolcher auch die Abgaben an das
Waiſenhaus weiter, bis zum Jahre 1848. Aus dem Umſchwung
der Verhältniſſe erwuchs dann dem Herausgeber ein bedeutend
finanzieller Vorteil; er war jetzt nicht mehr zu Zahlungen an die
Franckeſchen Stiftungen verpflichtet. Als er dieſe Zahlungen ent-
gegenkommenderweiſe mit einer Schenkung ablöfen wollte, ſtieß er
auf Widerſtand: das Waiſenhaus jetzt ſelbſt einen „Kurier“,
den ſog. „Waiſenhaus-Kurier“, heraus! Schwetſchke änderte
daraufhin 1851 den Titel ſeines Blattes in „Halliſche Zeitung,
bisher „Halliſcher Kurier“, politiſches und literariſches Blatt für
Stadt und Land“. Der „Waiſenhaus-Kurier“ vermochte ſich
übrigens nicht lange zu halten und verſchwand bald wieder in der
Verſenkung.

Auf die anderen, ſpäter entſtandenen halliſchen u
näher einzugehen, verbietet der Mangel an Raum. Es ſeien nur
einige wenige Namen genannt: Das „Halliſche patriotiſcheWogenblatt von Niemeyer und Wagnitz (gegr. 1799), die
„Zeitung für die königl. preußiſchen Provinzen zwiſchen Elbe und
Weſer (1813--14), die übrigens in Nummer 11 vom 11. Dezember
1813 die in Halle mit Jubel aufgenommene Kabinettsordre von
der Wiederherſtellung der Univerſität enthält und
das „Halliſche Volksblatt für Stadt und Land“, das der Paſtor

v. Tippelskirch in Giebichenſtein mit dem Buchhändler
ühlmann 1844 gründete, ein Blatt, über deſſen erſten 977.

gen ein Mitärbeiter ſpötteln konnte: „von Tippelskirch ein Volks
latt ſchrieb, das ziemlich fern dem Volke blieb

Heutzutage können wir uns dieſe Fülle von Schrifttum, dieſe
reichhaltige Literatur auf allen Gebieten, die in einer einzigen
Stadt produziert wurde, kaum vorſtellen. Der Strom der Zeit
fließt jetzt ſchneller und in geordneten Bahnen. Das Fortſchreitenvon Technik und Rationaliſterung hat auch auf dem Gebiete des

Verlagsweſens das Kleine vom Großen geſchieden und aus derFülle der Verſchiedenheiten das Eindeittiche abgegrenzter Schaf

fensgebiete herausgebildet. n

Gerade dieſe Räume der Kulturſchau der Preſſa zeigen mit
Deutlichkeit den

Wandel deutſchen Geiſteslebens

in ſeiner Vielgeſtaltigkeit und laſſen die Bedeutung der
Stadt Halle für die deutſche h und ihre Geſchichte
eindeutig erkennen. Größere Wichtigkeit als Druck und Verlagsort hat Halle ſeit jenen Tagen nidt wieder erreicht. Nicht

nur die Nähe der großen Verlagszentrale Leipgig iſt daran ſchuldx Die ſcharfe Handhabung der preuhiſchen Zenſur in
er Reſtaurationszeit, die hartnäckige Bevormundung der Preſſe,

brachte einen ſtarken Rückgang des Zeitſchriftenweſens mit ſich,
von dem ſich Halle nicht wieder erholen konnte. Aus jener Epoche
n wir von r Preſſeprodukten nur Helds „Lokomotive“,

ie ja hier eine Zeitlang gedruckt wurde, und die „Halliſchen Jahr
bücher für deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt“ in der Preſſa ver
treten, an denen Dr. A. und Dr. v Echterma
als „Redactoren“ im junghegelſchen Sinne tätig waren. 8
Blatt erſchien täglich, außer Sonntags, ſeit dem 1. November 1888.

Das halliſche Zeitungsweſen der neueren Zeit hat in der
Kulturſchau keine Berückſichtigung finden können, da es natürlich
im Rahmen einer internationalen Preſſe- Ausſtellung nicht mög
lich war, auf die Preſſegeſchichte einzelner deutſcher Städte aus
rer einzugehen. Jm Verhältnis zu anderen Städten
chneidet die Saale-Stadt aber recht günſtig ab. Und mancher

Hallenſer wird bei ſeinem PreſſaBeſuch ſtaunend vor der t
alter halliſcher Zeitſchriften geſtanden haben und der Ausſtellung
Dank wiſſen, die ihm die Möglichkeit bot, einen derartig inſtruk-
tiven Einblick zu gewinnen in die Geſchichte der Publigziſtik ſeiner
Vaterſtadt.
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ueber 400 Nennungen
für das Turnier in Kreuz

Deutſche Reiterelite am Start Freiherr von CLangen erſcheint mit dem Glympiade-Sieger „Draufgänger“

Das rn r Reit- und Fahrturnier des Land-
geſtütes Kreuz, das bekanntlich am 1. und 2. September
ſtattfindet, hat ein Nennungsergeb nis zu verzeichnen, wie
es glänzender nicht hätte ausfallen können. Jm ganzen ſind
rund 405 Nennungen abgegeben worden, ein Beweis da-
für, welche hohe ſportliche Bedeutung man in der deutſchen Reiter
welt dieſem Turnier des Landgeſtütes Kreuz beimißt.

Seine beſondere Note erhält das Turnier noch durch die Teil
nahme einiger der bekannteſten deutſchen Reiter und Reiterinnen.

Daß ſo bekannte Damen wie Frau Franke, Frau von
„Hahynittz, Frl. Nette, Frl. Gutknecht u. a. mit ihren

Pferden am Start erſcheinen werden, iſt beinahe ebenſo ſelbſtver
ſtändlich, wie die Teilnahme der Herren Major Merz, Wen-
denbur Staeck uſw. Mit beſonderer Erwartung ſieht man
aber dem Start des Olympiade-Siegers „Draufgänger“ ent-
gegen, der unter Freiherrn von Langen ebenfalls bei dieſem
Turnier vertreten ſein wird. Daneben werden Vertreter der Jn
fanterieſchule Dresden, der Kavallerieſchule und des Fahraus-
bildungsKommandos Hannover erwartet. Das ArtillerieRegi
ment Nr. 6 in Fritzlar entſendet zehn Pferde, und Freiherr
von der wird uns Beweiſe ſeiner Fahrmit Ein-, Zwei- und Mehrſpännern ſowie mit Hackneys
geben.

Ein heißer Kampf wird ohne Frage um den
des Reichspräſidenten entbrennen, der der Turnier-
leitung ſein Bild mit eigenhändiger v dal Beob
hat überreichen laſſen. Aus dieſem Grunde iſt auch das Große

agdſpringen, Klaſſe M, das am Sonntag, dem 2. September, zur

dung gelangt, als r c Generaleben von Hindenburg“ ausgeſchrieben wor
n. Jm h Kreuz elbſt, das ja wie geſchaffen für der

artige pferdeſportliche Veranſtaltungen iſt, iſt man ſchon jetzt auf
das eifrigſte mit den Vorarbeiten für das Turnier be
ſchäftigt. Die großen Tribünen ſind bereits aufgebaut worden,
und auch ſonſt deuten alle Arbeiten, die jetzt im Landgeſtüt Kreuz
verrichtet werden, auf das große Reit- und Fahrturnier hin.

Jn dieſer Verbindung ſoll an dieſer Stelle einmal über den
Turnierſport im allgemeinen und über Reit- und
h im beſonderen geſprochen werden. Derurnierſport hat von jeher in Deutſchland in hoher Blüte ge-

ſtanden, doch der Weltkrieg verſetzte ihm dann einen ſchweren
Schlag, und es ſchien kaum möglich, ſich jemals wieder davon
erholen zu können, wurde uns doch unſere ſtolze Armee, alſo das
Reſervoire für durchgebildete Reiter und Pferde, genommen.
Wenn wir heute trotzdem wieder ſtolz ſein können auf das hohe

von Leiſtungen, das unſere Turnierreiter eine geachtete
Stellung im internationalen Reitſport ein-
r läßt, wie es ja kürzlich erſt wieder die Reiter
Olympiade in Amſterdam bewieſen hat, ſo iſt dies in
erſter Linie das Verdienſt weniger tatkräftiger Männer, die nicht
den Mut verloren, als es galt, gewiſſermaßen wieder von vorn
anzufangen.

Der Reichsverband für Zucht und Prüfung
deutſchen Warmblutes hat es denn auch verſtanden, alle

zu ſammeln, zu fördern, das ganze Werk auf eine
Und wir waren vom Glück begünſtigt,
r daß der deutſche Reitſport in der

dieſee u ſtellen.e

flachen Lande ebenſo wie in der Stadt, zum mindeſtens mit
ihren Sympathien zuwenden. Die Aufgaben ſind aller
dings erheblich größer geworden, ſowohl für den Turnierreit-
und Fahrſpert, wie auch für die Pferdezucht.

Um nun den neuen Aufgaben, wie ich ſie e vorſtehend ge
kennzeichnet habe, gerecht werden zu können, alſo Pferdezucht und
Reitkunſt in die richtigen Bahnen zu lenken, iſt es notwendig,
von Zeit zu Zeit e des menſchlichen unddes tieriſchen Materials durchzuführen. Und dies iſt
vor allem der Zweck der Reit- und
ſie in zunehmender Zahl in allen Teilen des Reiches unter Auf-
ſicht des Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen Warm
blutes veranſtaltet werden. Jn dieſen Turnieren wird das Mate
rial in den verſchiedenſten Konkurrenzen einer ſo ſtarken Durch
prüfung unterzogen, daß ſehr bald das Brauchbare vom Un
brauchbaren e wird und nur Pferde nach vorn kommen,
die wirklich diejenigen Anforderungen erfüllen, die wir an ein
Gebrauchspferd, wie es heute notwendig iſt, ſtellen müſſen. Viel-

Wochenende

ahrturniere, wie

leicht wird die Zeit gar nicht einmal ſo fern ſein, wo ein Känf
nur das Pferd nimmt, das durch derartige Prüfungen

n iſt.
Aus dieſer Tatſache ergibt ſig daß der Turnierſport länkein bloßes Vergnügen mehr iſt, ſondern ein äu e

ſcharfer Wettkampf, der den vollen Einſatz eigener
Arbeit und eigenen Könnens erfordert. Was dies heißt, werden
nur diejenigen ermeſſen können, die ſelbſt einmal Turnierſport
betrieben n oder ihn heute noch betreiben. Es iſt nicht damit
getan, daß man ſich einfach auf ein Pferd ſetzt und zu irgend-
einem Turnier ſeine Nennung abgibt. Ein Turnierreiter my
ſich nach Möglichkeit auch damit befaſſen, ſelbſt Pferde her
anzubilden und turnierreif zu machen, was gar nicht
ſo einfach iſt. Ohne eine allgemeine Ausbildung keine Einzel-
leiſtung, und ohne dreſſurmäßige Ausbildung des Turnierpferdes
keine Ausſicht auf Erfolg in Spezialprüfungen. Es gehört viel
Mühe, viel Fleiß und Geduld dazu, denn um ein Pferd turnier-
fu zu machen, erfordert es manchmal eine jahrelange Heran-

ildunWir werden alſo am 1. und 2. September Gelegenheit haben,

alle dieſe Merkmale, die hier geſchildert worden ſind, beobachten
zu können. Und uns wird ferner die Gelegenheit gegeben ſein,
die Elite der deutſchen Reiterwelt am Start zuſehen. Das Reit- und Fahrturnier des Lant,
z ſtüts Kreuz wird daher auch weit über den üblichen

ahmen der Provinzturniere hinausragen und dazu angetan ſein,
für die deutſche Pferdezucht und Reiterwelt zu werben.

Gustav A. Doering.

der Turner
Ein reichhaltiges Sonnabend und Sonntag- Programm

Die Turnerſchaft ſteht in dieſem Monat im Zeichen
einer Hschflut turneriſcher Veranſtaltungen.
Schwer eingreifend in den turneriſchen Vereinsbetrieb iſt das

Jahn-Wetturnen in Freyburg am heutigen Sonn
abend und morgigen Sonntag. Dieſe Veranſtaltung iſt im Laufe
der Jahre zu einer erſtklaſſigen Leiſtungsprüfung
der D. T. geworden, zu der beſonders dieſes Jahr viele Kämpfer
aus den hieſigen Vereinen antreten und ſich auch ver-
ſchiedene hieſige Turnfeſtſieger behaupten ſollten. Den Gau ver
tritt Konrektor Meyer- Diemitz.

Aber auch Halle hat ſein Ereignis. Hier tritt der T und
Sp. V. unſerer Berufsfeuerwehr aus ſeiner Reſerve
heraus. Dieſer Verein iſt einer der erſten „Werksvereine“ mit
in der D. T. und erfreut ſich nicht nur einer großen Beliebtheit
unter der halleſchen Einwohnerſchaft, ſondern iſt weit bekannt
über unſere Stadtgrenzen hinaus. Er iſt geachtet und gefürchtetim Lager der Fauſtballer, konnte er doch heretts 1928 zwei Be

W in dieſer Sportdiſziplin durchbringen. So halt dieſer
eliebte Verein, unſeres „Mädchen für alles“, heute und morgen

ſein diesjähriges Sportfeſt
auf ſeinem Platz in der Liebenauerſtraße ab. Sämtliche Kampf
arten, beſonders berufsſportliche, kommen hier zur Durchführunüge i einem geſunden Körper auch ein e
icher Zuam Sonntag nachmittag beweiſen.

Gleichfalls am heutigen Tage ſteht einer unſerer ſtarken
ländlichen Vereine im Mittelpunkt feſtlicher und turneriſcher
Ereigniſſe. Das 36. Stiftungsfeſt des T. V. Diemitz
wird vieler Turner Sammelpunkt aus Stadt und Land ſein.
Viele Ehren hat dieſer Verein in 86 Jahren zu verbuchen, hat
voch auch dieſer Verein einen Sieger vom Kölner Turnfeſt zu
verzeichnen. En r mit dem Verein iſt der Name des
Gauvertreters, Meyer Diemitz. Das Programm iſt reichhaltig

Morgen Fußball-Großkampftag
Der zweite Spielſonntag Nicht weniger als 62 Verbandsſpiele

Der zweite Spielſonntag des Spieljahres 1928/29 bringtal le Mannſchaften auf den Plan ſo daß das Programm außer

ordentlich groß iſt. Bei der Liga hat Wacker im Spiel gegen
99 Merſeburg in den Domſtädtern einen nicht
nehmenden Gegner. Der Meiſter hat wieder ſeine alte n
erf. a den in der verletzten Keindorf, zur Stelle.

r Keindorf wird e ls Ellersdörfer (früher Viktoria
Leipgig) ſpielen; rn r junge Hädicke iſt wieder mit von der

f e. Dieſe nſchaft hat des öfteren Beweiſe ihres großen
Könnens erbracht und ſollte den Wern erbitterten Wider-
ſtand leiſten. Tritt Merſeburg mit ſeiner kompletten Mann
ſchaft an, ſo könnte es leicht eine Ueberraſchung geben.
Jedenfalls haben die Domſtädter zu beweiſen, daß ſie tatſächlich
in der Lage ſind, große Mannſchaften ſtraucheln zu laſſen. Für
99 wird erſtmals der Magdeburger M e r Benze tätig
ſein. Vor dieſem Spiel, das um 385 Uhr auf dem Wackerplatz
beginnt, ſtehen ſich die Reſerven beider Vereine gegenüber,
und zwar um 343 Uhr.

Ein weiterer Großkampf
ſteigt auf dem Zooplatz zwiſchen V. f. L. 96Boruſſia. Die

von 96 hat am Schluß des Spieljahres beachtens-
werte Reſultate gegen große Gegner errungen und e Startgegen V. f. B. Luckenwalde durch einen alten 83:0Sieg recht

verheißungsvoll begonnen. Die Mannſchaft geht daher g
trainiert und mit den beſten Ausſichten in die Punktſpiele. Die
Reſerven beider Vereine treffen ſich bereits um 2,45 Uhr; das
Hauptſpiel beginnt um 348 Uhr.

Ein leichtes Spiel dürfte 989 gegen Eintracht haben. Die
Eintrachtler machen anſcheinend in der Mannſchaft eine Kriſe
durch. Man erwartet von ihr nach dem guten und
eifrigen Training durch Rackwitz beſtimmt etwas mehr, als
ſie am letzten Sonntag gegen die Sportfreunde zeigte. Bei den
gleichen Leiſtungen, wie am Vorſonntag, ſollte den Grünhoſen
ein haushoher Sieg etwa zweiſtellig? möglich ſein.
Tritt dagegen die Mannſchaft voll an, wird ſie den L8ern zu
trotzen wiſſen. Die 9er gehen ebenfalls gut vorbereitet in den
Kampf. Da wahrſcheinlich Pietſch, Gebhardt und Bantſch mit von
der Partie ſein werden, iſt immerhin ein intereſſante s
Spiel zu erwarten. Beginn: 4.30 Uhr 98er Platz; vorher die
Reſerven.

Am Leuchtturm empfängt Sportfreunde Am-
mendorf. Daß die Sportfreunde trotz des es einigerSpieler noch ein nicht zu unterſchätzender Gegner ſind, haben

ſie am Sonntag gegen Eintracht und am Sonntag vorher gegen
Wacker bewieſen. Auch die Ammendorfer verrieten in ihrem
Spiel gegen Wacker ſehr gutes Können und wollen nun ver-
ſuchen, gegen die Veilchen

die erſten Punkte
zu erringen. Falls die Mannſchaft ſich im Zuſamenſpiel beſſer
findet, als gegen Wacker, dürfte bei dem guten Spielmaterial,
das ihnen zur Verfügung ſteht, ein Sieg der Veilchen noch nicht
ganz feſtſtehen. Leicht darf jedenfalls dieſe Mannſchaft nicht ge
nommen werden. Beginn ebenfalls 4.30 Uhr; vorher die
Reſerven.

V. f. L. Merſeburg empfängt Favorit. Die Dom-ſtädter mußten am letzten Sonntag von einer 1b-klaſſigen Mann

ſchaft Leipzigs eine empfindliche Niederlage hin-
nehmen: ſie enttäuſchten recht un angenehm. Es iſt jedoch
damit zu rechnen, daß orit eine weſentlich andere Mannſchaft
entgegengeſtellt wird. Zu empfehlen iſt den Rothoſen nur, ſich
nicht durch die Niederlage des Vorſonntages täuſchen zu laſſen,
ſonſt könnte es in der Domſtadt eine nicht gewollte Ueberraſchung
geben. Wir erwarten Favorit als Sieger. Beginn 4.30 Uhr;
vorher ebenfalls die Reſerven.

Nicht minder intereſſante Treffen gibt es

in der 1b Klaſſe.
Giebichenſtein empfängt auf eigenem Platz um 4.30 Uhr
Preußen- Merſeburg und ſollte in dieſem Spiel die Segel
ſtreichen müſſen. Jedenfalls haben die Preußen am letzten Sonn
tag gegen Preußen-Greppin ein großes Spiel geliefert. Knüpfen
ſie an dieſe Form an, dann ſollte ihnen der Sieg ſicher ſein. Auf
demſelben Platze r ſich vorher die zweiten Mannſrhaften
beider Vereine gegenüber.

Neumark gegen Sportbrüder heißt die zweite Paarung.
Dieſes Spiel ſteigt in Neumark, und gerade dort haben die
Geiſeltaler faſt reſtlos angenehm enttäuſcht; ſie konnten
ſogar Wackers Liga dort zur Strecke bringen. t die Mann
aſt zuſammengeblieben, dann ſollte ſie gegen rtbrüder die
Punkte erringen können. Sportbrüder ſtellt aber eine
nicht zu unterſchätzende Mannſchaft, die über aus
gezeichnetes Können verfügt.

Röſſen empfängt Schkeuditz. Den Ausgang r
Spieles halten wir ofſen. Jn Reideburg ſtehen ſich
Reideburg und Halle 1910 gegenüber. Die 10910er ſind duv
Abſtieg von Kayna in der 1bKlaſſe geblieben; ihnen wäre endli
eine beſſere Poſition zu wünſchen. Ob jedoch ein Sieg über Reide
burg möglich iſt, wird das Spiel ſelbſt ergeben. Olympia
empfängt ſchließlich Mücheln und ſollte in der Lage ſein, die
Punkte ſicherzuſtellen.

x

Wie uns vom Sportverein „Voruſſia“ mitgeteilt
wird, iſt Meißner nicht in der Mannſchaft, die morgen gegen
den V. f. L. 96 ſpielt, ſondern befindet ſich immer noch im
Krankenhaus.

Handballverbandstag des V. M. B. V.
Bereits Sonntag vormittag 11 Uhr kommen im Reſtaurant

„Marsla-Tour“ die Vertreter der 27 Gaue des M. V.
B. V. zuſammen, um auf dem Handball-Verbandstag
Stellung zu nehmen zu den kommenden Sportereigniſſen, bzw.
ihre Wünſche und Beſchwerden zu Gehör zu bringen.

Der Verbands- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele hat ſeit
1926 ſeinen Sitz in Halle und beſteht aus den Herren Dr.
Kaiſer (V. f. L. 96), Berger (P. S. V.) und Neuſchel
(S. V. 98) bzw. Holz hauſen (Marxathon-Röſſen). Jnfolge
der ſeinerzeitigen Verlegung des Schlußſpieles P. S. V. Halle
P. S. V. 21-Leipgig trat Herr Neuſchel zurück und Herr

vorhanden iſt, wird das „familiäre“ Zuſammenſein

und verſpricht anregend und intereſſant zu werden. Jn dieſe Ver
anſtaltungen reiht ſich würdigſt ein das

3. Stiftungsfeſt des M. T. V. Paſſendorf mit Fahnenweihe,
r dem ſchon das Erſcheinen des ſehr beliebten Gaukaſſenwarie

ach mann Weißenfels vielverſprechend iſt. Drei Tage lang
rm Paſſendorf und ſeine Umgebung im Zeichen des Feſtes,
und die Kämpfe ſelbſt bedeuten ein großes Treffen der leicht
athletiſchen und Geräteturner. Der Sonnabend bringt den
Kommers mit Fackelzug. Der Haupttag iſt der Sonntag. Nach
dem Wecken iſt Empfang der Gäſte bis zum Feſtzug 2 Uhr nachmittags. Dann folgen die Fahnenweihe und n und abends
der Feſtball im Lokal „Zur Stadt Halle“. Der Montag iſt im
ſelbige Lokal der Geſelligkeit gewidmet.

ährend die Turnfauſtballer ſich in einigen Freund
ſchaftstreffen finden, ſehen wir am Sonntag die Turner

mit ihren Spielen im Anwachſen begriffen. In
iemberg treffen ſich Niemberg J und H. T. S. V. II, wobei wir

den a als Sieger ſehen ſollten. W alle finden wir
ein erſtklaſſiges Werbeſpiel zwiſchen zwei Meiſtern, und zwar

K. T. V. und T. V. Jahn Magdeburg
vor. Wenn wir auch den Platzbeſitzer in ſeiner guten Form
kennen, ſollte Magdeburg bei gutem Zuſammenſpiel ſchwer zu
chlagen ſein. Wie immer, ſehen wir die Giebichen-
einer Turner auf ihrem Platz fleißig üben. Diesmal

treten dort an G. T. V. 1 Jugend--H. T. S. V. 1 Jugend,
G. T. V. 2 Jugend-- Nietleben Jugend und G. T. V. Knaben
Nietleben Knaben.

Jn Wallwitz ſtehen ſich Cröllwitz 2 und Wallwitz 1 Jugend
genüber. Die Cröllwitzer ſollten ſiegen. u Röſſenz Spiel, und zwar Röſſen (Meiſter)—Frieſen- aumburg. W

r ſtehen gut im Kampf; trotzdem werden ſie wohlkaum an Röſſen heranreichen. Jn Neum arkt heißt das Treffen
Neumarkt I gegen Röſſen I. Auch Diemitz zeigt ſich wieder.
Hier ſehen wir Diemitz J gegen Ammendorf und Diemitz J
egen Ammendorf und Diemitz I Jugend gegen Ammendorf
ugend.

V TÄÜ eHolz hauſen ſprang ein. Gingen im Vorjahr 1926/27 die
Arbeiten vonſtatten, ſo gab es diesmal wiederholt
Hemmungen. Die Verlegung des Endſpiels nach Leipzig war

ein offenſichtlicher Schlag gegen Halle und den Saalegau.
Für ein angebotenes Endſpiel um den B. S. B.Pokal (Berlin
Süd) hatte der Ausſchuß kein Jntereſſe (11). Die beiden
Niederlagen der Verbandself, in erſter Linie infolge recht un
glücklicher Aufſtellungen, erregten in mehreren Gauen- berechtigtes
Mißfallen. So iſt denn eine Atmoſphäre entſtanden, die wenig
erfreulich iſt.

Die Dinge liegen jetzt ſo, daß mehrere Gaue den Ausſchuß
von Halle weg wünſchen. Jn erſter Linie wird als künftiger
Sitz wieder Dresden mit Felix Laue (Dresdenſia) als Ob-
mann vorgeſchlagen werden. Ob dadurch den Jntereſſen des
Verbandes, vor allem aber unſeres Saalegaues, beſſer gedient
iſt, iſt eine Frage, die erſt das kommende Jahr beant-
worten wird. Bedauerlich bleibt es, daß es erſt ſoweit kommen
mußte. Vielleicht rettet in letzter Minute noch ein glücklicher
Gedanke die Situation für Halle

Betreffs Ermittelung des zweiten Vertreters zu den Spielen

um die Deutſche Meiſterſchaft
gehen die Meinungen ebenfalls auseinander. Pokalmeiſter oder
Tabellenzweiter? Zweifellos wohnt den Pokalſpielen eine
weitaus größere Werbekraft inne, man kann daher nicht recht
verſtehen, warum eine Runde der Tabellenzweiten propagiert
wird. Der Hinweis, die Vorherrſchaft der P. S. V. Vereine zu
brechen, iſt zu durchſichtig und zudem würde dadurch der ſo
ermittelte Tabellenzweite kaum Anſpruch auf die Bezeichnung
zweitbeſte Mannſchaft Mitteldeutſchlands erheben
Ausſprache über dieſen Punkt dürfte ſicher recht intereſſant
werden. Halles Vertreter ſind gehalten, ſich für die Poklal-
meiſterſchaft einzuſetzen.

die undBei den übrigen Punkten dü
rkurſe einen breiten Raum einDurchführung der Le

nehmen. Es iſt zu n und zu wünſchen, daß die Tagung
einen befriedigenden Verlauf und eine glückliche Löſung finden
möge.

Riebſchläger in Utrecht ſiegreich
Die Utrechter internationalen Schwimmwettkämpfe

wurden unter deutſcher Beteiligung fortgeſetzt. Jm Kunſt
ſpringen errang Riebſchläger einen überlegenen Sieg

2. Reit u. Faßrturnier
Hengstsciau

im Landgestüt Kreuz
am Sonnabend den 1. und Sonniag, den 2. sentemder 1828

können. Die

V 7

den Hamme
paren, den
dieſer erſchr
nan auf die
us Zwangs
tordzahl von

Es wäre
verſteigerun

n R be
jedem iſt be

ſeinen B
Es muß
nicht gel

duch die Tat
ſondern auch
zu Hauſe iſt
Etatiſtiſchen

iſtik auf
n Vo

bmmenen B
J

bs iſt nicht i
u beantwor

h

So günſ
ernte war,
ſucht und
ſchläge im
ſrüchten etw.
der durchdr
jährige Her

ſrummet
der zarte, j
zum Opfer

a er lirtſchaft ge
ſeſen Jaye
in ungenüge
außerordentl

ſt bis je
tung einigeauf Grund

e. Da

hrenpr
Das Ei

der Wenn
elbſtä

rn. Seit d



emitz I

gedient

beant
mmen
cklicher

Spielen

e e e5e e

Wenn wirklich ein Beweis noch notwendig ſein ſollte, um
zie ſteigende Verſchuldung und die wachſende Un-
rzentablität unſerer Landwirtſchaft darzutun, ſo ſollte man

einmal die Zahlen y die das Preußiſche Sta-
iſtiſche Landesamt über die
ja Preußen erfolgten Zwangeverſteigerungen für das Jahr 1927
zorlegt. Ein erſchütterndes Bild wird damit der Oeffentlichkeit
jehannt, die allerdings geneigt iſt, darüber hinwegzuſehen, weil
ez ſch um eine unangenehme Sache handelt, und weil man nur
ungern gewillt iſt, von der bisher in dieſen Angelegenheiten be
riebenen Vogel Strauß Politik abzugehen. Von der Ueber-
vrindung der Jnflation erwartete auch die Landwirt

die Rückkehr zu normaler Preisbildung, die
einen angemeſſenen Gewinn gewährleiſtete.

n dieſen Hoffnungen ſah man ſich ſehr bald gründlich ge
und ſchon das Jahr 1925 weiſt eine in Preußen bisher
nte hohe Zahl von Zwangsverſteigerungen auf. 120 Be-

en land und forſt wirtſchaftlichen Charakters kamen unter
den Hammer, weil ihre Eigentümer nicht mehr in der Lage
waren, den beſtehenden großen Verpflichtungen nachzukommen.
dieſer erſchreckende Anfang war dennoch gering zu nennen, wenn
nan auf die folgenden Jahre zurückblickt, das Jahr 1926 erlebt
u Zwangsverſteigerungen und im Jahre 1927 wird die Re
irdzahl von 471 feſtgeſtellt.

Es wäre unſinnig, anzunehmen, auch dieſe hohe Zahl von
verſteigerungen hätte irgend etwas mit der Landflucht zutun. Seder weiß, wie ſehr der Bauer an ſeiner Scholle hängt,

iſt bekannt, wie er zu den ſeltſamſten Mitteln greift, um
h ſeinen Beſitz zu erhalten.

Es muß ſchon ſehr ſchlimm geworden ſein, wenn es ihm
nicht gelungen iſt, die Zwangsverſteigerung abzuwehren.

Auch die Tatſache, daß die Not nicht nur bei den großen Gütern,
ſondern auch bei den kleinen und mittleren Beſitzungen
zu Hauſe iſt, wird durch die Zuſammenſtellung des Preußiſchen
Ftatiſtiſchen Landesamtes beſtätigt. Eine Lücke aber weiſt die

iſtik auf, und gerade ſie verdient das ſtärkſte Intereſſe des
n Volkes. as iſt aus den zur Zwangsverſteigerung ge-

bmnmenen Beſitzungen geworden?
In welche Hände ſind ſie übergegangen?

Es iſt nicht immer leicht geweſen, die Frage in jedem Falle richtigR Keniwerken, Die Aufkäufer haben teilweiſe recht geſchickte

Milch- und Butterpreiſe
So günſtig die Witterung für das Fortſchreiten der Getreide

ente war, um ſo ungünſtiger wirkt ſich dieſelbe für die Hack
ſucht und Futterernte aus. Die wenigen Nieder
ſhläge im Anfang dieſes Monats haben zwar den Hack-
ſüchten etwas Erfriſchung gebracht. Es fehlt aber immer noch
ber durchdringende 30—40 Millimeter--Regen. Für die dies-
ſhrige Herbſternte an Klee und Luzerne ſowie die
srummeternte kommt der Regen ſowieſo ſchon zu ſpät.
der zarte, junge Klee in der Getreideſtoppel droht der Trockenheit
zum Opfer zu fallen. Die Blatternte bei den Zuckerrüben
vird ebenfalls nur ſehr gering ausfallen. Die in der eigenen
Kirtſchaft gewonnenen Grundfuttermittel ſind alſo nicht nur in
ſeſem Jahre, ſondern vorausſichtlich auch im nächſten Jahre nur
in ungenügender Menge vorhanden, zumal auch die Strohernte
cußerordentlich gering ausgefallen iſt. Wenn es der Landwirt-
ſhaft bis jetzt noch möglich war, insbeſondere die Milchliefe-
tung einigermaßen aufrecht zu erhalten, ſo geſchah diesauf Grund der aus dem Vorjahre noh vorhandenen Futter-
eſerbe. Das alte Futter iſt aber verbraucht, die letzten Schnitzel
mieten werden jetzt geräumt. Schon iſt die Landwirtſchaft ge
wungen, zur Ernährung ihres Viehbeſtandes Futtermittel,
iebeſondere auch Kraftfuttermittel, zuzukaufen. Jnfolge
der Knappheit und der geſtiegenen Nachfrage ſind die gebräuch-
liſten Futtermittel um 20--40 Prozent bereits im Preiſe ge
iegen. Die Geſtehungskoſten der landwirtſchaftlichen

produkte, insbeſondere der Milch, haben ſich infolgedeſſen er
erhöht. Die Folge davon iſt ein Anziehen der

ilch und Butterpreiſe. Schon beginnt ein Teil der
Landwirte das Milchvieh abzuſtoßen, weil bei den heu-
n Preiſen der Kuhſtall erhebliche Zuſchüſſe erfordert Wenn

im Augenblick eine mäßige Erhöhung für Milch und Butter
eintritt, ſo werden damit die erhöhten Erzeugerkoſten nur einiger
maßen wieder ausgeglichen. Ein Feſthalten an den alten tn

g. in wenigen Wochen J r iühren, daß die Milchverſorgung der ädtere Einen Ausgleich für die Lebens-
ſallungskoſten bilden die dauernd ſinkenden Getreide-
ne die zu re erſten, wodur e Mehrbe ng der Verbraucher vermiedenvird. Candbund Schnelldienſt.)

Auszeichnung der EngelhardtVrauerei. Auf der Ausſtellung
die Ernährung in Berlin e die Engelhardt Brauerei den
hrenpreis der Stadt Berlin verliehen bekommen.

Das Eindringen der „J. G. Farben“ in die SodaJndufſtrie.
der FarbenKonzern iſt in aller Stille bemüht, ſich die wenigen
8 elbſtändigen reinen Soda Fabriken in Deutſchland anzu

e

So wurde in den letzten Tagen von dem Konzern die
it der Anteile der Chemiſchen Werke Tempelhof

m. b. H. erworben. Wie wir erfahren, beabſichtigt die
G. Farben den Betrieb ſtill zulegen. Die J. G. Farben,
als Nebenproduktion in ihren Schmelzereibetrieben

Soda n n bisher in ſcharfem Konkurrenzkampf mit denda rſtellenden reinen SodaWerken, von denen die Chemi

Werke Tempelhof G. m. b. H. die bedeutendſten ſind. Einen
inlichen Vorſtoß unternahmen vor einigen Monaten die Ver

igten AluminiumWerke, doch konnte damals das Tempelhofer
ſeine Selbſtändigkeit bewahren.

Vaukoſtenindex für den Kleinwohnungsbau in der Provinz
en. den Berechnungen der Mitteldeutſchen

eimſtätte, vrnnge für ſoreegeſe anf für die Provinz
en in Magdeburg, beträgt der Baukoſtenindex für den

Aeinwohnungsbau in der Provinz Sachſen nach dem
vom 1. Auguſt 1928 182,7, der Lohnindex 189,4 under Bauſtoffindex f 77. Bei den Berechnungen ergaben ſich für

e drei Regierungsbezirke folgende Zahlen:
Bauſtoffinder Lohnindex Baukoſtenindex

Bez. Magdeburg 175,7 200,0 187,1
Reg Bez. eburg 179,0 180,2 170,6RgVeg. Erfurt 176,4 1880 1816

nüber dem Vormonat iſt eine Verteuerung der Bauſtoffe ime h Merſeburg zu verzeichnen. Eine beſondere

Zwangsverſteigerungen
in der Landwirtſchaft

Die polniſche Gefahr im Oſten
Verſchleierungspobitik getrieben, ſo daß man manch-
mal zu Ergebniſſen gelangte, die beruhigend wirkten, obwohl doch
verſtärkte Aufmerkſamkeit nötig geweſen wäre. Es iſt das Auf-
fällige in den Verſteigerungszahlen, daß gerade Oſtpreußen
und die Grenzmark hohe Anteile an ihnen, haben. Forſcht
man hier in dieſen Gebieten nach dem Verbleib der Beſitzungen,
ſo ſtellt ſich das erſchreckende Bild heraus, daß eine erhebliche
Anzahl von Beſitzungen nicht von Deutſchen erworben ſind.

Polen treten offen als Käufer auf,
ſiedeln ſich alſo auf deutſchem Boden an und bewirken ſo,
daß der polniſche Einfluß in den deutſchen Grenzgebieten beſorg
niserregende Verſtärkung erfährt.

Um nur an die Zahlen der hergn r anzuknüpfen:
Es hat ſich herausgeſtellt, daß eſwa W Prozent aller zur Zwangs-
verſteigerung gelangten Güter und Beſitzungen, ganz glei-h, ob
ſie rein landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaftlich oder gemiſcht-wirt-
ſchaftlich eingeſtellt waren, in die Hände der Polen übergegan-
gen ſind, und daß dieſer Beſitzwechſel in gllex Oeffentlichkeit ge-
ſchah. Man vermutet aber niht zu unrecht, daß darüber hingus
noch eine beträchtliche Anzahl von Verkäufen und den Zwangs-
verſteigerungen abgeſchloſſen worden ſind, bei denen die Polen
durch Strohmänner gedeckt blieben. Es hat ſich in
einer ganzen Anzahl von Fällen feſtſtellen laſſen, daß Vertreter
der „VBVanca ludowy'“, einer in den jetzt polniſch gewordenen
ehemals deutſchen Gebietsteilen ſehr rührigen polniſchen Land
wirtſchaftsbank, Höchſtgebote abgaben und ſo den Zuſchlag er-
hielten. In die ſo erworbenen Beſitzungen zogen Landwirte ein,
die ihrer Abſtimmung nach gewiſſe Deutſche ſein müßten.
Aber die Zuſammenhänge ſind merkwürdig genug,
um den Scheinbeſitzern ein geſundes Mißtrauen entgegenzu-
bringen. Selbſt wenn ſie guten Glaubens mit der „Banca
ludowy“ in Verbindung gekommen ſind, wenn ſie heute noch
überzeugt ſein ſollten von ihrem Deutſchtum, ſo wird der Tag
kommen, wo ihnen die Polen eine unerfüllbare Rech-
nung vorlegen, die ſie zwingt, die Wirtſchaft zu ver
laſſen, und die den Polen die Möglichkeit gibt, ihre Lands
leute auf deutſchen Beſitzungen anzuſiedeln.

Dieſe Entwicklung verdient die ſtärkſte Beachtung der deut-
hen Kreiſe Es kunn auch den Landwirten im Grenzgebiet
nicht gleichgültig ſein, wenn ſich in ihren Feldmarken die Polen
anſiedeln, deren Sinnen und Trachten allzuſtarke politiſche Fär-

bung aufweiſt. Wr.
Preisſteigerung iſt dort für Mauerſteine eingetreten. Die
Löhne für Baufach- und Hilfsarbeiter ſind unverändert geblieben.

Zuſammenſchluß in der Schwachſtrominduſtrie. Jn der
Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der auf den 20. September
1928 einzuberufenden Hauptverſammlung die Erhöhung des
Aktienkapitals um 700 000 RM. zum Erwerb der Anteile der
Gurlt G. m., b. H. Herſtellung von Telefonen, Telegraphen und
Signalbau) vorzuſchlagen. Ferner wurde beſchloſfen, das Aktien
kapital um weitere 2530000 RM. zu erhöhen. Dieſe neuen
Aktien ſollen den Aktionären im Verhältnis von 3:1:120 Prozent
angeboten werden. Alle neuen Aktien ſind ab 1. Januar 1929
dividendenberechtigt.

Rieſenproduktion der „American Glanzſtoff“. Amerikaniſche
Kunſtſeidenkreiſe ſchätzen, wie dem „Konfektionär“ aus Newyork

emeldet wird, daß die neue große Fabrik der American Glanzſtoff
omp. noch bis Ende dieſes Jahres eine Produktionsleiſtung von

3 500 000 1b jährlich erreichen wird. Jm nachſten Jahr ſoll die
Leiſtung dieſer Firma bereits 4 Millionen lb jährlich überſchreiten,
um in 13, Jahren zu einer Jahresproduktion
von 6 Millionen lb zu kommen. Dies iſt ein Beweis, wie
optimiſtiſch man in Amerika den Konſum von Kunſt-
ſeidengarn betrachtet, weil doch gleichzeitig auch andere
amerikaniſche Kunſtſeidenwerke ihre Anlagen vergrößert haben.
Trotz dieſer großen einheimiſchen Produktionsvergrößerung rechnet
man in maßgebenden Kreiſen nicht mit einer Verringerung der
Kunſtſeidengarn-Einfuhr aus dem Auslande.

Das große Los gezogen
Nach Bernburg und Oſterode gefallen

Telegraphiſche Meldung.
Berlin, 18. Auguſt.

Heute vormittag wurde in der Ziehung der Preußiſch-Süd-
deutſchen Klaſſenlotterie das große Los gezogen, das auf die
Nummer 359 651 fiel. Das Los wird in der erſten Abteilung in
Bernburg und in der zweiten Abteilung in Oſterode am
Har z geſpielt.

Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: leicht abgeſchwächt.
Halle, 18. Auguſt. Am Bergwerksaktienmarkt

felder Bergbau im Angebot. Das Material mußte repartiert
werden. Riebeck Montan-Werke verloren 1 Prozent. Ammen-
dorfer Papierfabrikaktien ſetzten ihre rückgängige Bewegung
weiter fort, ſie verloren 5 Prozent. Von Maſchinenwerten ſtellten
ſich bei etwas größerem Umſatz Gottfried Lindner um K Prozent
niedriger, dagegen beſtand für Eiſenwerk Brünner weiterhin
Jntereſſe; ſie zogen, ohne daß Material an den Markt kam,
8, Prozent an. Von ſonſtigen Werten verloren Hildebrand
Mühlen 8 Prozent. Intereſſe zeigte ſich für Kaiſerbad Schmiede-
berg, die 3 Prozent gewannen.

lagen Mans-

18. g. 16. 8. 18. 8. 16. 8Adea 156. 6166. b Glauz. ZuckerHall. Bankv. 123.50 d 128. G Halle Malz 125. G 125.
Landkreditbk. 96. 95. 86 Hall. Röhr.-W. 63. 6 68.75 d
Zörbig. Bank 78. G 78. 6 Hildebr. Müblen 60. b
Kali gerah. 187. 6 187. 6 AMoritz Jahr 10. 610. 6Aansfeld 109.650 B. 110. G Gebr. Jentzsech 60. 60. 6Prehl. A. G. 188. G 188. 6 Kaiser Schmie deberg 110. G 107.0
Riebeck Montan 166.- G 167. G Kyſſh. H. 1-3 68. G 68.--
Werseh. Weib. 161. G 169. 6 Gottfr. Lindner 44.25 b 44.50
Br. Nietl. B b. Schrapl. Kalk 63. b 62. 9Ammoendort Pap. 210. G 216. BB Stadtm. Alsleb. 88. 88. 6Cröllw. Papier 155. Vester 60. 60. 60Könnern Mal 108. G 108. G Wegelin g. Rub. 98.Eilenb. Kattun 80.-- G 80. Zeitzer Maseh. 156. G 1656.
Eisenw. Brünn. 29. G 27. 6 Zueck. R. Halle 79. 70. b

Ibardt 285. G 235. G H. -Hettst. E. A- 76. G 75. 6
F. Co. 20.50 G 20.50

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 9 G, Portland Saale
Caeſar Loretz 11b, Czarnowanz 30 G, Hanfimport

Landwirtschaft Handel Industrie
Berliner Börſe

Berlin, 18. Auguſt. Jn Berlin und in der Provinz war heute
der offizielle Börſenverkehr für Wertpapiere geſchloſſen und auch
ein inoffizieller Handel zwiſchen den Bank- und den Makler-
büros fand nicht ſtatt. Es waren daher auch keinerlei Kurſe zu
hören. Hinſichtlich der weiteren Entwicklung des Kursniveaus iſt
man ſehr vorſichtig geſtimmt, da nach vorübergehender Ent-
ſpannung der Geldmarkt wieder eine Verknappung zeigt und die
am Geldmarkt wegen des Ultimo eingetretene Verſteifung noch
anhält. Tagesgeld 6--64 Prozent, für erſte Adreſſen auf
524——6, Monatsgeld auf 8--9, bankgirierte Warenwechſel auf
676 und etwas darüber.

Getreide und Produkte
Hoaualle, 18. Auguſt. Brotgetreide war weiter rückgängig infolge
ſtarken Angebotes. Der ſtarke Preisrückgang am Gerſtenmarkt

ließ ein verſtärktes Roggenangebot hervortreten, das ſich preis-
Hrückend auswirkte. Futtergetreide und Futterartikel ebenfalls
im Preis nachgebend.
Werzen(7354 75kg/) 232 -227 ruhig J VLiktoriaerbsen 46-48 ruhig
Roggen (68 79 kg/hl) 23 2 6 flau Futtererbsen
Braugerste 267 277 ruhig RapeWintergerste 225 230 ruhig Weizenklete, gr. 16-15 ruhig
Futtergerste 215-220 ruhig z enkleie 16/,—17 ruhigHafer 235 24 ruhig Malzkeime ié- i ruhig
Mais 225 ruhig Trockeosehaltzel 19--19 festalles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 18. August. Für 100 13. 8. 17. 8.Far 1000 kg 158. 8. 17. 8. Poeirenmehl 27.75—81. 60 27.75—31. 50Teiren matt 2250— 229.0 226.0—229.0 h 00 82. 50 30. 50
do. Sept. 240. 241. Veirenokleie 16. 50 15 60 15. 50 15 60
do. Okt. 243.50 244 BRoggenkleie 17. 26 17.80 17. 25 17. 39

u r u v 20 a26 320- 325219. 222.0 217.0 220.9 de tw m t T z v Viktotiaerbsen 46. 00-—66. 00 46. 00— 66. 00
do. Okt. 234.50 233. Hpetseerbeen, 36.00--40. 00 35. 00--40. 00
90. Dez. 236. 25 254. Hatteryrbsen 25. 00—27. 00 00—27. 00

Sommergerete 238.0—263.0 238. 263. Pelusehken 28.00 92. 00 28. 00 82. 00
Wintergerste S Aekerbohnen 26.00-—28. 00 26. 00-—28.00
Hafer, märk. 207.0--218.0 207.0-218.0 Wieken 30.00 832. 00 30. 00 82. 00

do. de pt. 217. 216. hLupinen, diau b. 00--16. 00 15. 00 16. 00
do. Okt. S S do. golb 16.50-17. 50 16. 50 17. 50do. Dez. 6orsadella. neu S SMais loko Berl 218.0--220.0 221.0223. 0 Rapskuchen 19.40--19.99 19. 40--19.90

do. wggfr. Hbg 2 Leinkuehen 23. 80-—24.0023.70 24.00Kartoffeln, Trockeonsechn. 18.00 18.60blaue, 1 Ztr. 2 7 Soyasebrot 21.10--22.00 21. 1022.00woibe, 1 Ztr. a s Kartodellock. 124. 20--24.60 24. 40——24. 80
Butter

Berlin, 18. Auguſt. I. Qualität 1,83; II. Qualität 1,68; ab
fallende Qualität 1,51. Tendenz: feſt.

Zucker
Magdeburg, 18. Auguſt, (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 60 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen Auguſt 26,50, 26,60, Sept. 28,65,
26,75. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 18. Auguſt. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Auguſt 13,90--13,80; September 13,80-—-18,70; Okt.
13,50--11,40; Nov. 13,20--18,10; Dez. 18,20--18,15; Okt.-Dez.
13,80-18,20; Jan. März 18,50 13,40; Mai 18,60 18,55. Ten-
denz: ſtetig.

Magdeburg, 18. Auguſt. (Rohzucker) per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ruhig.

Webſtoffe
Bremer Terminnotiernugen für Baumwolle vom 18. August (Mitgetent

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Eaumwolle. nordamerikanische Baumwoll-
Baſis middlings nichts unter low middling nach den Bed)ngungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse
17. 8. 11 Uhr Januar 20.45 B., 20.48 G. März 20.65 B. 20.68 G. Mai 20.68 B.,
20.66 G., Juli 20.64 B., 20.60 G Okt. 20.88 B., 20.86 G. Dez. 30.60 B., 20.67 G.
17. 8. Schluß Januar 20.57 B. 20.66 G.. März 20.64 B. 20.63 G. Mai 20.73 B.,
20.69 G., Juli 20.67 8., 20.62 G. Oktober 21.01 20.98 G., Dez. 20.72 B. 20.68 G.
18. 8. Eröffnung: Januar 20.18 20. 10 G., März 20.21 8., 20.19 G., Mai
20.30 B., 20.26 G., Juni 20.14 6.. 20.09 G.. Oktober 20.92 B. 20.28 G., Dezember
20.22 B., 20.17 G. Tendenz kaum stetig.

Vieh.
Amtlicher Berliner Sohlachtriehmarkt vom 18. August. Auftrieb2487 Rinder, darunter 745 Ochsen, 659 Bullen, 1083 Kühe und Färsen,

1400 Kälber, 1635 Schafe, 2Ziegen, 9361 Schweine, 806A uslandsschweine.
Verkauf: bei Rindern langsam bei Kälbern ruhig, bei Schaffen
glatt, bei Sehweinen schleppend.

1 Pfund Lebendgewieht in G.- Pfg.

18. 8. 15. 8. 18. 8. 165. 8.Ochsen A 68--61 Kälber e e A welkenB. 64-66 6466 B 70--80 72--81O 47--60 47--60 C 65--72 65--756D 37--43 37--43 D 65--63 556--64Bullen e A) 5465 64—66 9B) 49--62 49--62 Schafe Al 65--68 63--66
o 45--47 45--47 B 68--63 60--64
B) 33--40 33 40 Schweine A 75-76 765--76
O 24-30 24-80 B 76-78 76--78D 18--21 18--21 O 76--79 77--79r d

B 47--62 47--62 FC 8--456 38 45 Sauen 67--70 66 69D. ZiegenFreeser

industriegelände
Lagerplätze mit Anschlußgleis,
günstige Lage, Nähe Schlachthof, zu ver-
kaufen oder zu vermieten.

kellesehe bahnhau 1. Detrieds
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Vereins ſachrehlen

Egerländer Hasenbraten

Pgerer UVUrbräu
Münchener Hofbräu

latz 7.80 Uhr vorm. Anzug:öhnliche Leist ür d chsvolln ääö h Tefstung für en anspraaee 19 e Für n n Im i r.
Grosse Steinstrasse 71 Fernruf 26143.1 Sonnabend, den 25. Auguſt, abends g Uhr Ownſbus für 20 PersonenRich. Heinzse, Grosse Ulrichstrasse 40 Gegrundetts82. Str. n h

Heute und folgende Tage: n e mit Fleoher, Merseburger Str. 9Rgerlander Rebhthner F Ofen e Ie- Leipzi e e ovories

Kreis Kr Verband. Dienstag, denBewirtschaftung: Pottel Broskowski, G. m, b. H,, Halle h en o en u parade“
Sonnisg, den 19. August, 7 u. 16 Uhr en. 25 art, Blider mit nuR Kongerto Flughafengesellschaft Halle- Leipzig m. b. H. u e e

e r r Ab Halle, Hauptbahnhof 9548, Triebwagen 9445, 4548, zurück 9846, 99,99, 297 nd herzticnt eingeladen. Mhhe eh ipU. a.

d. Steuer Orchester Fe Ortegcarve Halle. Auf We ſtafajettes Radlo-Leitg. Oberm Karl Gteuer. WehrwolfhilſeVerſ g. 19. Auguſt BubiköpfeStadtſchü wird nochmals nem en “Anſchllehend findet im Deuif von derScais serun Unte, anern II Geſell haus, Leipziger Straäße, ein nter Geſchäftsun l Salenbens t Tanz ett. Gatte nd artim veeny, aufſchtS 7 r. BREMEN wiſlkommen. d. mexikan. Weliw. Neues FheaterAusust, V. J. M., Gei Sonntag, P Trotz ungeh. Unk. eipzige d abends 8 Uhr Gartenfeſt. Mu ſche, öhnliche Prei UN achmittags Konzert e e en er Seee a n rn Gewe e JLeitung: r Karl Steugr, Morgen e ntas üng. Bei uſoknuger Witterung im Saal. Café Weihalla Aiteegehener

hr: lreihe bringt u.Früh Konzert Bähnenvolksbund. Die Schauſpielr rAbend Konzert Eint t frei. I im Stadttheater in der neuen Spielzelt folgende ad 20 Uhr Die Perie.des Halleschen wer rer Regelmäß ige direkte Ab fahrten 12--2 Diners 4 e Typravag: n rer Künstler Konzert. Dechans
Leitung 6enno Plst2 nach 7 1 Uhr führung), Shateſpeare: Romeo und Juna, r dzu:1 i F J X T c i e s r r Ubronzeerto. nBGrP gesehen Ko Berckavelſſe. Au werden wieder ausgewählte Opern Schbauſpielhanein trij s owi lfreie Sondervorſtellungen (Oper undPerle des Saaletales J 222 5 i en e die Vor nReſchhaltiger Mitt h O 7 Uhr R. kellung) fowie unſere Son as Oktoberiag.altiger agotlss Nchere Auskunſt Wber Elnreisebedin n u. Abſahrien erteiſt Pienstag. d. 21. Aug. I reihe (u. a. GuarneriQuartett, usnus. Das Haus der m S

nun unter sonder- Muſikaliſche können einzeln guten Kleinkunst. I Gnannte nd W. in Halle: Lloyd-Reisebüro, L. Schönlicht, Konert en en von ernbene u in Seht d e 7 wKünstier-Konzort Foetetrabe (Stsct Hamburg ine e ne l. Rouäden
Eintritt frei H. Ricke. en Hiſde Mayring, I der, Beiben A,, B ind C dent das erſte Hans Prechtel-RA u Leipzig. Mitteilungsheſt ſowie die neuen Mitglied Ensemble Jalousien

I ehe h r le i Zuſtelung An ſt vollstandig t2Mittwoch d. 22. Aug. ang nächſter Woche. Die Mitglieder der Reihen neuem Programm Sechauſens J

D7 Uhr und E, die ihren Beitrag noch nicht entrichtet ſetern ungr Kaufmännische Privatsehule Park -Konzort. haben werden höſtiht an die Erledigung er- Sonne bena
8 Uhr innert. Eeſchäftsſtelle ſetzt Martinsberg 15, nach der Vorsteng. Pran 3 h tkostet die Anfertigung eines modernen von Großes T v 7 v 77t u z n Preis und zkul ohp

W zerrt n z. r n en u KMantels oder iIhelmm Baer J Volksbühne. Das Stadttheater rüſtet jetzt r
Geilgtotraßse 41

als Gast Cornet
Fernruf 285 28 à Piston -Virtuosen

mit sämtlichen Zutaten aus mitgebrachten
Stoffen.

vorm.

m Anmeldungen

w. 69
Famüaon ung h n letert preiswertamnuen Puchsache Otto Thiele Natalog 2202 frei.

„Hallesche Zeitung“! gisenmöbeſtabr. Sunt(Thür.

Richard Stegmann pielplan bringt die Opern Lohengrin, die vre Srgprnn Tr Eniführung aus dem aue Malera
Begi d Winterk 9. Oktob z a peste geren W el wer Je nnge rechnung cr ompeter 1z n v je e e e Zugkronen nwerden jetzt erbeten Briliant- Feuerwerk n x R er Vund Tanz.

Eisu- Betten
Stahlmatr.. Kinderd
günstie an Private

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Hrtsgruppe Halle.

Am Sonntag, den 19. Auguſt, 7.30 Uhr vor
z findet die a aller Radfahrer

ſtatt. R 1 Uhr mittags.

Nee e ere m die 1000

e e I r 5Musik und Tanz im Freien e nberer in gel Meng
Beil schlechtem Wetter im oberen Gästeraum

d Eröffnung der

wegen
teilungen ſchon überzeichnet ſind.
Sondervorſtellungen und die Thaliareihe er
gänzen den Spielplan Weitere Vergünſtigungen
haben unſere Mitglieder für Sinfoniekonzerte,
Kulturfilm u. a.
wirbt erhält ſelbſt eine Vorſtellung frei.
meldeſchein Und Auskunft in unſerer Geſchäfts
ſtelle, Brüderſtraße 14. Ruf 234 79.

Mieot- Auto

r hen a n e ſehen Leine naſettegs Konsewaroriun JVergnügungsfahrten zwischen Flughafen Halle Leipzig (Schkeudit) uhr ſartn Karten für den Abend im Vor Dre Theater.

und Flughafen Halle Nietleben e a T ufer den Polenten, re Je ram Sonntag, dem 19. August, nachmittags 5—7 Uhr e e reilet Euch qm Leng, enen 2 Gnr Wcime, Tets an
Sprechſtunde de

Direktoré 1ühr 2—1,
Der Trumpf 1928

ist die
Varioie-

„Dle grobe

ober
die vom
en. Gürchenſtr, 2.1

neuen Spielzeit. Unſer
Roulett Tanz

Zahlreiche mit 60 cm Seidenſch. v. ſchäfte ſielle d. g.

Stahlheimkamerad ſſſa

37 M. an, auch Teilzahl.

Gr. Sand Achtung!C. Brose, berg 8. h t g.
Wer zwei neue Mitglieder

An übern. bei bill. Berechn. 9ung.
l u P. 1540 an die2 dis oſtwagen ſchäſtsſtelle d. Zig.

Bild- Rundfunk in Deutſchland
Die verſhigentlig umlaufende Nachricht, daß die Reichs

Rundfunk- Geſellſchaft den Bild-Rundfunk nach dem
engliſchen Syſtem „Fulton“ am 1. Oktober in Deutſchland einführen würde, beruht nicht auf Richtigkeit. Richtig iſt lediglich,

daß die ReichsRundfunk-Geſellſchaft, wie alle techniſchen
Neuerungen au t Gebiet, auch die Bildübertragung fördertund um ihre Ein ſeun in den praktiſchen Rundfunkbetrieb
bemüht iſt. Es gibt neben der Bildübertragung nach Kapitän
Fulton noch andere deutſche und ausländiſche Syſteme, die alle
ſorgfältig aug ihre Eignung geprüft werden müſſen. Für eine
allgemeine Einführung kommt nur ein 37 billiger
Apparat in Frage. Der Fultograph ſoll etwa 300 RM.
koſten und bei Verwendung primitivbſter techniſcher Mittel iſt es
möglich, mit dem Apparat etwa 3-4 kleine Bilder in 25 Minuten
aufzunehmen. Die Bedienung iſt natürlich nicht ſo einfach wie
beim üblichen Rundfunkempfänger, da für jedes einzelne Bild
beſondere Manipulationen vorgenommen werden müſſenund eine hemifge Flüſſigkeit verwendet wird. Man
muß zugeben, daß in dieſer Beziehung noch vieles verbeſſert
wird, außerdem bleibt die Frage nach der Verwendungsmöglich-
keit und dem allgemeinen Bedürfnis noch ungeklärt. Sieht man
von der Uebermittlung von Wetterkarten, Kurszetteln, ſtatiſtiſchen
Kurven, e uſw. ab, die wohl mehr in das Gebiet der
Nachrichtenübermittlung durch die Telegraphenverwaltung fallen
und für die jeweils nur ganz beſtimmte, begrenzte Intereſſen
kreiſe in Frage kommen, ſo bleibt für den Rundfunk in
erſter Linie die Uebertragung von Bildern für die aktuelle
Berichterſtattung und als Ergänzung des Vortrags
weſens. Eine derartige Uebertragung könnte nur außerhalb
der bisherigen Programmzeiten alſo im weſentlich vor
mittags erfolgen, wenn es ſich nicht ermöglichen läßt,
beſondere Wellen für Bild-Kundfunk zur Verfügung zu ſtellen.
Die aktuelle Berichterſtattung könnte ungefähr das bringen, was
illuſtrierte Zeitungen bieten.

Bei den Rundfunkvorträgen laſſen ſich die zu ihrer
Belebung durchaus er wünſchten Jlluſtrationen, wie
ſie einzelne Funkzeitſchriften ſchon bringen, nicht in die Vorträge
hineinflechten, ſondern müſſen außerhalb der Programmzeit
beſonders werden. Die Uebertragungszeit für
eine größere Anzahl von Bildern iſt aber ſehr lang und die
Qualität entſpricht im allgemeinen nicht dem, was der Leſer
guter illuſtrierter Zeitungen gewöhnt iſt. Es iſt natürlich
möglich, auch Bilder von ganz hoher Qualität in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit zu übertragen, aber die dazu erforderlichenApparate ſind zur Zeit noch unerſchwin r

Aus all dieſen Gründen erſcheint es noch fraglich, ob die
vorhandenen BildSyſteme zur Zeit für den Rundfunkbetrieb
ſchon geeignet ſind, und es iſt verſtändlich, daß die Reichs
Rundfunk Geſellſchaft ebenſo wie die meiſten ausländiſchen
Organiſationen, beiſpielsweiſe auch in England, eine gewiſſe
Zurückhaltung zeigen. Zu verantworten iſt lediglich die Ein

Mittel deutſcher Rundfunk.
führung eines wirtſchaftlich und techniſch von Anfang an

öglichſt vollkommenen Syſtems, da die Rundfunkteilnehmer
nicht der Gefahr ausgeſetzt werden dürfen, daß bei etwa er-
folgender Syſtem Aenderungen die von ihnen gekauften Apparate
unbenutzbar werden.

Die öſterreichiſche Rundfunkorganiſation
iſt dieſes Riſiko ſcheinbar eingegangen und wird am 1. Oktober
die Bildübertragung nach Syſtem Fulton in ihr Programm
aufnehmen. Die Reichs-Rundfunk- Geſellſchaft wird in
Zuſammenarbeit mit der Reichspoſt und den in Frage kommen-
den Erfindern an der Weiterentwicklung arbeiten und hierbei
auch die öſterreichiſchen Erfahrungen verwerten.

Ein Oratorium aus der Leipziger Thomaskirche. Am
Sonntag, den 26. Auguſt, veranſtaltet abends 20 Uhr
Guſtav Wohlgemuth mit ſeinen Sängern und dem Leipziger
Sinfonieorcheſter in der Thomaskirche zu Leipzig eine Auf-
führung des Oratoriums „Manaſſe“ von Friedrich Hegar. Als
Soliſten wirken mit Lotte Mädler- Wohlgemuth (Sopran), Paul
Beinert (Tenor) und Max Spilcker (Bariton). Dieſes muſikaliſch
hervorragende Ereignis wird von der Mirag auf Mittel
deutſchland übertragen werden.

Zum Gedächtnis Klabunds. Am Sonnabend, den 18. Auguſt
in der Zeit von 19.45 bis 20.10 Uhr wird Arthur Silbergleit
auf der „Deutſchen Welle“ Königswuſterhauſen zum Gedächtnis
Klabunds ſprechen.

Wochenprogramm der „Mirag“

vom 19. bis 25. Auguſt

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.
Regelmäßig wochentags:; 10: Baumwolle, amerik. Metalle. 10.05:

Wetter Verkehr. 10,25: Preſſe. 11,45: Wettervorausſage, Waſſerſtände,
12,55; Zeitzeichen. 13,15: Preſſe, Börſe. 14,45: Landwirtſch., Berliner
Del-Notizen und Butter 15,30: Berliner Deviſen und Produkte 15,45:
Baumwolle, Landwirtſchaft, Produkte, Magdeburger Zucker, Berliner Deviſen,
Schrott. 16: Wiederholung der Kurſe. 20: Wetter, Zeit, neueſte Nach
richten. Sport.

Sonntag, 19. Auguſt 8.30: Orgelkonzert. 9.00: Morgenfeier. 10.00:
Rede des ſächſ. Finanzminiſters Weber auf dem Sächſ. Handwerkertag zu
Leipzig: „Finanzpolitik und Handwerkwi t.“ 11.00: Guſtav Mahler:
„Das Lied von der Erde,“ Uebertagung aus dem Mozarteum in Salzburg
(Dirigent: Bruno Walter), 12.00: Dr. Hans Meier-Leipzig: „Von Berlin
zur andſchurei.“ 12.30; Grete Jlm, Berlin: „Der Welttheaterkongreß
15.00 Dr Arland-Leipzig: „Neuzeitliche Getreideaufbewahrung.“ 13.30:
Gartenbauinſpektor Ewald Ernſt-Dresden: „Herbſtarbeiten des Gartenfreundes.“
14.00: Stimmen der Auslandspreſſe. 14.15: Sprachecke des Deutſchen Sprach-
vereins. 14.30: Konzert aus der Jahresſchau in Dresden. 15.30: Alfred
Döblin. (50. Geburtstag am 10. u 16.30: OrcheſterKonzert, Leipziger
Sinfoni ſter. 18.30: Dr. F. Boeßler-Leipzig: „Das Wohnungsproblem
im Lichte der Reichswohnungszählung,“ 19.00: Dr. Walther Curtius-Leipzig:

um 70. Geburtstag Ludwig Wüllners. 19.30: Luſtiges Sängerraten und
ettſingen. (Die Hörer müſſen die am Abend mitwirkenden Sängerinnen

und Sänger erraten.) 20.30: Militär- Konzert. (Muſikkorps des 3. Batl.
11. (Sächſ.) Jnf.Regts.) 22.3 30: Tanzmuſik

Montag, 20, Auguſt 14.30--15.30: Muſikaliſche Kaffeeſtunde. 16.00;
Engli (kulturkundlich literariſche Stunde). 16.30: Konzert, Leipziger

eOrcheſter. 18.30: Engliſch für Anfänger. 19.00: Dr. Friedrich
Schlegel-Dresden: „Wanderfahrt in Süddeutſchland: Am Römerwald.“ 19.30:
S ichterLeipzig: Techniſche Bauten in den Alpen.“ 205:
WillyBuſchhoff- Abend. 21.15: Kammermuſik. 22.30--24.00: Nachtmuſik.

Dienstag, 21. Auguſt 15.00: Konzert aus der Jahresſchau in Dresden.
16.30:. Konzert, w SinfonieOrcheſter. 18.05. Frauenſunk. Frau Eva
BüttnerDresden: „Die Frau und das Theater.“ 18.30: Franzöſiſch für An-
n 19.00: Dr. Se vie „Kitſch und Kunſt.“ 19.30: Dr. V.ammerLeipzig: „Spaziergänge mit einem Naturforſcher.“ 20.15: Muſik für
wei Geigen. 21.15: 1. Die Sommernacht, Dialog in einem Akt von RudolfFebbet 2. Der Glückliche, Kapriccio in einem Aufzug von Wilhelm
olters. 22.30--24.00: Nachtmuſik.

Mittwoch, 22. Auguſt: 15.00: Konzert aus der Jahresſchau in Dresden.
16.30: Für die Jugend: Das Leuchtkäferlein. Ein Spaziergang mit Er
zählungen, Liedern und Spielen von Maria Clara Keller. 18.30: Französiſch
ür Fortgeſchrittene. 18.55: Min. Rat Dr. Flatow: Techniſcher Lehrgang ſür

arbeiter und Werkmeiſter: „Arbeitsrecht.“ 19.25: Prof. Dr. Ewaldenberg, Techn. e W ä Hresden: „Vorausleſe des Menſchen für den

iſt olksgeſänge.Beruf.“ 20.15: Jr Vorgetragen von G. Crofts, Tenuor,
2 n.) 21.00: Heitere Stunde. (Geſang und Orcheſter.) 22.15--24.00:

anzmuſik.
Donnerstag, 23. Auguſt: 15.00: Konzert aus der Jahresſchau, Dresden

16.30: r Sinfon .05: nk. 18.20:Steuerrundfunk. 18.30:Enling Dresden „Graphologie.“ Die 19.50:
Prof. Dr. Klemm Leipzig Das Geheimnis des Selbſtverſtändlichen.“ 20.15:
en e Romantiſche Operette von A. M. Millner und R. Bodanzky,

iſtk von Franz Lehär, 22.15: Funkpranger. Ab 22.40: Funkſtille.
Freitag, 24. Auguſt: 15.00: Jongert aus der Jahresſchau, Dresden.

16.3e: Konzert, Dresdner Rundf 18.05: Leſeproben aus Neuerſchei
nungen. 18.30. Engliſch für Fort 18.25: Min. Rat Dr. Flatow:
echniſche ter: „Arbeitsrat.“ 19.25. Dr. ErnſtKagenmuſik.* 20.15. Waldromanti

Dichtung. 22.30—24.00:

Sonnabend, 25. Auguſt 15.90: Konzert aus der Jahresſchau in Dres16.30 Konzert, Dresdner Mit e. 19.00: Karl SchückLeipzig:
.30: Dr. W. Rammer-Leipzig: „Die Tier

20.15. Dr. Hans Harbeck- Hamburg mit ſeinem
wor r auf der Straße.“ 21.15: Vierhändige Klavier
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Toivnzivor furnRadiohaus Leipziger Turm
Bringen Sie ung während der Ferien Ihren Aecu in Penstfon

Wie lange wird es noch dauern, bis in jedem Heim wie heute
ein Radio- Empfänger auch der Bildfunk- Apparat ſteht, det
durch drahdoſe Bild-Tbertragung erſt die techniſche Vollendeang
des Rundfunks bringt? Uber alle Fortſchritte auf dieſem Gebiet
wie auch über viele andere intereſſante Dinge erzählte (jedem
verständlich) die größte Funkzeitſchrife Der Deutſche
Rundfunk, der äberdies allwöchentlſch ſämtliche ausführ
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II. Bekanntmachung der
Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt, Leipzig

A.
Aktienumstückelung gemäss 7. Durchführungsverordnung

zur Goldbilanzverordnung:
Wir fordern hiermit die Inhaber unserer Aktien, deren Nennbeträge

auf RM. 40,—- lauten, auf, diese nebst r. i Gewinnanteilschein-
doges mit Diridendeneobeoinen für 1928 f. Sr. 1) unter Beitügung eines
arhmwetisch geordneten Nummernverzeichnisses in doppelter Ausfertigung

bis spätestens 1. Oktober 1928 einsehließtieh
zum Umtausch in Aktien über RM. 100, oder RM. 1000, bei folgenden
Stellen während der üblichen Geschaftsstunden einzureichen

bei uns in Leipzig oder unseren Niederlassungen in Chemnitz, Dresden,
Halle a. S. sowie allen sonstigen Zweign

bei der Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin, Bielefe
schw Bremen, Breslau, Chemnitz, Dessau, Dresden, Elberfeld,Essen-Ruhr, Frankfurt a. M., Halle s Hannover, Königsberg i. Pr.,
Lübeck, Sarg Meiningen, München, Münster, Naumhburg,
Nürnberg, Stettin, Stuttgart,

bei der Amsterdamschen Crediet Maatschappij in Amsterdam,
bei der Anhalt-Dessauischen Landesbank in Dessau,
bei dem Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fischer Comp. in Düsseldort

und Barmen,
bei der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank in München und

Nürnberg,bei der Bravnechweigiechen Bank und Kreditanstalt A- G. in Braun-
schweig,bei der Nordäeutsehen Bank in Hamburg, Hamburg,

bei der Oesterreichischen Credit- Anstalt für Handel und Gewerbe in
Wien,

bei dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein A.-G. in Köin, Krefeld,
Düsseldorf und Aachen,

bei der Süddeutschen Disconto-Gesellsehaft A. G. in Mannheim,
bei dem Bankhaus Altenburg Lindemann in Naumburg a. S.,
bei dem Bankhaus S. Bleichröder in Berlin W 3,
bei dem Bankhaus Hardy Co. G. m. b. H., Berlin W 56,
bei dem Bankhaus Simon Hirschland in Essen-Ruhr,
bei dem Bankhaus Johann Liebieg P in Wien,
bei dem Bankhaus L. Wolfrum Co. in Außix (Elbe).

Wir erklären uns gleichzeitig bereit, unsere AKtien über RM. 20, und
RM. 100,-—, die allein oder zusammen mit Aktien über RM. 40, eingereicht
werden, in Aktien über nom. RM. 1000, oder RM. 100, in entsprechendem
Gesamtnennwert umzutauschen.

Inhaber von Aktien über RM. 40, sind berechtigt, insoweit die Ge-
währung von Aktien über RM. 20.-- zu verlangen, als dies zur Vermeidun
des gänzlichen oder teilweisen Verlustes ihres Aktienrechtes erforderlie
ist. Die vor bezeichneten Stellen erklären sich jedoch bereit, um die Aus-
reichung von Kleinaktien möglichst zu vermeiden, provisionsfrei unter
Tragung der Börsenumsatzsteuer einen Spitzenausgleich zu ermöglichen.

Der Umtausch bei uns und unseren Niederlassungen ist in allen
Fällen provisionsfrei, bei den übrigen Stellen nur für Stücke, die im
Sehalterverkehr eingereicht werden oder dem Sammeldepot angesehlossen
gind. Sonst wird hier die übliche Provision in Rechnung gestellt.

Die Aushändigung der neuen Aktienurkunden erfolgt, wenn mög-
lich sofort oder gegen Rückgabe der über die eingereichten Aktien aus-

Braun

gestellten Empfangsbescheinigung bei derjenigen Stelle, bei der die Be-
zeheinigung ausgestellt worden ist. Die Bescheinigungen sind nicht über-
tragbar. Die Stellen sind berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Legiti-
mation des Vorzeigers der Empfangsbescheinigung zu prüfen.

Diejenigen unserer Aktien über RM. 40, die nicht bis zum
t. Oktober 1928 einschlietlich vingereicht sind, werden nach Maßgabe der
esetzlichen Bestimmungen für Kraftlos erklärt werden. Die auf die für

ftlos erklärten Aktien entfallenden neuen Aktien unserer Gesellschaft
werden nach Maßgabe des Gesetzes verkauft. Der Erlös wird abzüglich
der entstandenen Kosten an die Berechtigten ausgezahlt bzw. für sie

binterlegt. z
Verlängerung der Umstellungsfrist:

Zwecks Durchführung der Beschlüsse unserer außerordentlichen
Generalversammlung vom 20. Dezember 1924 hatten wir u. a. im „Deutschen
Reichsanzeiger“ vom 25. Februar 1925 unsere Aktionäre aufgefordert, ihre
Aktien über M. 300, M. 1200,--, M. 5000, und M. 10 000, sowie die
Mäntel der Aktien über M. 1000, bis zum 25. März 1925 einzureichen.
Wir verlängern hiermit die Einreichungsfrist

bis zum 1. Oktober 1928 einschließlich
und zwar werden bis zu diesem Zeitpunkt

bei uns in Leipzig und unseren sämtlichen Niederlassungen
während der üblichen Geschäftsstunden die Mäntel der Aktien über
M. 1000, auf RM. 40, abgestempelt. Dagegen werden für jede
eingereichte Aktie über M. 10 000, vier neu gedruckte AKtien
über je RM. 100, M. 5000 2wei neu r t Aktien
über je RM. 100, M. 1200, eine Aktie über 40, und ein
Anteilschein über RM. 8,--, A. 300, ein Anteilschein über
RM. 12, gewährt.

An Stelle von Anteilscheinen oder gegen solche im Betrage von ins-
gesamt RM. 20,--, 40, oder 100, und dem Vielfachen hiervon werden
neugedruckte Aktien über RM. 20, oder RM. 100, im entsprechenden
Verhältnis ausgegeben. Wir möchten, was besonders für die Inhaber von

M. 1000, und M. 300, Stücken zu beachten ist, nicht ver-
kehlen, darauf hinzuweisen, daß die Aktien über RM. 40 zur Um-
etückelung und die Anteilscheine über RM. 8, und 12, zum Umtausch

bis zum 1. Oktober 1928 einsehließtieh
einzureichen sind und nachdem für Kkraftlos erklärt werden. Die Aktien
über M. 300, die bis zum 1. Oktober 1928 nicht eingereicht sind oder uns
nicht zur Verwertung für Rechnung der Beteiligten zur Verfügung gestellt
Werden, werden nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen für Kraftlos
erklürt. Im übrigen wird, wie zu A. dieser Bekanntmachung am Sehlusse
ausgeführt, verfahren.

C.
Umtauseh der Anteilscheine:

Gemäb S 17 Abs. 5 der 2. r m in der Fassung
der 5. Verordnung zur Dure der Verordnung über Goldmark-
büanzen fordern wir hierdurch die Inhaber von Anteilscheinen über

8 und RM. 12, unserer Gesellschaft auf, die Anteilscheine zum
Vmtauseh in Aktien über RM. 20, oder R.bis zum 1. Oktober 1928 einsehileßien

bei uns in Leipzig und unseren sämtlichen Niederlassungen sowie
bei den sonstigen oben für die Städte Berlin, COhemnitz, Dresden,
n urt a. M., Halle a. S., Hamburg und München

tellen
Während der üblichen Geschäftsestunden einzureichen.

rn

en eingereichte Anteilsoheine, deren Gesamtnennwert sich inAktien über RA. 20, oder 100, darstellen läßt, werden solche zurüek-
en wobei die Umtauschstellen einen etwa erforderlich werdenden

trenausgleich soweit möglich gern Vermitteln.
Der Umtausch der Anteilscheine an den Schaltern der Einreichungs-

tellen ist provisionsfrei, sonst wird die Abliche Gebühr berechnet.
An eine, die nicht bis zum 1. Oktober 1928 zum Umtauseh in

Aktien e oder deren Gesamtnennwert die zum Ersatz
äneh Reiſe en erforderliche Summe nicht erreichen und uns

zur Verw für Rechnung der Betelligten zur Verf gestollt
erden, werden nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen für kraft-
tet Im übrigen Wird, wie zu A. äleser Bekanntmachung aus

rt, verfahren.
Leipzig, den 15. Juni 1028.

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt.

benannten

Kehtun
In einem modernen Geschäftshaus in guter Lage
Eislebens ist ab Jan. 1929 ein 1 mm großes

Ceschüftslokal apzugepen

Gefl. Zuschriften von nur kapitalkräftigen Firmen
unter R. N. 1569 an die Gesch äftsst. d. Zeitg.

Die Reit- und Fahrschule zu Elmshorn
NMefert HohteiniseheWagen u. Feitpferde

Geschäfts- und Ackerpfercde
zu festen Preisen, direkt vom Züchter bezogen Ausbildung
junger Leute im Reiten, Fahren usw. Prospekte gratis Adr.

Verband der Züchter
des Holsteiner Pfercies

S II. Kalthiut Aultibn

in Königsberg (Pr.) hen e da

von ca. 140 Kalthlut Arbeitspferden (Ermländer),

Zuchtſtuten und Abſayfohlen.
Zeitfolge: Donnerstag, d. 23. Auguſt, um 9 Uhr vorm. Vorführung

der zur Verſteigerung kommenden Pferde und Fohlen, daran an
ſchließend Auktionsdeginn.

r. 7 iſt mit 3 Freeieif gen Linie Nr. 3 und 153
vom Haupitbahnhof zu erreichen).

Oſtpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde E. V.
Königsberg i. Pr., Schubertſtr. 16.

3 am23. Aug. 1923
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lohomobſlen

Auf den Bahnhöfen
Röſſen u. Leung ſoll
zum 15. Sept.
je eine Bahnhofs-
büchbandlung nen
eingerichtet u. gegen
eine Pachtvergütung
nach Hundert'ſätzen

der Bruttoein-
nahmen bei gleich
zeitiger Feſtlegung

einer jährlichen
Mindeſtpacht ver
pachtet werden.

tönnen gegen Ein-
ſendung von je l Rm.
in bar nicht inBerieſmarken vom
Präſidialbüro, hier,
Thielenſtr. 2, bezo-
gen werden.Die unterſchriebe-
nen Pachtangebote
ſind bis zum 30. Au-
guſt d. J. vormittags

Uhr verſchloſſen u.
verfiegelt mit der
gebot auf Bahnhofs-

buchhandlung
Röſſen“ oder ,„Pacht-
angebot auf Bahn-

bofsbuchhandlung
Leuna“ an das Prä-

ſidialbüro, hier,
Thielenſtr. 2, porto-
frei einzuſenden.

r Anten rm gleichen Zeipunkte
verkauft in Gegenwart der

und vermietet
Hermann Eizentrant,

Delitzſcher Str. 29.
Fernruf 229 94.

Tisohlorel und
Glaeoreoiüber t0 Jahre be

ſtehend, mit 4 Hobel
bänken, elektriſchem
Maſchinenbetr., weg.
Todesfall ſofort zu
verp., ſpäter Kauf
nicht ausgeſ
3 4000 M. erford. z.
Übern. Häger, Muſch
witz Station n
oder Phrſten 15

rtillerieſtraße

in der ſtädtiſchen
Rathausſtraße 6,

friſt 14 Tage.

riert.

selbst

Verdingung
dSchlofferarbeiten für das Kinder

eim im Grünflächengelände der
Sonnabend, den

25. Auguſt 1928 10 Uhr,
Hocht auverwaltung,

Zimmer 106. Ver-dingungsunterlagen ebenda. Zuſchlags

Halle, den 17. Auguſt 1928.
Städtiſche Hochbanverwaltung.

Terrissene Strümpfe

werden durch das neue
Listru- Strumpf- Stopf-
ver fahren scknell repa-

Veberazeugen Sie

sich bitte ab nächsten
Montag bei der Firma

W. F. Wollmer
Große Wöärtenhstraſbe 70

davon.

Vom Montag,
den 20. d. M. ab,
steht eine grobe
Auswahl prima
hochtragender u.
neumilchender

u. hochtragender

Färsen

Franckastr. 17

zum Teil mit ostpreubi-
schen Herdbuchscheinen
bei mir zum Verkauf.

&Püternr, Hale a s
Fernrut 262 88

Offerten unter

sehwodischor,
dänischor und

PFer e. äuBerst preiswert.

Gartengrundstück
Gr. Bauplat2z
in der Hinäenburg-Str., Sangerhausen,
vorzügliche Lage für jedes Geschäft,
besonders für Fleischerei,

zu verkaufen.
R.

Geschàäftsstelle dieser Zeitung.

Fr. Duncheri Halle (S)

empfiehlt ab Sonntag, den 19. Aug.,

große frische

C. 1559 an die

Transporte

Holsteiner

Fornrui

ein.
grünen Tanne in

ne

Einwandfreie 4- u
6-Sitzer 4566Pereonen-

Kraftwagenfür Autolohnfahrten
im Harz zu kaufen
gejucht. Es kommen nur
monatliche Teilzahlungen
in Frage. Angebote unt.
R. O. 1670 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zig.

Mein
Fabrikgebäude
bie h. mechan. Weberet,
direkt am Bahnhof mit
Wohn. u. Anl., für jede
Induſtrie geeignet, für
12 000 M. zu verk. Max
Hempel, Triebel (NL).

Diemen-
plane

r waſſericht, 130 qm groß,
zu verk. Thate,RNeſtaurant, Ber
liner Gtraße 81. 1791

Hochfeiner

Teckel-Rüde
1/, J. alt, hirſchrot, Pr.
756 M., ſowie b Mon.
alten, ſchwarz br. Rüde,
Pr. 50 M. desgl. Hündin
35 M. Alles ſehr ſchöne
Tiere Schwäble

Viernau (Thür.).

Treffe am Sonnabend mit einem Transport
friſchmilchender u. hoch
tragender junger

Künhe
Selbige ſtehen im Gaſthof zurZöberitz zum Wirren

Ernſt Reiß, Viehhändler.

Moostorfſtreu
Mull- u. Stalldünger
liefert prompt und billi
frachtfrei Station. Händ
ler erhalten Rabatt und

Kundenyſchutz.
Jakob Rioeher,

Halle (Saale),
Margſtr. 10.
Fernruf 25984,

Jagdhund
D. Drahrhaar-Rüde
durchweg braun, glattes.
ſtraffes Haar, 7 im Ge
väude. im 3. Felde zu verk.

Der Hund iſt erſttlaſſ. f.
Niederjagd, ff. Naſe, ſich.
Vorſtehen. Üllesapport.,
präziſe Waſſerarbett, Ver
ſorenſucher, ſtubenrein,
mannfeſt. Es mögen ſich
nur Jäger melden, die
gewöhnt ſind, einen Hund
mit Temperament zu füh
ren. Auf Probe ausge
ſchloſſen. Vorführ. wird
gern gewährt. 4528
K. Tornmaok. Lehrer,
Gollma Kreis Delitzſch

Stubenm

etwa erſchienenen
Bieter.

Später eingehende
Angebote werden

nicht berückſichtigt.

Periönliche Vor
ſtellung nur nach
Aufſorderung.
Halle Saale),im Auguſt 1928.
Deutſche Reichs
bahn Geſellſchaft.

Reichsbahndirettion
Halle Saale).

Stellenangebote

r

e
dingung. Angebote mit

Zeugnisabſchriften an

Rittergut Queß
Poſt Niemderg (Bez Halle)

Anzsoſgon-
werüer

9 ohe Verdienſtmöglich
eit) für unſere Zeitung
Angeb. a e K
anſprüch ſind uns ſchrift

lich einzureichen. 4567
aus t

Kelner- oder
Koch-Lehrſtelle

in guiem Hauſe geſucht.

272Kinen e
Zum 1. Septemder

junger Mann
un

jg. Mädchen
als Anfänger geſucht.
Gute Figur und

R g. Zt. Bure e 9u e Weduntſtedh.

Suche zum 1. September
ſauderes, fleißigesadchen

mit Servier- und Plätt-
tenntniſſen. Frau Lieſel
Kobe, Dom. NReubeeſen
vei Alsleben (Saale).
Tuche zum 1. Septemb.

Kochlehrling.
Göchter achtbarer Eltern,

nicht unter 18 Jahren,
wollen ſich melden.

„Schwarzer Adler
Magdeburg-B.

Jüngere 1

Kontoriſtin
r Aushilfe auf ca.4 Tage ab 20. Auguſt
eſucht. Angebote unterK. A. 16567 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Kinderl. 1826Alleinmädchen
ſucht ſofort Overbeamter.
Angeb. unter R. E. 1661
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ehrliches, zuverläſſigesWachen
nicht unter 22 Jahren, mit
guten lang ährig. Zeugniſſen, für 3 Jan
daushalt nach Berlin ge
ſucht. Direktor Booſt,

Aufſchrift „Pachtan

822 Delitzſcher Str.

z
Jg. Buchhalter
23 J. alt, der im Kauf
männiſchen und Bankfach
ausgedildet. ſucht paſſ.
Stellung ſofort od. 1. Okt.
Anged. erb. unter A. 3
poſt'agernd Zörbig.

Empfehle: ß

Oberſchweizer
mit eigenen Leuten mit

u. 6jähr. Zeugniſſen,
Freiſchweizer und Unter-
ſchweijer zu jeder Zeit.
Emil Müller, gewerds-
maßiger Stellenvermitt-
ſer (früher Cherſchweiter),
Schmölln (Thür)., Weſt
ſtruße 44. Fernruf 2352.

Suche für meinen Sohn
(Mittelſchulbiſdung), zu
Oſtern 1827Lehrſtelle als Koch
Angebote erbeten unter
K. S. 1673 an die Le
ſchäftsſrelle dieſ. Zeitung

Jg. Stenotypiſtin
Reichskurzſchrit (100 S.)
u. 10-Fingerſyſtem, ſucht
Stellung als Anfängerin
oder Lehrling. Angebote
unter R. G. 1560 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig

Witwer
50 er Jahre, Hausbeſitzer,
mit gut. liebev. Charakt.,
wünſcht mit einer recht
ſchaffenen einf. Fran, a.
oom Lande, zwecks ſpät.

Heirat
uesbekannt zu werden.

ſchriften unt. R. F.
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
in Weißenfels.

Wohnung

falls Tilgung in Mongazs
raten möglich iſt, geſucht.
Angebote unt. E. H. 1824
an die Geſchäftsſt. d. Zta.

Berufstät. Dame ſucht
zum 1. September
möbl. Zimmer
im Nordviertel. Angeb.
unter R. K. 1666 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Suche ab ſofort zwei
ſchöne, helle 1923

Zimmer
(Wohn- u. Schlafz'mmer)
mit elektr. Licht, evil.
Ba degelegenhetit, in guter

ge. Sängerin am
Stadttheater.) Angebote
mit w. w erb unt.
R. B. 1658 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Ialousls -Workstktto
krust Elhel Halle
r 23. Tel. 28009.
ung

argturen
euaniagen,

Beſchlagnahmefrete

ohnung
gegen Baukoſten, Unter
mietswohng., zu vermiet.

e e
Gut möbl. Wohn
u. Schlafzimmer
mit Flügeldenutzung zum
1. Sept. zu verm. Viktor
ScheffelStr. 6, I., links

2 deſchlagnahmefrete
ohnungen

4 Zimmer mit Küche, Ecke
(Brenz-

weg) ſofort zu vermieten.
Auskunft erteilt Reuter.
Lafontaineſtr. 33, zwiſchen
13 und 14 Uhr tägl'ch.

Gut möbdliertes, ſonn.

immer
mit elekir. Licht in gut.
Hauſe an gebild. Herrn
zu vermieten. Friedrich-
platz 6, pat.

Jn herrſch. Hauſe
gebe ſchön möbliertes

oppelzimmer, auch als
Büro geeignet, zu verm.
Ruhige, zentrale Lage
elektr. Licht, Tel Bad
mit und ohne Penſion.
vändelſtr 3, pt. (Reilcech.

Kaiſerſtraße 9.
Verkaufe größ. Poſten

Muttergehate
u. Hammsel

teils mit voller Wolle,
auch in kleineren Poſten
abzugeben. 4538

Otto Pimkert,St. Micheln vei Mücheln
(Bez. Holle).

Junge hochtragende

Kuh
zu verk. Schochwitz Nr. 29.

Gaskocher Tisch
m

von 36, Mark an
5G. Brose, Sanaderg 8

R Wedel

Anhaltische

Wohnungstauseh.

Gehen wird 34 Zim.
Wohnung in Zeit.
Geserent wird gleiche Woh-
nung in Halle.

Grundstücksabteilung,
Prinzenstrabe 16.

Kohlenwerke,

c
S

aS

e

F
e e

T e



Elektr. Beleuchtungs Körper

un elektelsehe Gerstemodern und preiswert.
Tellzanlung gestattet,

besonders bnig: von ausw. Baulagern
zurückgek. Kronen. Ampein usw. m
kleinen Schönneitsfenern

Karl Erge m e men
oileKtrotechnisches Bäroenstr. 20. Tel. 22700. Kein laden

Die glückliche Geburt eines S

kräftigen SMädels
zeigen hodierſteut an

Paul Wintzer und Frau
Irma geb. Wege

Halle (8.), den 16. August 1928.

W
W

Nach längerem Leiden verschied heute unser
Geschäftsführer

Herr Diroktor
Hermann ODrlowius

Der Entschlafene stand seit ihrer Gründung
an der Spitze unserer Gesellschaft und hat mit
seinen außergewöhnlichen Fähigkeiten in zäher
Schaffenskraft und in unermüdlichem Pflichtbewusst-
sein stets vorbildlich und erfolgreich für den Aufbau
und die weitere Entwicklung unseres Unternehmens
gewirkt.

Seine vornehme Gesinnung und sein lauterer
Charakter haben ihm weit über seinen Wirkungs-
kreis hinaus aufrichtige Anerkennung und Freund-
schaft eingetragen.

Wir beklagen seinen Verlust aufs tiefste und
werden dem uns zu früh Entrissenen stets ein
treues Andenken bewahren.

Leipzig, den 17. August 1928.

Thüringische Kohlen- und Brikett-
Verkaufsgesellschaft m. b. H, Leipzig.

er

T
dilligst

amang Welss,
Heale, Xieinschmieden 6.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
lieben teuren Entschlafenen, sagen Wir
allen denen, die uns bei unserem schweren
Verluste hre Teſinahme herzlich bekun-
deten, auf diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Friedrich Brautseh.
Schwerz, den 16. August 1928.

kanxanterrieht

ertellt zu jeder Zeit
auch Sonntags
G. Wollrath,
Martinstr. 22.

Zuruele des Gertrauden Dr. B. Boloitos
riedhofes. Margret Starke, 5 J., Facharzt f. Ohren-, Nasen- u. HalsleidenKen Beerdigung Mon 238 Uhr Bernburger Str. 3.

Tr. der r e ee Von der Relxe zurück
Dr. Petzhold

Golststraße 26. 27

Todesfälle
e u W

hHall, Beerdigungsanstalt

„DPiecetfäf““
inhaber: Max Burkel

Kleine Steinatrase 4 Fernruf 26393
Bestattungen jeglicher Art, Ueberführungen.r ne en.Geschàftsst, des Deutschen Begräbnis-Ver-cherungs- Vereins a. G. ne Herold.

Von der Rele zurück

Nervenarzt Dr. Rühlo
Gro!e Stelnsir. 43 Fernsprecher 268 17

Wir haben uns zu gemeinschaft-

licher Ausübung der Rechtsan- aWaltstätigneit Lerhnnaen beim Amts- und Landgericht

Unsere Geschäftsräume befinden Halle g, S. zugelassen.
sich Rathausstraß e S-9.
Halle (Saale), im August 1928,

Dr. Hans Hrsen,
Rechtsanwalt und Notar

Dr. Friedrich Esen

Ich bin als Rechtsanwalt

Halle (Saale), im August 1928.

Dr. Friedrich kisenderg,
Rechtsanwalt

Rechtsanwalt

fär rednerisch Berufstätige, Gesangstudierende,

W
Der diß
be t A-rkeit
Für 2 9,

fertige Ihnen einen
Notten, eleganſen u.

oorzüglich verarbeiteten

An
oder Mantel

mit sämtlichen Zutaten

Maßatelier
M. PoimB. Schkleeingerr Steinstr. 6
geg. der Fa. hath Co.

h 2

Rokos

Kollacen

liefert und repariert
Gustav Hönemann

Ialousle- Verkzſtten

Halle
Gr. MArKkerstr. 7

2 u. 6 Amp. RM. 460, 0 Amp. R. 15 Amp. RM. 5.90 das Stäc

Größte Verlegenheit!
Sicherung durch?

Kein Ersatz?

Einfache Abhiltfe:

Nimm
Elfa-Automat

Ein Druck auf den Knopl schaltet

den Strom sofort wieder ein.

Von jedermann 2zu bedienen

Einmalige Anschaffung!

Fernruf 28681 BEI JEDEM ELEKTRO-INSTALLATEUR U HABENI

o 77L Ele.
r

Buchfülhrungslehrgang
beginnt am 8. Oktober

für Rechnungsführer, Verwalter, Inspek-
toren, Guts- und Privatsekretäre(ionen),
Steuerberater, Buch- und betriebsprüfer,
Buchhalter, Geschäftsführer für Buch-ſtellen und Genossenschaften

Rechnungstührerprüfun
der Landwirtschattskammer.
Aussichtsreicher Beruf.

Lehranstalt für landwirtschaftliches
Rechnungswesen, Insiltut der Land-
wirtchafts kammer für die Provinz
Sachsen, Halle (Saale), Viktoriastr. 4-7. J

Städusch genehmigte

Sprech und hecehuns! Mefsterin

tür die reifere Jugend Erlernen der dialekt-
kreien Vuzyprache, des künstlerischen Vortrages

in Vers und Prosa. ünstlerische
Husbildung bis zur Bühnenreife

HAnmeldungen schriftlich oder durch Anruf

Elsa Rochel- Müller
Spielleiterin des Schauspiels am Stadttheater

alle-S., Ludwig-Wucherer-Str. 45, Ruf 22 134.

Nähmaschinen,
Fahrräder,

Sprechapparate.
Platten in großer Auswahl.

Großes Bager in Erſatzteilen.

Gustav Lerche,
Der Zweck des Inſerates iſt,
daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

I Alvert Paulig Lulse Werkmelsier Ed. von
Wintere

Harzer Bergtheater.
Vorstellungen bis 26. August

Genoveva“ von Hebbel.
„ODle belden Veroneser“ v. Shaſespeare.

Schlafzimmer
für Mark 444,

Zwei Spielpläne ganz großer Qualität!
ſeit die ersten Nachmittags Vor
andrang ein ganz gewaltiger ist.

Ein Flim, den jeder Mann, jederngling, jede Frau, jedes Mädchen
gesehen haben mus!

Bezueßen Sie nack z
steſungen, da der Rbend

Ein deutsches Standsrdwerkl

her Heisler

fral Neisterin
Die Liebe ist das reinsto Glüok auf Erden,
Neor wor sle r r r frohen Sinn,
Drum releht dio Hand, um nzu weorden, der e
8 Akte ernsten und heiteren Spleles
nach der bekannten gielchnamigen
Novelle von Altred Theodor Mann.

In den Hauptrolien:
Naly Deischaſt Kari de Vogt
(Die sohöneo Melsterin) (Oer Molsiter)

teln Anna Müner- Linke
Werkmelster las Wüst Hanne Alders

v be e KariAuen Philipp Manning Elesa Wagner.
r Die

Der bunte Tell, wie immer, viel

soltig und abwechslungsrelehll

Aut der Bühne:

4 Millons
Phänomenalor akrobatlsehor Gladiatoronakt.
jugendliche haben Zutritt und zahlen
ünter 14 Jahren zur ersten Vorstellung

haibe Prelset

Grüne Bühne

täglich nachm. Uhr.
Sonntag, den 19. August

Montag, den 20. August

G

(Küsss, die tötenſ)
Das tragische Schicksal

eines bretonischen Matrosen
in ungemein packenden Akten.

trolen verkörpern die namhaftesten
nternatlonalen Filmarößen:

Dr. T. Maigehows
Ciaude Harold,

Ein
ger Liobe,
Ein Fiſm von der

schäumenden K

ky.Kerere Reignler

Fiim mit dem groden Akzent
eidensohaſft und der 5.

end und ihrer Uber-
von Sinnestaumel

und Vorfall
Nierzu der ausgezeichnete bunte
Teil und die T. Wochenschau.
Jugendliche unter 18 Jahren haben

keinen Zutritt
So ginn Sonntage 8 Vlr. Woerktage 4 Uhr.

Gr. Nikolalstr. 6

Andreas Soral.

Ffernspr. 23666

1928

Halleſche Seitung

auf Teilzahlung
Anzahlung nur 50 Mark, Wochenrate nur 5 Mark
Das Zimmer besteht aus Schrank mit oval geschliffenem
grossen Spiegel, mit Wäscheeinrichtung, Wasehtiseh,

2 Nachispinde, 3 Bottstellen, 3 Pralitmatratzen
Lioferung auch nach auswürts frei mit eigenem Auto

Eichmann 6 C6-
Grosse Ulrichstrasse 51, Eingang Sehulstrasse.

l ſworehtute
ie Mö

beſichtigen Sie unſe

großes Möbvellag
vom

Naumburger
mMöbelha
Inh.: Otto Kichtet

Naumburg a. S.

Unſere Aualität u
Preiſe ſind unerreicht.

Auf Wunſch Katalog u
Pretsliſte gratis.

Kredit bis zu 3

e ſo 5de nes Rodeian

Hoſenträg
ſehr große Auswah

H. Schnee Na
Gr. Steinſtr.

Julius h
Steinwe, b. I.

Fach gesch äſi t

Musikappaſa
Schalipiatten

Güngt. Dablangsdes

Reparaturen
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18. Auguſt

Krauſe Geſchächten um die ſchöne Yvponne.
Er bog Zweige auseinander, überquerte einen Grasplatz,

ſtand wieder vor Gehölz, und da ſah er durch eine Lücke im
Grünen einen offenen Schuppen, an deſſen Rückwand allerlei
bunte Figuren, fliegende, ſtehende, halbzerbrochene, angenagelt
waren, und im Vordergrund ſtand ein Mann an einem Tiſch
und boſſelte an einer in groben Zügen herausgearbeiteten
Frauengeſtalt aus hellbraunem Holz.

Das Mädchen aus der Gaſſe, es konnte nur die Tochter des
Meiſters ſein, hatte einen Arm um ſeinen Hals geſchlungen,
den anderen ſchob ſie gerade durch den des Holzbildhauers und
legte ihre Hand feſt auf die ſeine, als wolle ſie ihn an der
Arbeit verhindern.

Der Mann, ein auffallend hübſcher, dunkler Burſche, richtete
ſich lachend auf. Sie rangen in leichten Bewegungen mit
einander, wie zum und dabei ſagten ſie ſich halblaute,
wie es ſchien, zärtliche Worte, die Herwethe nicht verſtand.

e T Rabchen mußte ſich beobachtet fühlen, denn ihre Augen
irrten ab.

Herwethe merkte es nicht, er war ganz in den Anblick ver
funken, der ſich ihm im Paradiesgarten bot.

Der Geſichtsausdruck, die Bewegungen des Mädchens wurden
unluſtig. Sie ſagte ganz laut: „Laſſen Sie das ſein, Giordini,
es ift ein dummer rz,“ und ſich gang gywenden), in ſüd
deutſchem Dialekt: „J mag nimmer. Sein S' net glei ſo
ausg'ſchamt!“

„Wer hat angefangen?“ rief der Burſche ſchauſpielerhaft,
ließ von dem Mädchen ab und ſtrich ſein langes, ſchwarzes Haar
ch er Stirn, das, glatt und ſtark, faſt bis zu den Augenbrauen
reichte.

„J ſag immer: Sie können und können kein Spaß net ver
ſtehn und i rauf mi r gern a bißl.“ Sie verſchränkte
die Arme überm wo und bog ihren reigenden, etwas zur
m 7 neigenden Körper hin und her.

„Da raufen S' doch mit wem ſonſt!“ rief der l aner
kalt, etwas höhniſch, und machte ſich wieder an ſeine Arbeit.

Das Mädchen hob dies und jenes auf, zupfte an den
Blättern, begann ein Lied vor ſich hin zu ſingen und ging G
ngſam fort, ſeitwärts in einen halb zugewachſenen ang
inein.

Herwethe beeilte ſich, zum Eingang des Gartens zurückzu
kommen. Ein Scherz war das Ganze? Ein Spiel? Dieſe ſüd-
deutſchen Mädchen waren doch gang anders als die da oben.Das Weſen der Meiſterstochter Aißſiet ihm, aber mehr als das
reizte es ihn.

„Mit der da möchte ich auch mal ringen,“ da er, „und
müßte ich ein paar Monate darum feſtliegen. ie Schweiz
läuft nicht fort.“

Er ging auf den Hof und ſetzte ſich auf eine ſchmale Bank,
die an der Werkſtätte ſtand.

Nach einer Weile kam das Mädchen aus dem Garten, einige
Aepfel in der Schürze.

Sie blieb ungeniert vor ihm ſtehen, und jetzt konnte Her
wethe erſt ſehen, wie verführeriſch ſie war. Nicht einmal hübſch
war ihr Geſicht, aber ſie hatte eine Art, aus ihren funkelnden
Augen zu ſehen und den Mund zum Lachen zu verziehen, daß
es ihm prickelnd durch den Leib fuhr.

„No? Auf was warten denn Sie hier?“ fragte ſie, nahm
einen Apfel, biß hinein und zog kokett kindliche Grimaſſen.

Herwethe war „Jch komme um die Stellebeim Uhrmachermeiſter Löbbert.“
„Mein Vater,“ ſagte ſie zwiſchen dem Kauen. „Es iſt ihm

einer krank geworden.
Der Meiſter trat unter die Tür. Brigitte nickte ihm zu undging ins Haus. „Mus kochen!“ rief ſie und breitete die Schürge

auseinander.
W ſah ſchon mal nach Jhnen aus,“ ſagte Löbbert, „hier,

Jhre apiere. Sie werden einarbeiten müſſen, aber Sie
können bleiben.“

e ehe S e h e 732

Halleſche Seitung

Unterhaltungs-Beilage
Sie, die ich nicht kenne

22

111

Roman von
Copyright by
Denmtsche Verlags-Clara Ratzka h

Die Männer beſprachen noch alles Nähere, die Arbeits
bedingungen, Lohn, Zeiteinteilung, und dann meinte Löbbert,
er könne gleich überſiedeln.

Herwethe kam es vor, als wäre er mit beiden Füßen in ein
rechtes Abenteuer eEr holte ſein Ränzel, und es wurde ihm ein Zimmer ange
wieſen, das gerade über der Tür zum Garten hin lag in demausgebauten Giebel des Walmdaches. Außer i ſchlief noch
ein anderer Geſelle, Fritz Raindl, in dem ſolide eingerichteten
ſauberen Raume.

Dieſer Fritz kam hinzu, als Herwethe ſeine Habſeligkeiten
auspackte. Er pflanzte ſich neben ihm auf, piff und warf
immer einige Brocken hin, wie: „Die Waſch können S' ſelber
machen.“ „Uebers Eſſen, da is nix zu ſagen. „'s Bett
is ag net ſchlecht.“ „D' Meiſterin, dös is a Kreuz.

sBrigitterl r Jhnen nix an bloß hier und da amal für
die Augen vom Vater.“ Und ſo ging das immer weiter, während
Herwethe alles unterbrachte, vor den kleinen Spiegel trat und
ſein Haar bürſtete und dann die Kleider.

gen an Eigener ſein S',“ ſagte Fritz und klopfte bloß
einmal leicht über ſeine Rockärmel. „Da, kommen S' ſchon!“
und er öffnete die Tür.

„Was iſt denn mit der Meiſterin?“ ſagte Herwethe, als ſie
die Treppe hinuntergingen.

„No Sie wern's ja bald ſegn.“ Er ging ihm voran in
ein geräumiges Zimmer hinein, in deſſen Mitte ein geſcheuerter
großer Tiſch ſtand.

Am Kopfende ſaß eine Frau, Feat rich mit ſo tiefum-
ſchatteten Augen, daß Herwethe J k.

„Mutter, das iſt unſer neuer Geſelle, Karl Herwethe,“ da
mit machte Löbbert zugleich ein Handbewegung zu den anderen
Anweſenden hin und nannte ſie der Reihe nach, ſo wie ſie gerade
ſtanden und ſaßen, beim Namen: „HNiederleitner, Weininger,
mein Sohn Auguſt, Giordini, unſer Bildhauer, Klara Mohn,
meine Nichte, und meine Tochter kennen Sie ja.“

Brigitte war gerade hereingekommen. Sie trug eine zuge
deckte Schüſſel in der Hand. In ihrem Haar, das blond und ſehr
hübſch friſiert war, hatte ſie eine hellblaue Schleife. Es fiel
Herwethe auf. Für wen putzte ſie ſich denn? Doch nicht für
alle die, mit denen ſie ſchon am Mittag um dieſen Tiſch herum
geſeſſen hatte

Er mußte immer wieder zu der Schleife hinſehen, von dort
in ihre Augen und dann zu dem Bildhauer hinüber

Der ſaß vornübergebeugt und löffelte die dickk Suppe. Er
hatte ein obales, bräunliches Geſicht, große ſchwarze Augen und
eine kühn geſchnittene Naſe. Seine Haltung, ſein ganzer Aus-
druck, ſeine Schweigſamkeit, alles ſagte deutlich: „Jch kann tun
und laſſen, was ich will, ich bin halt doch der ſchöne Sandro.“

Je länger Herwethe ihn beobachtete, um ſo mehr vertiefte
ſich dieſer Eindruck.

Man ſprach überhaupt nicht viel. Das ging wohl von der
Meiſterin aus.

Sie zitterte beſtändig, hatte ein ſchlaffes Geſicht, und Klara
Mohn, die neben ihr ſaß, ſteckte ihr jeden Biſſen in den Mund.
Doch die Augen der Frau gingen groß und prüfend von einem
zum andern, und wenn jemand eine Aeußerung tat, die nach
ihrer Meinung verkehrt oder unongebracht war, dann tippte ſie
mit den Fingern der einen Hand, die auf der Platte lag, ſchnell
hintereinander auf den Tiſch, als wollte ſie ſagen: „Das iſt ja
Unſinn, ſchwatz nicht ſo viel.“ Sie hatte überhaupt eine ein-
dringliche Art, die anderen Menſchen zu beherrſchen. Das lag
ſchon in ihrem Blicke, der ſich ganz gerade in die Augen hinein
ſekte, und der feſthielt, ſolange er wollte. Es kam auch vor, daß
ſie ſich mit einer unſicheren, ſchleppenden Stimme an dem ſpär-
lichen Geſpräch beteiligte, jedoch niemals, um zu erzählen, fon-
dern nur, um etwas richtigzuſtellen, zurückzuweiſen oder abzu
ſchneiden.

Auch ihre Tochter Brigitte ſah die Tiſchgenoſſen oft und ziem-
lich hartnäckig an, doch ſo, als wolle ſie ein heimliches Einver-



nehmen herſtellen. Jhrem Vater und Klarag Mohn begegnete ſie
ſehr achtungsvoll, ja, es ſchien faſt, als ducke ſie ſich unter jedes
I Wort, das ihr Vater ſprach.
Der ſaß breit und ruhig da, nahm von keinem viel Notig und

ließ es ſich ſchmecken. enn er an jemand das Wort richtete,
dann war es immer an Niederleitner, den Altgeſellen, einen

mageren Menſchen mit wild durcheinanderſtehendem grau-
blondem Haar einer zweimal eingeknickten Naſe, kleinen Augen,
die nahe beieinanderſtanden, und einem überhängenden
See Bart. Das Kinn war raſiert, zeigte aber graue
Stoppeln.

Weininger war unterſetzt, von ganz gewöhnlichem Aeußerenund etwas groben Manieren. Er a e re WWlche Augen
und lachte faſt zu allem, was legt wurde, wenn auch nicht die
geringſte Veranlaſſung für Heiterkeit herauszufinden war.

nun ſaß da noch der Sohn Auguſt. Er konnte ns
vierzehn Jahre alt ſein, machte einen kränklichen Eindruck und
tat, als r ihn die gang Tiſchgeſellſchaft nichts an. Er hatte
ein Buch auf den Knien liegen, in das er immer wieder hinein
ſah, trotzdem die Mutter es ihm unterſagt Schließlich

te der Vater über den Tiſch, ließ ſich das n, be
tete es mißbilligend und legte es neben n eller.
„Jch meine, du hätteſt genug andere Dinge, mit denen dudeinen f agfallen ſollteſt, ſagte er.
Später e Herwethe, daß Auguſt Gymnaſiaſt war, und

daß auch zwei ältere r von ihm auswärts ſtudierten. Der
eine wollte Baumeiſter werden, der andere t.

Nun, ihm konnte das gleich ſein, er hatte die Füße unter
Meiſter rts Tiſch t; weil ſie einem Mädel nachgingen.

Am meiſten intereſſierte ihn natürlich der Jtaliener. Er
Kgrr für große Kunſtuhren, die bei einem beſtimmten

ockenſchlag irgendwelche merwür S Dinge vollführen ſollten,und er verſtand auch etwas von der rer r
Wo der v es geweſen war. n mußte ſtaunen! Er

erzählte wahre Wunderdinge, jedoch niemals in Gegenwart des
Meiſters. nn konnte Brigitte ihn mit glänzenden Augen und
leicht offenſtehendem Munde betrachten. Ja, er war ſchon ein
Kerl, das mußte man ihm laſſen.

Gleich an Herwethes erſtem Abend erzählte Giordini von
einem Ritt durch die Abruzzen, den er gemacht haben wollte,und er brachte alles ſo z heraus und rückte die Gefahren

daß man förmli r ihn bangtſo nahe e.te aber jemand ein beſorgtes Wort, dann wandte erſein tühnes Profil herum, machte eine unſäglich wegwerfende

andbewegung und ſagte: „Eine grenzenloſe Lappalie“, was auf
erwethe ſehr komiſch wirkte.

Er hatte ſich dieſen Ausdruck ganz und gar angewöhnt,
und als Herwethe ihn eines Tages auf den Widerſinn aufmerk-
ſag machte, ſagte er ſehr überlegen: „Wiſſen Sie, was Sie da
j ſagen? Jch i die deutſche ache ſtudiert, Sie haben ſie

aufgeleſen.“ Und man ſtimmte ihm im allgemeinen zu, denn
ſchließtich, gewiß, man hatte Er Sprache auf Gaſſen, Treppen
und in durchaus ungelehrten ulen einfach gefunden und
viel Nachdenken hingenommen; dieſer Italiener aber, der
rühmte, vier lebendige Sprachen zu ſprechen, ließ es ſich ange
legen ſein, ſeinen Genoſſen täglich einzuprägen, daß er ihnen
weit überlegen ſei und nur aus einer gewiſſen Treuherzigkeit
mit ihnen kameradſchaftlich verkehrte.

Dabei konnte er freundlich und vertraulich ſein wie kein
anderer. Es ſchien e als hätte er es darauf angelegt, alle zu
bezaubern und ihnen ſo recht herzlich unter die Augen zu ſtellen,
was für ein goldechter Kerl er im Grunde ſei.

Freilich, immer konnte man das nicht ſo zeigen, denn man
war ein eigener Menſch, ein Künſtler.

er einzige, der ihm Widerpart hielt, war der junge
Raindl. Er ſaß immer höchſt bequem, ja flegelhaft da, auch
wenn Klara Mohn und Brigitte zugegen waren, kaute an ſeinem
Pfeifchen und 58 Giordini zu Uebertreibungen an.

enn er in o weit hatte, dann beugte er ſich intereſſiert
vor und lachte ſo impertinent, daß jeder merken könnte, was er
damit ſagen wollte.

Dann geriet der Jtaliener außer ſich und fuchtelte vorRaindls Geſicht herum.

„Gengen S', machen S' kane ſolche Spaßettel, Sie Nudel-
ſchlucker Sie, Sie Orangenfreſſer, i werd doch net wegen Eahna
von der Bank da u J kenn doch den Sums und dieRezepterl aa. Wannſt über d' Pyrinäen gehſt, mußt fei bloß a
ganz a kloens Hunderl mitnehmen zwegen die Bären, dann
laſſen ſ' di am Leben; wannſt auf der hohen See ſchwimmſt, da
ſchluckſt alle Täg a Taubenei, damit daß d' an leichten Stuhl-
gang haſt und daß d' Seekrankheit net W kimmt, und wannſt
er. a brennatn Haus ſtehſt, nacha ſpuckſt umanander,
gel ja?!“

Solche Redensarten warf er dem Erboſten hin.
Dazu kam, daß man Giordini nicht mehr ärgern konnte, als

wenn man ihn duzte.
Die Geſellen nannten ſich alle untereinander „du“, auch

Herwethe nahm man bald in den vertraulichen Kreis auf, nur
der Jtaliener ſtand abſeits. Er wollte es ſo.

Wenn Raindl ihn duzte, fühlte er ſich von ſeinem Poſta-
ment herabgezerrt. Es kam vor, daß ihm Tränen der Wut in
die Augen traten, aber er vergaß ſich nie ſo weit, daß er den
ſaborn er Burſchen anrührte.

wöhnlich ergriff der eine oder andere für Sandro Partei.
Es war auch zu ſchön, des Abends, halb im Gebüſch, unter den

tbeladenen men zu ſitzen und ſich Geſchichten erzählen zu
en.
Wenn Fritz Raindl die Stimmung verdarb, dann konnte

Brigitte bleich vor Erregung werden, aber auch Klara Mohn, die
viel älter re und faſt gefürchtet war, nahm derartige
Stöey e Wißt ve ß pal Duf i e der ganze große Haushalt, denn Brigitte be
mühte nur, ihrem Vater mit allerlei Artigkeiten unter die
Dir n zu gehen und im übrigen einen hübſchen Anblick zu ge

n.

Dieſe Sommerabende waren Klaras Labſal. Wenn ſie ſo
aß und horchte, dann war es ihr, als ob ſie in einer Schaubude

oder durch die Gläſer eines Panoramas blickte. Das war
r ihre größte Freude geweſen. Jetzt gab es nur mehr dasfür ſie: Feu machen, denn ſie war ſehr arm und

unter Fremden dienen. Außerdem war da der Alt-
Er würde einſtmals das Geſ en, und auch

er ſehr gut eine Frau ernähren können, wenn er nur
C.

Dieſe letzte Erwägung hätte ihr ſchon manchen Seufzger
erpreßt.

Den war die Sache nicht völlig ausſichtslos.Wenn ro e t konnte es vorkommen, daß Nieder
leitners kleine Augen lange Zeit au z ruhten mit einem Aus
druck, der ihr elvoll erſchien, und ſo klug und klar ſie ſonſt
war, zumal in allen Dingen, die die Wirtſchaft angiem einen Punkte ſie ein leichtes roſiges Gewölk.
fiel ihr niemals ein, daß Riederleitner einfach von Zeit zu Zeit

einen ſeine Augen brauchte, das war ies helles, ndiges Geß,t mit dem glatten Scheitel dar
r und der fein getollkten Krauſe um den Hals.
Brigitte war in allem ſo ganz anders. An ihr war alles

Leben, Bewegung und ein kokettes Spiel.
Daß ſie einem jeden Manne gefiel, oder ihm doch wenig-

ſt gefallen würde, wenn ſie es nur wollte, das war ihr ganz
elbſtverſtändlich.

Und S Spiel hätte ſie gar nicht leben können.
Der Altgeſelle und Weininger reizten ſie nicht. Anders

ſtand es mit Raindl. Sie hatten monatelang eine kleine Liebelei
miteinander die von beiden Seiten Be recht ernſt ge
nommen wurde; als aber Sandro kam, hatte Raindl ſofort ge

t, daß er nur noch der Hansnarr war.Da drehte er den Spieß um und machte den Italiener lächer
ich. Er ließ jedoch nicht abhalten, Brigitte gelegentlich auf

der Treppe und im Garten zu umfaſſen und ihr nach gewohnter
Art allerlei kecke Dinge zu ſagen, als ſei der Holzbildhauer ihm
niemals ins gekommen.

Und Brigitte, die kein gutes Gewiſſen hatte und ſchon mehr
als einmal in eine derartige Lage gekommen war, ſcharmuzierte
mit ihm weiter.

ebenher ſagten ſie ſich kleine Bosheiten.
Herwethe hätte Raindl gern nach dieſem und jenem aus-fragt aber der junge Merſch war ein ganz verdrehter Kauz.

aum, daß ſie in ihrem gemeinſamen Zimmer angelangt waren,
fing er an zu pfeifen. hatte vier lodien, die er beſtändig
wiederholte, und wenn Herwethe ungeduldig dazwiſchenfuhr und
auf eine klare Frage eine klare Antwort verlangte, ſagte Raindletwa: „Hat oaner hen o was erlebt! Mitten in die ſcheenſte

Kolleratüre.“ „Von ſik, da haſt koa
„glei, glei, wart no g wengerl,“ und wenn es Herwethe zu lang
wurde, dann ſchlug Raindl mit ſeinem Stock den Takt auf den
Tiſch, daß es nur ſo krachte.

Kaum lag er zu Bett, dann fing er an zu philoſophieren.
„Zu wat, wann i fragen darf, ham mir a u--unſterbliche
Seel?“ Er das „u* immer ganz lange hin. „Mei Ruah
will i ham. ann i a Stund und länger g'ſchnappt hab wia a
Karpfen, nacha will i wiſſen: aus is's, ausl J hab Freud an
mei'm Bett,“ er klatſchte auf das Federkiſſen, „an a Bier,
an die Maderln bſunders an die Maderln. der mir gaar
nix aus dem ewigen Alleluja. Dees is a Viecherei mit derer
u--unſterblichen Seel!“

Und wenn Herwethe es dennoch fertig brachte, irgendeine
ganz konkrete Frage gwif n ſeine Betrachtungen zu klemmen,
dann ſagte er jedesmal: „Sperr d'Augen fei ſelber aufl“

Bei alledem war er aber ein gutherziger Kamerad und den
ganzen Tag über zu jedem dummen Schnack aufgelegt. Er ſagteoft ſelbſt wie um ſich zu entſchuldigen, das Warme, Weiche und
Dunkle kremple ſeine dümmſten Gedanken zu oberſt, und dann
rönne er ſie nicht loswerden.

(Fortſetzung folgt.)

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ver
langen koſtenlos nachgeliefert.

n, in
Es

nung net,“ oder
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Ein Abend der Tänzerin
Skizze von Susanne Tornwalädt.

Das Meer dunkelt weit und fremd hinter den Lichtern der
Tanzdiele, die man am Strand, im Freien, errichtet hat. Der

Himmel ſpannt ſeine ſchwarzblaue Glocke über die nächtliche Extra
vaganz flirrenden Badelebens, das blendend und glitzernd einer
Fata morgana gleich hinter den fanftgewellten Dünen den Frie-
den der ſchlummernden Natur bricht.

Jn zackigen Rhythmen hämmert das Klavier, dröhnt die
indiſche Trommel, zittern Banjos, und das Saxaphon klagt weh-
muthsvoll. Nachtfalter ſterben an den Bogenlampen, die auf den
breiten Ring der Zuſchauer herableuchten, während in bunten
myſtiſchen Farben Lampions flackernd den Kreis der Tanzenden
begrenzen. Die Paare tanzen, eng aneinander geſchmiegt und
mit der ſichtlichen Ueberzeugung, etwas ungeheuer Wichtiges zu
tun, aber verſchieden im Ausdruck, ſo wie Temperament und
Stimmung ihn verleihen: in nahezu bewegungsloſer Ruhe mit
eckiger Grazie in ſeltſamen Verrenkungen. Zuweilen ſchweigt
das Sa n; dann ertönt eine menſchlihe Stimme, naſal und
ſchmelzend, mit amerikaniſchem Wortlaut, der die Klangfarbe des
verſtummten Jnſtruments erſtaunlich gut wiedergibt. Während
einer kurzen Pauſe der Jazzkapelle erſcheint der Conférencier,
um mit gewandten und preiſenden Worten das Auftreten Maria
Petrownas zu verkünden, die mit ihrem Partner den neueſten,
Wie er von ihr ſelbſt geſchaffenen Tango vorzutanzen ge
willt ſei.

Die Paare ſind an die Tiſche zurückgekehrt, enttäuſcht, daß
man ſie zwingt, einen Tanz auszuſetzen. Gleichgültige Blicke
richten ſich dem Eingang zu, den das Publikum um das kaum
erhöhte Podium von ſpiegelnd Steinen bildet. Taſſen
klirren, Eisſtücke klappern in den Weinkühlern, und eine gleich
mäßig raunende Unterhaltung miſcht ſich mit dem Rauſchen
der kleinen Wellen, die im dunklen, nahen Hintergrund auf den
Sand rollen.

Da kommt Maria Petrowna. Sie fliegt durch den Gang der
Zuſchauer wie ein ſchöner, brauner, fremdartiger Vogel. Jn
ihrer zarten und ſchmalen Geſtalt ſieht ſie unendlich jung aus.
Sechzehn oder ſiebzehn Jahre denkt der flüchtige Betrachter.
Dann aber entdeckt er kleine ſchmerzliche Linien in ihrem Ge
ſicht, wie das Leben ſie nicht in den erſten zwei Jahrzehnten
gräbt. Das ſchwarze Haar iſt feſt bis zum Nacken zurückge-
ſtrichen und wellt ſich unter dem runden Kamm in kurzen Locken.
Auch ihre Augen ſind ſchwarz, ſehr ſchwermütig und ſtehen nicht
im Einklang mit dem ſtrahlenden Lächeln, das ihr der Beruf
vorſchreibt.

Maria Petrowna tanzt wundervoll. Gerade der Gegenſatz
zwiſchen der ſchickſalhaften Schwere, die ihre Bewegungen zu
hemmen ſcheint, und der beflügelten Grazie, die jeder Schwingung
des wehmutvollen Saxophons biegſam nachgibt, wirkt beſtrickend.
Wie durch unſichtbare Fäden iſt ſie mit ihrem Partner verbunden

im rückwärts gleitenden, wiegenden, weiten Schritt, im raſchen
Wirbel verwirrender Drehung, oder wenn ſie, die ſchmalen Füße
kreuzend, ſeitwärts weicht. Und doch iſt es, als tanze ſie allein,
und ihr Tanz ſcheint ein zu ſtummem Rhythmus gewordenes
Gedicht. Anklage Bitte Sehnſucht

Sie muß für die Menſchen tanzen, die ihr mit gleichgülti-
gen, kritiſchen, oder auch wohl entzückten Augen folgen, und tangt
doch gleichſam über ſie hinweg. Für die See, die leiſe und dunkel
im Hintergrund rauſcht? Oder für den Mond, der honigfarben
darüber hängt? Niemand weiß, für wen Maria Petrowna tanzt.

Da ſpringt irgendwoher ein Gerücht auf. Funkengleich,
ſcheinbar ohne Worte, fliegt es von Tiſch zu Tiſch. Uninter-
eſſierte Geſichter beleben ſich, Klappern und Unterhaltung werden
gehemmt, und im Augenblick erwacht ein Jntereſſe, das aus
Senſationsluſt geboren iſt: Maria Petrowna ſei nicht irgend
eine der kleinen Tänzerinnen gewöhnlichen Schlages, wie ſie ſich
heute zu Hunderten ihr Brot verdienen. Sie ſei eine unglück
liche ruſſiſche Ariſtokratin, die durch die Schreckenszeit von ungeheurem Reichtum in bittere Armut geriet und nun tanzen riüſſe,

um zu leben.
Klatſch und Anteilnahme umraunen ſie rätſeln prüfend

an ihr, als ſie, beifallumbrauſt, wieder erſcheint. Sie trägt ein
brandrotes Kleid, deſſen Zipfel flammengleich ihre ſchmalen
Feſſeln umwehen. Sie ſelbſt loht in ekſtatiſchem Tanz wie eine
ſteile Flamme vor dem Hintergrund ihres dunklen Geheimniſſes.

Wer von dieſen nüchternen, obwohl ſenſationslüſternen
Menſchen errät, was ihrem Tanz Feuer und Hingebunse gibt?

Neugierde und Begeiſterung drängen herzu, um Maria
Petrowna zu grüßen und mit ihr vielleicht in irgendeiner Form
bekannt zu werden, wenn ſie nach dem Umkleiden zur Kurhaus-
halle kommt. Aber ſie weiß es einzurichten, daß ſie ungeſehen in
ihrem einfachen Straßenkleid aus einer Seitentür entweicht. Mit
leichten, raſchen Schritten kreuzt ſie die Strandpromengde und
geht Meer hinab.

randkörbe liegen
dem vom Wind gerippten

igfam wie ruhende Ungetüme in
de, der dort, wo er feucht iſt, golden
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vom Mondlicht überrieſelt wird. Von fern ſchimmert die Tanz-
diele, abgeriſſene Klangfetzen wehen herüber. Unter der zarten
Linie des Horizonts gleiten ſtumm, unirdiſch, zwei Dampfer an
einander vorbei. Die Spiegelungen ihrer Lichter kriechen wie
rote Schlangen bebend aus der Nacht zum Ufer. Wie Blut
denkt die junge Fürſtin und erſchauert in der Erinnerung an
Furchtbares. Sie beginnt zu laufen, auf der Flucht vor Ge
danken, vor denen es nur eine Rettung gibt Dann geht ſie

iger, ſchreitet dicht neben den kleinen, begütigend und ver
ſ n plätſchernden Wellen raſch und federnd, als könne ſie
nicht erwarten, ihr Ziel zu erreichen.

Der Nachtwind weht ihr Kleid feſt an die elaſtiſch ſchwingenden Glieder, kühlt ihr heißes Geſch und verweht den letzten

Duft, der an die mondäne Tängzerin gemahnt. kommt ſie
an das kleine Haus draußen hinter der Düne. Sie muß ein
wenig ſuchen, denn ſie kennt es erſt ſeit geſtern und erreicht es
zum erſtenmal bei Nacht und vom Strand her.

Es iſt ein ganz kleines, einfaches Fiſcherhaus, dem ſicherlich
keiner der Kurgäſte dort drüben, rund um die Tanzdiele, eine
Daſeinsberechtigung als Wohnung zuerkennen würde. Mit zärt
licher Vorſicht drückt Maria Petrowna die Türklinke nieder.

Leiſe tritt ſie ein. Die alte iſcherfrau, die ſtrickend am
erde ſitzt, winkt ihrem fragenden Blick beruhigend. Leiſe geht

durch die niedere offene Tür in die Stube, die von mattem
icht dämmrig hell iſt, und beugt ſich über das Bett, in dem

ihre Kinder ſchlafen. 2 dem großen Bett liegen ſie nebenein
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ander. Auf die warm enen Geſichtchen werfen lange,ſchwarze Wimpern halbtretef rmige Schatten.

Der Tängzerin Maria Petrowna Kinderl Jhr Geheimnis,
das ihr heilig iſt. Vor allem weiß ſie es verbergen, denn
dieſes iſt ihr wahres Leben, in das ſie ni einzudringen ver

Jhr Glück, um deſſentwillen Maria Petrowna vor jenen
fremden Leuten tanzt mit ihrem ganzen Herzen, ſchöner,
leidenſchaftlicher als einſt, da ſie mit ihrer Grazie die Feſte des
Zarenhofes zu ſchmücken begann.

n der dämmrigen, niederen Fiſcherſtube vergißt die Fürſtin,
daß ſie Fürſtin iſt, und die Tänzerin ihren wohlfeilen Ruhm
und die beſchämende Laſt anmaßender Bewunderung. Maria
kggra die Mutter, beugt ſi über ihre Kinder und iſt
glückli

Miſcha ſchläft feſt und lacht ein wenig im Traum, aber
Tatjana, die Große, iſt gleich wach und klammert feſt die
Hände um den geſenkten Nacken: „Warſt du wieder wunderſchön,
Mamuſchka?“

Zwei Gedichte von Klabund
u W 7 irzas verſtorbenen Klabund z wir

m onderer enehmigung erlages SpäthBerlin nachſtehend zwei Gedichte, die chavakteriſtiſch ſind für das
Schaffen des Dichters.

Abſchied.

Das Geſtern, das mich flieht, kann ich nicht halten,
Das Heute drückt mich wie ein Frauenſchuh.
Die kleinen Wandervögel ſchon entfalten
Die Flügel herbſtlich ihrer Heimat zu.

Fcch ſteige auf den Turm, die Arme weit zu dehnen,
Und fülle meinen Becher nur mit Tränen.

Ob ich, ihr großen Dichter, euer werdeJch bin geirönt wenn mich ein Vers von euch umflicht.

Und meine Füße ſtampfen wohl die Erde,
Doch ach zum Himmel tragen ſie mich nicht.

Wer kann den Springbrunn mit dem Degen ſpalten?
Wie Oel ſchwimmt oben auf dem Wein die Not.
Das Geſtern, das mich flieht, kann ich nicht halten.

Jch werf mich in ein ſteuerloſes Boot,
Das Haar dem Winde flatternd preisg
Wird mich die Woge auf und nieder heben.

a

Wenn ich in Nächten wandre

Wenn ich in Nächten wandre,
Ein Sternlein wie viele andere,
So folgen meiner Reiſe
Die goldnen Brüder leiſe.

Der erſte ſagts dem zweiten,
Mich zärtlich zu geleiten,
Der zweite ſagts den vielen,
Mich ſtrahlend zu umſpielen.

So ſchreit ich im Gewimmel
Der Sterne durch den Himmel.
Jch lähle, leuchte, wandre
Ein Stern wie viele andre.
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Von Friedrich Kipp
„Der Heinrich vom Lindenhof hat geſtern eine lebendige

Eule gefangen,“ ſagt mir ein kleiner Junge, der froh iſt, einen
Grund zu haben, den Jäger mit dem großen ing am
Riemen einmal anzuſprechen. Ganz aufgeregt und wichtig ſagt
mir der Knirps dieſe Worte und ſieht mich dabei aus ſeinen
Blauaugenſtrahlend und neugierig an.

„So, eine Eule hat er gefangen, mein Junge iſt meine
Entgegnung. „Wo hat er dieſe denn erwiſcht?“

7 Lindenhof in der une, oben auf dem den.
„So, oben auf dem Dachboden! Aber das iſt gar nicht nett

von dem Heinrich. Und was hat er denn damit gemacht
Das ſieht dann fein aus

c das hat uns der Lehrer
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iehen natürlich auch Sian itderſacei dieſer kleine Schaden wird

z f b e le Sdieſen Heinrich doch ein aufſuchen denn ue wenn ich die Geſchichte melde, wird er

S treffe den Burſchen in der Nähe des Hofes an.
„Sie haben wohl eine Eule gefangen beginne ich. „Wie

ging das denn vor ſich? Erzählen Sie mal!“
„Das war geſtern abend. Ich ſah, wie ſo ein großer Vogel

durch das Uhle zu den Schoppenboden flog. Da muß ich
doch einmal nachſehen, dachte ich mir. Jch, nicht faul, ſtieg auf
den Boden, verſtopfte das Ahlenloch mit Heu und ſuchte mit
den Augen alles ab. Ganz oben unter den Dachpfannen be
merkte ich da plötzlich den Vogel, den ich als Eule erkannte,
auf einem Querbalken ſitzen.“

War's eine große Eule? Wie groß war ſie wohl?“ unter
n

brach ich ihn.

in eine

mit einem langen Stiel. Damit habe ich nach dem Untier
geſtochen. s Luder ſchlug ganz wild mit dem Flügel nach
meiner Gabel.
endlich herunter und fiel auf die Bretter.
genug gegeben, denn ſie konnte nicht mehr gegen aber ſie kroch

cke. Da konnte ich ſie dann lei ihatte ihr mit der Gabel den rechten F

bis es ganz tot war.“
„Und was haben Sie dann weiter damit gemacht
x hab' ſie dem Botenwagen mitgegeben in die Stadt.

Dort ſoll das Tier ausgeſtopft werden. Das ſieht fein aus.“So, nun kannte h den Hergang, hatte einmal wieder
wie ein nützliches Tier, ein Geſchöpf, das nicht für ſeine

tur kann und es nicht verſchuldet hat, daß ihm Dummheit
und Aberglaube nach dem Leben trachten, auf elende Art und
Weiſe umgebracht worden war.

„Heinrich,“ ſagte ich darum verſtimmt und ärgerlich, „Sie
haben da eine große Dummheit gemacht. Durch ihre Tat haben
Sie Jhren Vater ganz bedeutend geſchädigt.“

Er lachte mich ungläubig an und ſchüttelte den Kopf.
„Lachen Sie nur nicht. Sie haben ja gar keine Ahnung

davon, wie nützlich ſo eine Eule iſt. Die hätte Jhnen hier alle
Jhre Mäuſe weggefangen. Nun iſt das vorbei. Außerdem iſt
es verboten, eine Eule umzubringen. Sie haben ſich ſtrafbar
gemacht.“

„Das glaube ich nicht,“ ſagte er dann. „Die Eule iſt doch
ein Raubtier.“

„Ein Raubvogel,“ verbeſſerte ich lächelnd. „Aber das hat
damit gar nichts zu tun: es hat alles ſeinen guten Grund, wenn

es Raubvögel gibt, die geſetzlich geſchützt ſind und nicht erlegt
werden dürfen. Es gibt ſowieſo nicht zu viele Eulen und wie
ich Jhnen ſchon ſagte, ſind es durchaus nützliche Vögel, nament
lich die bei uns lebenden Eulenarten.“

Das habe ich nicht gewußt,“ entgegnete er kleinlaut, „ſonſthätte ich es nicht getan.“
„Und dann denken Sie einmal darüber nach, auf welch

grauſame Art und Weiſe Sie das Tier umgebracht haben. Das
iſt ja gräßlich und ſo unbarmherzig von Jhnen geweſen, daß
man nicht weiß, was man dazu ſagen ſoll. Und bereitet es
Jhnen denn wirklich Freude, wenn Sie das Tier nachher aus
geſtopft in der Stube hängen haben und dabei denken müſſen,
wie Sie es zu Tode gequält haben? Muß Jhnen das Gewiſſen
nicht immer dabei ſchagen, wenn Sie ſich Jhre traurige Beute
beſehen? Laſſen Sie nächſtens Jhre Finger davon weg, wenn
Sie wieder eine Eule ſehen; denn Sie ſchaden der Menſchheit
nur dadurch.“

Dieſer Fall iſt typiſch für die ländliche Bevölkerung, von
wenigen Ausnahmen abgeſehen. Eulen und allen Raubvögeln
wird ohne Ausnahme nachgeſtellt. Meiſtens iſt es Unwiſſenheit,
oft aber nur rohe Beuteluſt und Trophäenſucht um ſich den
x Freibeuter präparieren zu laſſen. Beim Habicht
und erber kann man das gelten
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Die tägliche Frage
Frage: Jn Artikeln über die Auswirkungen des Dawes-

planes lieſt man r oft auch etwas über die Schwierigkeiten
des „Transfer“. s iſt darunter zu verſtehen

Antwort: Das lateiniſche Wort „Transfer“ heißt zu deutſch:
Hinübertragen und bedeutet banktechniſch ſo viel wie Ueber
weiſung. Bekanntlich müſſen wir alljährlich an die Entente
mächte 2,5 Milliarden Mark eparati en zahlen. Das kann
natürlich nicht in bar geſchehen, ſondern geſchieht durch Deviſen

zahlungen, r uſw. Die u Idbeträgewerden r wie die Leiſtungen auf „Reparationskonto“ e
bucht. handelt ſich nun beim Transfer darum, wie die
Milliardenleiſtungen auf die einzelnen empfangsberechtigten
Länder verteilt und dorthin überführt werden ſollen. Zur Be
urteilung und n die Ja wurde aus 5 Alliierten,
darunter 1 Amerikaner, das ſogen. Transfer-Komitee gebildet.
Dem Reparationsagenten hingegen ſteht die Ueberwachung der
Ueberweiſungen zu ſowie die der Zahlungsmöglichkeit Deutſ
lands unter Berückſichtigung der Erhaltung ſeiner ngs
grundlage. Würden wir nämlich monatlich zirka 200 Millionen
RM. deutſchen Geldes an die Reparationsmächte n, alſo in
bar, ſo würden die Empfänger beſtrebt ſein, die träge in
die Währung ihres eigenen Landes umzurechnen reſp. um
zuwechſeln. Die Folgen dieſes Maſſenangebotes wäre wie immer
ein Sinken des Preiſes, mit anderen Worten eine neue deutſche
Währungskriſe, eine neue Jnflation. Zur Vermeidung deſſen
haben die internationalen Sachverſtändigen ein Syſtem (das
TransferSyſtem) ausgearbeitet, durch das ein an
Ueberweiſungen teils durch Deviſenzahlungen (Zahlungen inausländiſchen Werten) teils durch Sache erungen erreicht
werden kann. Jn dieſem „kann“ liegen nun eben die Schwierig-
keiten des Transfer-Problems.
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